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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Joseph Fripiat, Untersuchungen über die Entflammung des Weltergases durch den 

Draht der tragbaren elektrischen Lampen. Vf. g ibt einen Überblick über frühere Unterss. 
bes. in Deutschland ( W ü l l n e r  u . L eh m a n n , 1S86) u. England ( Safety in Mines Research 
Board, 1927), dor Entflam m barkeit von CH.-Luft-Gemischen, vereinzelt auch von Ge
mischen aus 85% GH., u. 15% höhoron KW -stoffen, an elektr. erhitzten Drähten aus 
verschiedenen Metallen, bes. P t  u. W, m it verschiedenen Durchmessern (d). Bes. aus 
den engl. Unterss. m it P t-D räliten folgt, daß m it wachsendem d der CH4-Konz.-Bereich 
zunimmt, in  dem Entflam m ung erfolgt; bei kleinem d schmilzt der D rah t unter Um
ständen, ohne daß Entflam mung e in tritt; bei d <  0,1 mm erfolgt keine Entflam m ung 
mehr. Die zur Entflam m ung erforderliche Strom stärke steigt bei gegebenem d m it dem 
CH,-Gehalt an. Während die Umgebungstemp. des D rahtes einen fördernden Einfl. 
darstellt, sind die Konvektion und der Entflammungsverzug x (Zündverzug) hemmende 
Einflüsse; wird dio Konvektion so stark , daß die K ontaktzeit kleiner als r  ist, dann 
kann keine Entflam mung eintreten, selbst beim Schmelzen des D rahtes; ein vertikaler 
D raht entflam m t das Gemisch bei einer kleineren Strom stärke als ein horizontaler 
D raht (Einfluß der K ontaktzeit). E in D raht m it d =  0,1 mm entflam m t Gemische 
m it mehr als S,5% CH4 nicht mehr. Die engl. Autoren erklären jene Beobachtungen so: 
Dio durch dio anfängliche Verbrennung in der Nähe des D rahtes entwickelte W ärme
menge h a t ein Maximum bei 9,45% CH4 (beim stöcliiometr. Gehalt) ; hier wird auch die 
maximale Temp. in der Umgebung des D rahtes erreicht. Dagegen nehmen x  u. dio 
erforderliche Zündtemp. tz m it steigendem CH4-Gehalt unbeschränkt zu. Die armen 
Gemische (m it weniger als 8,25% CH4) entflammen sich an einem D raht m it d =  0,1 mm, 
weil hier x u. tz relativ  klein sind, tro tz  der niedrigeren D rahttem p. Bei reichen Ge
mischen t r i t t  dagegen keine'Entflamm ung ein, weil hier x u. tz zu groß sind; diese hem
menden Einflüsse überwiegen bereits bei 9,45% CH4. W-Drähto entflammen die Ge
mische im ganzen Konz.-Bereich von 6—13,5% CH, ( d =  0,1 bzw. 0,065 mm); die 
Mindeststromstärko durchläuft ein Minimum bei ca. 8% CH4, also bei einem etwas 
höheren 0 2-Gehalt als im stöchiometr. Verhältnis; dies wird durch eine Oxydation 
der W -Drähte u. entsprechende Verarmung des Gemisches an 0 2 in der Umgebung der 
D rähte erklärt. Infolge dieser Oxydation verringert sich der leitende Querschnitt u. 
erhöht sich der W iderstand, also auch die Temp. der D rähte bis zu deren Verbrennung 
m it einer Flammenerscheinung; diese Flamme is t nach den engl. Autoren die wahre 
Ursache der Entflam m ung des Gasgemisches. Eigene Verss. m it P t-Ir- bzw. Pt-W - 
D rähten ergaben nur im letzteren Falle u. zwar nur bei einem einzigen Vers. eine E n t
flammung, vermutlich infolge der fördernden Wrkg. des W-Zusatzes. — Vf. beschreibt 
noch belg. u. engl. Unterss. über dio Entflam m ung an den W -Drähten von elektr. 
Glühlampen nach dem Bruch des Glaskolbens u. Konstruktionen von Lampen, in 
denen der Strom fluß bei Bruch des Kolbens autom at, (durch Federn) unterbrochen 
wird ; unter Umständen entflam m t das Gemisch noch, obwohl schon 0,02 sec nach dem 
Bruch des Kolbens der Stromkreis unterbrochen wurde. Den H aup tteil bildet ein Be
rich t über entsprechende eigene Verss., bei denen m it einem 3-Schleifen-Oszillograph 
v o n  S ie m e n s  gleichzeitig die Strom stärke (plötzlicher Stromschluß m it langsamer Ab
nahme der Strom stärke), die elektr. Spannung, das Bruchmoment des Kolbens, die 
Entflam m ung des Gases u . das Schmelzen des Drahtes registriert wurden. Die Vers.- 
Ergebnisse sind tabellar. dargestellt, zeigen aber eine starke Streuung (manche Verss. er
geben eine Entflam m ung bei einer Strom stärke, die bei anderen Verss. keine E ntflam 
mung liefert). Am sichersten erscheinen Lampen von 2,0 bzw. 2,6 Volt u. 0,85 bzw. 
0,50 Amp. Belastung. Der Strom fluß vor dem Bruch besitzt anscheinend einen größeren 
Einfluß als der Fluß nach dem Bruch des Kolbens; je größer vorher die Strom stärke 
war, um so größer is t die W ahrscheinlichkeit der Entflam m ung. Am häufigsten er
folgt die Entflam m ung durch das Glühen, nicht durch das Schmelzen des Drahtes, 
trotz der hohen Schmelztemp. (3370°). — Allg. s te llt Vf. fest, daß das Problem einer 
absolut sicheren elektr. Lampe noch weit von seiner Lösung entfernt is t. (Ann. Mines 
Belgique 44. 105 —44. 1943. In st. N at. des Mines, à Pâturages.) Z eise
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Ad. van Tiggelen, Entflammung von Wettergasen durch Berührung mit einer fremden 
Wärmequelle. Obwohl über den Mechanismus der Entflam m ung eines Gasgemisches 
durch eine fremde Wärmequelle (Funken, Flamme, Glühdraht) noch nichts bekannt, 
ist, solltenneben physikal. auch gewisse ehem. Bedingungen existieren, die die Wärme
quelle erfüllen muß, dam it ein m it ihr in Berührung stehendes Gasgemisch von gewöhnl. 
Temp. entflam m t, dam it also eine lokale Erhitzung des Gasgemisches über die Ent- 
flammungstemp. sta ttfinde t. Dies is t für die Verhinderung von schlagenden W ettern 
wichtig, wobei es sich um die Best. der Minimaldimension von Glühdrähten handelt, 
die bei einem Bruch der Glasbirnen von elektr. Sicherheitsgrubenlampen m it dem 
explosiblen Gasgemisch in Berührung kommen können. Vf. le itet Beziehungen für jene 
Minimaldimension ab, indem er von seinen früheren Annahmen (C. 1942 IT. 1331.) 
über den Kettenmcchanismus der CH,-Verbrennung (als einer homogenen Gasrk.) 
ausgeht. Hiernach soll die K ette fortgesetzt werden durch die Rkk. (a) CH3 -f- 0 2—>- 
HCOH +  OH, (b) OH +  CH, —>-CH3 -f H 20. Hinzu kommt als Verzweigungsrk. 
nach Vf. (c) CH3 -f- 0 2—»-CO + O H  +  2 H ; diese Bk. läß t also 2 zusätzliche Ketteln,. 
Zentren entstehen (2 H-Atome), die sich übrigens m it dem Sauerstoff schnell zu OH U m 
sehen. Diese Rk. wird später vom Vf. au f Grund des Entflammungsverzugs (Zünd
verzugs) als gerechtfertigt angesehen. Die früher untersuchte Rk. (b) erfordert nach 
Vf. eine Aktivicrungsenergie Eb =  S500 cal, so daß für ihre Gescliwindigk. Vb =  kb 
(CH,) (OH) exp (—8500/RT) gilt. Die Rk. (a) erfolgt nach Vf. bei jedem Stoß (Ea == 0), 
entsprechend Va =  ka (0 2) (CHS). F ür die Rk. (c) is t dagegen nach Vf. Ec =  82 000 cal, 
so daß sie nur bei höherer Tempi möglich ist u. Vc =  kc (0 2) (CH3) exp (—82 000/RT) 
gilt. Die Symbole (0 2), (CH.,) usw. bezeichnen die Partialdrücke, p den Gesamtdruck. 
— Auf dieser Grundlage leitet Vf. einen Ausdruck für den Ziindvcrzug r  für ein CH.,- 
Luftgemisch unter Entflammungsbcdingungon ab (Zeitdauer bis zum Übergang einer 
isolierten Rk.-Kette in die Verzweigungsrk.). Vf. geht vom bekannten Absatz für die 
Stoßzahl eines akt. Zentrums (eines CH3) längs des Weges x aus u. berechnet die W ahr
scheinlichkeit einer Verzweigungsrk., die ihrerseits gestartet wird durch die Rk. eines 
CH, m it einem aktivierten 0*2 (E =  82 000 cal.) gemäß (d) CH, 0*2—>-HCOH -f B 20.
Dam it ergibt sich dann (2) r  — K  ( A/c) exp (82 000/RT). Hiernach sollte r  vorwiegend 
durch die e-Funktion von der Temp. T abhängen, ferner ebenso wie die m ittlere freie 
Weglänge A umgekehrt dem Gesamtdruck p proportional sein u. schließlich noch von 
der CH,-Konz, abhängen. Dies is t alles von anderen Autoren experimentell bestätigt 
worden (L iteratur in dem Buche von S e m e n o f f ) ; allerdings ergab sich dabei eine Druck
abhängigkeit gemäß 1/pM s ta t t  1/p u. eine angenähert proportionale Abhängigkeit- 
von dem Verhältnis (CH,)/(02). — Zur"Berechnung des Minimaldurchmessers eines 
Glühdrahtes in einer sehr großen CH,-Luft-Atmosphäre geht Vf. von der Vorstellung 
aus, daß die gewöhnl. Wärmeleitungsgesotze für die Abkühlung eines hinreichend 
dünnen Drahtes nicht mehr gelten, vielmehr die vom D raht reflektierten „heißen“ 
Moll, ihre überschüssige Energie bereits au f dem Wege A durch Stöße verlieren, so 
daß nur in einer dünnen Schicht um den D raht, die von der Dimension des D raht
durchmessers d erw artet wird, Abweichungen von der M a x w ell-B o ltzm ann-Verteilung 
auftreten dürften. Diese Vorstellung erklärt die beobachtete schnellere Abkühlung 
eines Drahtes, dessen Durchmesser unter einem gewissen Grenzwert liegt, wobei die 
Drahttemp. immer über der Entflammungstcmp. liegen soll. Vf. berechnet nun die 
Dicke jener Zone u. setzt diese dem Minimalwert von d gleich. Wenn n akt. Zentren 
in dieser Zone vorhanden sind, dann brauchen nur n/2 dieser Zentren längs des Weges d 
zur Verzweigungsrk. (e) zu führen, dam it in der Zone die Entflam m ung en tsteh t u. auf 
das übrige Gas übergreift. Die Wahrscheinlichkeit für n/2 solcher effektiven Stöße bzw. 
für einen einzigen solchen Stoß wird berechnet. D am it folgt dann die gesuchte Be
ziehung zu (3) d* — (4A2/3a)]/(CH,)/(02) exp (.41000/RT) oder durch Verknüpfung m it 
(2) zu d2 =  (4Ab6/3ii) ]c t/K  (c  =  Mol.-Gescliwindigk.), also d proport. rV*. Die 
Auswertung dieser Formeln kann nur Näherungswerte geben, da die wahren Werte 
von A u. T in unm ittelbarer Nähe des Drahtes nicht bekannt sind. Vf. se tzt in einem 
Zahlenbeispiel T gleich der Drahttem p. =  1773° K für ein CH,-Luft-Gemisch m it 9,5% 
CH, (also 19% 0 2) u. findet d =  5,77 • 10~3 cm. Dieser W ert, der kleiner sein muß als 
der wahre W ert, stim m t angenälicrt überein m it dem exper. Ergebnis des „Safety in 
-Vines Research Board“ , wonach P t-D rähte m it d <  0,01 cm die W ettergase n icht mehr 
zünden. Vf. berechnet noch d für Tenlpp. von 700 bis 3000° C u. CH,-lvonzz. von 5,7 
bis 14%. Die d-Werte nehmen bei gegebener CH,-Konz, m it steigender Temp. sehr 
schnell ab u. bei gegebener Temp. m it steigender CH,-Konz. angenähert linear ziu 
(Ann. Mines Belgique 44. 91—104. 1943. Liège, Inst. N at. Mines.) Z e is e
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Av  Aufbau der Materie.
Gerartt Petiau, Über die Theorie von Teilchen mit beliebigem Spin. Die von P e t ja u  

entwickelte Theorie, nach der sich ein Teilchen m it ganzzahligem Spin durch 4 Wellcn- 
funktionen beschreiben läßt, dieLösungen von n der DiRAc’schen ähnlichen Gleichungs- 
systemen sind, ha t den Nachteil, daß sie sieh nicht au f den Pall der Anwesenheit eines 
■äußeren Feldes oder au f Teilchen halbzahligen Spins anwenden läßt. Dagegen bietet 
eine neue — allgemeinere — Theorie den Vorteil, wenigstens für Teilchen vom Spin h/2 
die Behandlung äußerer Felder zuzulassen. Sie enthält die alte Theorie als Spezialfall. 
(C. R. helxl. Säanccs Acad. Sei. 215. 77—79. 1942. T o usch ek

Leon Rosenfeld, Über die Definition des Spins eines Strahlungsfeldcs. Durch die 
Symmetrisierungsvorschrift des Energieimpuls-Tensors t r i t t  bei der Definition des 
Spins gemäß MLlx =  x* rü  — xi rl * eine Zweideutigkeit dadurch auf, daß der 
Energieimpulstensor durch Hinzufügung der Divergenz eines beliebigen kovarianten 
Tensors.ergänzt werden kann. Vf. zeigt, daß in einem Strahlungsfeld — das dadurch 
definiert ist, daß die Amplitude sieh von P unkt zu P unkt nicht starker ändert als R _1 — 
d e r ,,Spinfluß“  also eine Größe die etwa gleich dem Produkt aus Spinmoment der Volums- 
cinheit und Phasengeschwindigkeit ist von dieser Uneindeutigkeit nicht betroffen wird. 
Dieser ist aber gerade die physikalisch interessierende Größe. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. 
Belgique. [5] 28. 502—568. 1942. T o u s c h e k '

G. J. Sizoo, Die elastische Streuung schneller Elektronen. Übersicht über Theorie 
u . Experimcntaiarbeiteh au f dem Gebiet der elast. Streuung von schnellen Elektronen 
an Atomkernen u. Elektronenwolken. Es werden sowohl die Ablenkung des einzelnen 
Elektrons als auch die s ta tis t. Ergebnisse beim Verstreuen von Elektronenscharen 
behandelt, (Xederl. Tijdsclir. Natuurkunde. 10. 261—72. Sept. 1943) G. G ü n th e r  

Max Morand, Über die Verwirklichung eines zusammengefaßten Protonen- oder 
Dcuieroncnstrahlenbündels mit Intensitäten von mehreren Milliampere. Eine Anordnung, 
bestehend aus einer Ionenquelle, einer Beschleunigungsrölirc u. einem elektrostatischen 
Linsensystem wird beschrieben. Die Beschleunigungsröhre is t m it H 2 gefüllt, die en t
stehenden Kanalstrahlen) größtenteils Wasserstoffionen) durchlaufen eine Spannung 
von ca. 40 000 V u. zerfallen beim Zusammenstoß m it neutralen H 2-Mol. in Protonen. 
Die Strahlen werden au f eine Scheibe gelenkt u. durch deren Erhitzung die In tensität 
bestimmt. Die N atur dieser K analstrahlen wird untersucht u, besprochen. (J .  Physique 
Radium  [8]. 4 .  Nr. 7. Suppl. 21—22. Ju li 1943.) M aresch

0 . Huber, O. Lienhard, P. Seherrer und H. Wäffler, Kernpholoeffekt m it der Lithium- 
Gammastrahlung. Mit einer K anal strahlröhre für 100/iA bei 800 kV werden Li-y- 
S trahlcn von 17 cMV erzeugt. Es wurden mehrere (y, n)-Prozcssc durch das Entstehen 
einer künstlichen R adioaktivität nachgewiesen. Durch einen Zählrohrkranz um das 
Meßzählrohr in Antikoinzidenzschaltung konnte der Nullcffekt. au f 4 Stöße je Minute 
heruntergedrückt werden. Neue (y, n)-Prozesse wurden gefunden bei 12Mg22, 1;,A12T, 
leS32, jaE30, 2BFccl. Bei 7X 14 u. 0F J9 wurde die Ausbeute neu bestim m t. (Helv. physica 
Acta 15. 312—14. 1942. ETH, Zürich.) F le isc h m a n n

O. Huber, O. Lienhard, P. Seherrer und H. Wäffler, Der Kernpholoeffekt m it der 
Lithium-Gammastrahlung: 1. Die leichten Elemente bis zum Calcium. Ausführliche M itt. 
der im vorst. Ref. wiedergegebenen Versuche. D ieHalbwertzeiten sind nach der Messung 
der Vf. eingesetzt. Die rel. Ausbeuten wurden au f Ca62 (10,5 ±  0,25 Min.) =  100 be
zogen. Durch (y, n)-Prozeß wurden folgende radioaktive Stoffe erhalten : N 13 (9,2 ±  0,6 
Min.) Ausb. 0,55 ±  0,05; 0 15(130 ±  6 Sek.) 0,85 ±  0,07; F 18(115 ±  4 Min.) 0,75 ±  
(*.05: Mg23 (11,9 ±  0;3 Sek) 4,0 ±  0,25; Al26 ( 7.25 ±  0,2 Sek.) 11,0 ±  0,0; S31 (2,9 ±
0.2 Sek.) 13,7 ± 0 ,7 ;  Ol34 (33,2 ± 0 , 5 Min.) 8,3 ±  0,6; IC38(S,0 ±  0,4 Min.) 5; Ca30 
(1,06 ± 0 ,0 3  Sek.) 4,8 ± 0 ,3 .  (Helv. physica Acta 16. 33—57. 1 /3.1943.)

F l e i s c i i m a n n

N. R. Tawde und V. S. Patankar, Experimentelle Untersuchung der Intensitäts
theorien der Bandenspektren. I. IIutchissons Theorie I I .  Langstroths Theorie. Zur Prüfung 
der Theorien von H u t c h i s s o x  (Phys. Rev. 3 6 .  [1930] 410 u. 3 7 .  [1931] 45 u. L a n g 
s t r o t h  (Proe. Royal. Soc. A. 1 4 6  [1934.] 166 u. 150. [1935] 371) wird das zweite positive 
Syst. des X2 aufgenommen. Die Entladung wurde in einem elektrodenlosen Wasser
stoffentladungsrohr großen Durchmessers erzeugt. Die beobachteten I / r 4 (I =  In ten
sität) werden m it den berechneten von H u t c h i s s o n  verglichen u. nur eine mangelnde 
Übereinstimmung gefunden. Die Übereinstimmung wird erheblich verbessert, wenn 
man die Schwingungsquantenzahlen vertauscht. Auch die Prüfung der Theorie von 
L a x o s t r o t ii  führt zu keinem günstigeren Ergebnis. Die Übereinstimmung wird ver
bessert, wenn bei der Berechnung der vollständigen In tensitä t für die (x, y) Bande die

0 *
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Emissionswahrsclieinlichkeit (P V  v"), die für die (X, x, y)Bande berechnet ist, be
nu tz t wird. F ür dio Verbesserungen an den beiden Theorien werden theoret. Gründe 
angegeben. (Proc. physic. Soc. 55. 396—409.. 1/9. 1943. Bombay, Ro.'* Inst, of 
Science). L i n k e

Robert Tréhin, Über die Absorptionsbande des Nickelsulfals in  wässeriger Lösung 
und im krystallisierten Zustande im  nahen Ultraviolett. Das Nickelsulfat (I) wurde in 
wäss. Lsg. von 1,93 mol bis 0,12 mol., gemessen. Die Messungen wurden zwischen 
4500—3200 A  durchgeführt. Die Bande zeigt überraschenderweise eine Feinstruktur.
Mit stoigender Konz, verbreitert sich die Bande bei konst. Temp., die Wellenlänge des 
Maximums bleibt konstant, dagegen wächst der W ert des Maximums m it der Konzen
tration. F ür alle Wellenlängen wächst der Extinktionskoeff. linear m it der Konz. u. 
das B e e r’scIks Gesetz is t bei den wäss. Lsgg. erfüllt. Bei konstanter Konz, wächst der 
Extinktionskoeff. für alle Wellenlängen linear in dem untersuchten Gebiet m it der 
Tem peratur. Der Zuwachs ist an der Seite der langen Wellen größer als an der Seite 
der kurzen. Mit steigender Temp. verschiebt sich das Maximum der Kurve Je == f(A) _ 
nach längeren Wellenlängen. Das Maximum liegt bei 14,2° G bei 3950 A. Die K ry s ta llö '”̂  
wurden in Dicken von 0,90—0,35 mm gemessen. Das Spektr. is t unabhängig von der 
Richtung des Krystalles. Dio Absorptionskurve ha t dasselbe Aussehen wie bei den 
wäss. Lösungen. Das Maximum liegt jedoch bei 3890 A. Wenn m an den K rystall bis 
an die Grenze erhitzt, wo er sein Krystallwasser verlieren würde, erhält man keine 
Änderung des Spektrums. Der K rystall ist für alle Wellenlängen durchlässiger als die 
Lsg., was sich besonders in der Nähe dos Maximums bem erkbar m acht. Bei der Temp.- 
steigerung bleibt die Bande des Krystalls in der Nähe der der Lsg. bei kurzen Wellen
längen, während sie sich bei langen Wellen von ihr entfernt. (C. R. licbd. Séances Acad. 
Sei. 216. 558—560. 5/28. 4. 1943). LINKE

Robert Lennuier und Yvonne Crenn, Untersuchung der Fluoreszenzbande 3350 Â 
des Quecksilberdampfes bei der Anregung durch ultraviolette Strahlen. Vff. untersuchen 
die Fluoreszenzbande des Hg-Dampfes bei 3350 Â in ihrer Abhängigkeit vom Druck 
des Hg u. der Wellenlänge des Erregerlichtes. ! Es wurde gefunden, daß die L itensität 
proportional (p/T)2 ist, also dem Quadrat der bestrahlten Moleküle. Der Druck wurde 
von 7— 60 cm Hg variert. Die Abweichungen betragen nicht mehr als 15%. Bei 60 cm 
H g u. 380° C wurde der Einfluß der erregenden Wellenlänge auf die Fluoreszenz unter
sucht. Es wurde das Auftreten einer Anregung durch Strahlen einer kürzeren lyellen- 
liinge als der Resonanzlinie 2537 Â gefunden. Ebenso für die Linie 2480 Â. Der Mecha
nism us der Anregung durch diese Linien bleibt jedoch ungeklärt, da er der Absorption 
einer Energie entspricht, die größer ist als die desÜbcrganges JS0—>-3P, eines isolierten 
oder gestörten Atoms. Eine Strahlung der Wellenlänge 3300 À ru ft noch eine sehr 
schwache Fluoreszenzstrahlung hervor, deren L itensität in der vorliegenden Arbeit 
nicht gemessen werden konnte. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 486—88. 5— 28/4. 
1943.) L in k e

Robert Lennuier und Yvonne Crenn, Zusammenfassung einiger Werte in  bezug auf 
die Bestimmung der Potentialkurve des Quecksilbennoleküls 1S + 3P1. (Vgl. vorst. Ref.) 
Vff. haben gefunden, daß die In tensität der Fluoreszenzbande bei 3350 Â des Hg dem 
Quadrat des Druckes proportional ist. Hieraus geht hervor, daß die Mehrzahl der Moll.

d irek t in den n. Zustand zurüekkelirt. Der Anteil der Moll, die durch einen 
Stoß in den Zwischenzustand »S+*P0 gelangen u. eine Emission jenseits der sichtbaren 
Fluoreszenzbande liegt, deren In tensität der 3. Potenz des Druckes proportional ist, 
b le ib t unter 10% in dem untersuchten Druckintervall. (7—60 cm). Die Untersuchung 
der Intensität der Bande 3350 A bei gleicher Anregungsenergie in Abhängigkeit der 
anregenden Wellenlänge liefert die Wahrscheinlichkeit für die Absorption eines Photons 
durch ein gestörtes Atom in dem VAN D E R  WAALS’schen Mol.-paar. Bezeichnet man mit 
r  dio Entfernung der Kerne u. m it E(r) die Energio des Paares, die für r  =  °° Null ist, 
so ist die L itensität in erster Näherung gleich r 2 (dr/dr) c_E,/ht. Is t E m(r) die Energie 
des Mol. 1S + SP1 m it starker Kopplung (A3o+u) so bestimmt die Beziehung v — Em(r)
—  E i (r) die Beziehung zivisehen v u. r. Werden die Energien Em, Ex in cm-1  u. r  in A 
gemessen, so ergibt sich für den Grundzustand E x ein wenig ausgeprägtes Energie
minimum bei 3,2 A. Dieses ist gleich — 650 cm-1 m it 15% Genauigkeit. Wenn r^> r0, so 
kann Ej durch dio Beziehung von L o n d o n  Ex= — Cj/r6) dargestellt werden, in der 
Cx =  125 • 10-1 ist. Der Abstand r1( der E m  zu einem Minimum macht, ist nicht be
kannt. Man weiß nur, daß er geringer als r 0 ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 
533— 34. 5— 28/4. 1943.) LIN K E

Robert Lennuier und Yvonne Crenn, Bestimmung der Potenlialkurve des Queck- 
silbermolekvls 1S  -!-3/ J1. Es werden die Punkte der .Potentialkurve des Mol. 'S-)-3?]
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aus den Versuchen (vgl. vorst. Ref.) abgeleitet. (C. R. licbd. Séances Acad. Sei. 216. 
S83— 585. 5—28/4. 1943.) L in k e

A.,. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
S. Sugden, Magnetochemie. Vf. behandelt einige ausgewählte Probleme der Magneto- 

ehemie (Diamagnetismus organischer Substanzen, Frage der Temperaturabhängigkeit 
des Diamagnetismus, Quantentheorie des Paramagnetismus im Zusammenhang m it 
der Deutung der Komplexverbindungen). An diesen Beispielen wird versucht dem 
Leser derzeit noch offene und ungeklärte Fragen aufzuzeigen, die trotz der mächtigen 
Fortschritte der letzten Jahre noch reichlich vorhanden sind. (J. ehem. Soc. [London] 
1943. 328— 33. Juli.) F a h l e n b r a c h

Maurice Leblanc, Bestimmung des Formfaktors zylindrischer Leiter in einem gleich
förmigen magnetischen Wechselfelde, deren Richtung •parallel zur Zylinderachse ist. Unter 
dem Form faktor versteht man das Verhältnis der aufgespeicherten Energie (Wh) in 
einem Zylinder einer bestimmten Höhe h und einem Durchmesser d zu derjenigen in 
einem Zylinder unendlicher Länge (Wi). Der Zylinder wird dabei von einem Strom 
durchflossen u. befindet sich in einem in der Überschrift gekennzeichneten Magnetfclde.

Bis zu h/d <)0,1595 ist-gozeigt worden, daß der Form faktor K l—  1 +  2,1 q- ist. F ür 
kleinere Höhen der Zylinder (Rondellen) von Pb, Messing u. Graphit findet Vf. für W h 
Maxima', die proportional jcT u. Minima, die proportional d 2 sind. Dabei is t bei den 
Maximalwerten li proportional 1/d und bei den Minimalwerten proportional d. In  Ab
hängigkeit von der Frequenz des magnet. Wechselfeldes sind die den Minimalwerten 
von W h Zugehörigen h-Worte um gekehrt proportional der Frequenz. (C. R. liebd. 
Séances Acad. Sei. 216. 375— 77. 1—29/3. 1943. Paris-Bellevue, Laborat. du Grand 
Electro-Aimant.) F a h l e n b r a c h

M. Kornetzki, Über die Remanenz der Magnetostriktion von polykristallinem Eisen 
und Nickel. Vf. untersucht die Remanenz der Magnetostriktion an Proben ohne nennens
werten Entmagnetisierungsfaktor aus weichem Nickel und Eisen u. aus hartgezogenem 
Nickel. Aus der Tatsache, daß bei den weichen Proben eine M agnetostriktionsremanenz 
von 40— 50% der Sättigungsmagnetostriktion gefunden wurde, wird auf die Verteilung 
der Richtungen der spontanen Magnetisierung der WEISz’schen Elementarbereiehc im 
Remanenzpunkt geschlossen. Dieso Richtungen sollen danach bevorzugt m it den 
feldnächsten Vorzugslagen der Magnetisierung übereinstimmen, während aus der 
sehr kleinen Magnetostiktionsremanenz des harten  Ni der Schluß erlaubt ist, daß diese 
Richtungen auf alle Vorzugslagen durch Eigenspannungen m it Komponenten in Feld
richtung vorteilt sind Die gefundenen M agnetostriktionsremanenz stim m t ungefähr 
überein m it früher angegebenen W erten der magnetomechan. Remanenz nach mechan. 
Dehnung von Fe- u. Ni-Drähten. Trägt man die gemessene Magnetostriktion gegen 
die W iderstandänderung im Magnetfeld, die gleichfalls gemessen wurde, für die gleiche 
Probe auf, so erhält man eine nahezu hystcresefreic Kurve, die bei der harten  Probe aus 
einer Geraden, bei den weichen Proben bis auf ein kleines Übergangsgebiet aus zwei sich 
schneidenden Geraden besteht. Diese beiden Geraden werden den 90°-Wandvcrschie- 
bungen u. den Drehprozessen zugeordnet, so daß eine solche K urvendarstellung eine 
Trennung der verschiedenen Elementarprozesse der M agnetostriktion gestattet. Es 
wird darauf hingewiesen, daß man aus den Koordinaten des Schnittpunktes der beiden 
Geraden, die Einkristallkonstanten berechnen kann. (Ann. Physik [5] 43. 203— 19. 
21/7. 1943. Berlin-Siemensstadt, Entwicklungsabteilung für Magnet-Werkstoffe der 
S. e. H. A. G.). ' F a h l e n b r a c h

Jean Coulomb, Über die Magnetisierung von Gestein und ihre Begründung durch 
verstreute ferromagnetische Körner. Man h a t die m ittlere Magnetisierung eines Stoffes 
m it Hilfe der Magnetisierung verstreuter forromagnet. Körner bereits berechnet (Formel 
von Ch e v a l l ie r , korrigiert durch Gr e n e t  u. L o n g  Ya n g ). Diese Formel läß t sich auf 
den Gesteinsferromagnetismus d irekt übertragen u. füh rt zu der m athem at. Beziehung:

_ l_ ___ 1_ m
k ' -  k +  s

Dabei ist k ’ die Susceptibilität pro Volumeneinheit des Gesteins, k die Suscep- 
tib ilitä t der ferromagnetischen Körner, s ih r M ittelwert der Susceptibilitäten an 
drei Krystallachscn des' Korns u. m das Volumenverhältnis von unmagnetischer zu 
ferromagnet. Materie. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 216. 351— 52. 1—29/3. 1943.)

F a h l e n b r a c h
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Ar  Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Friedrich Schiel, Der durch Kapillarwirkung bedingte Zusammenhalt zweier bcnctzcr 

Körper. Im Anschluß an die Ergebnisse von VkrslüYS werden folgende Fragen ifia- 
them at. behandelt: Ist die Annahme eines kreisförmigen Meridians für die enpillare 
Drehtische zulässig, oder ergibt sich bei Einführung der richtigen, nach der Capillari- 
tütsthcoric zu bestimmenden Form ein anderes Bild ? S trebt bei unvollständiger Be
netzung die H aftungskraft ebenfalls einem endlichen Grenzwert oder dem W ert 0 zu. 
(Beobachtungen beim Austrocknen feuchten Sandes.) Wie groß is t die H aftungskraft 
hei 2 beliebig geformten benetzten Körpern, die sich in einem Punkt berühren ? Werden 
außer der H aftungskraft auch noch andere (drehende) K räfte durch das W. erzeugt ? 
(Z. angew. Math. Meclian. 23. 200—209. Aug. 1943. Dresden, Techn. Hochschule.)

H entschri,
L. Grimberg und A. H. Nissan, Die Durchlässigkeit poröser fester Körper fü r  Gase 

und Flüssigkeiten. Zur Prüfung der Gültigkeit des Gesetzes von D a rcy  bei Gesteins- 
proben durch Probezylinder von oolith. Kalkstein u. zum Vgl. Dolomit u. Sandstein 
wurde t rockene L uft unter konstantem Druck hindurchgepreßt u. gleichzeitig die Temp. 
sowie der Druck beim E intritt u. A ustritt u. die Strömungsgeschwindigkeit gemessen: 
eine dazu geeignete Vers.-Anordnung wird beschrieben. Außerdem wurde die Strömung 
von W. u. wss. Lsgg. durch ein Jenaer G lasfrittenfilter untersucht, für das nach der 
Blasemlruckmeth. der Porenradius erm ittelt wurde. T rägt man die Strömungsgeschwin
digkeit (hei den Verss. mit Luft) gegen den Druckabfall auf, so erhält man Kurven, die 
zwar durch den Koordinatenursprung gehen, aber nicht genau geradlinig verlaufen. 
F ür alle Proben tritt eine Änderung in der Durchlässigkeit bei einem Druckabfall von 
ca. 0,2 Atm./cm auf, der nicht au f  experimentell! Fehlerquellen zurückzuführen ist. Eine 
Diskussion der Gleichung von D arcy  ergibt, daß die Perm eabilität von dem Glied 
v • D- q!/i (v - Strömungsgeschw indigkeit , D =  Porenradius, o =  D. /< =  Viscositiit) 
nicht unabhängig ist, u. daß alle Proben bei etwa dem gleichen W ert für diesen krit. 
Ausdruck ein Maximum (u. Minimum) zeigen. F ür höhere Werte der llKvxoLDs’schen 
Zahl, aber unterhalb der turbulenten Strömung besitzt die Durchlässigkeit poröser 
Stoffe für Gase einen konstanten Wevt : für niedrigere W erte, wie sie beim D urch tritt 
von Erdgasen durch Bodenschichten gegeben sind, muß man das Vorliegen eines nicht- 
viseosen Fließbereiehos annehmen. Die Ströinungsverhältnisse von Fll. durch die Glas- 
filterscliieht zeigen dagegen ein mit. der Theorie übereinstimmendes Verhalten; K  ändert 
sieh m it der Oberflächenspannung der F l., die Abhängigkeit von der Temp. entspricht 
der linearen Beziehung K a—b • t (° C). (J . ln stn . Petrol. Teelinologists 29. 193—225. 
Aug. 1943. Birmingham, Univ.) H ex tschei.

D. Organische Chemie.
D r Allgemeine und theoretische organische Chemie.

M. P. Balfe und I. Kenyon, Stereochemie. Fortsehrittsbericlit (1939—1942) über 
Stereoeheinie, bes. opt. A ktivität u. Konstitution, Stereoisomerie (z. B. 9-Acinitro-2- 
bcnzoylfluoren-Anion, Asymmetrie durch behinderte Drehbarkeit), W a ld e x ’scIio Um
kehrung (sterische Hinderungen. Einfluß benachbarter Gruppen), Umlagerungeh“ 
sterische Reihen, indueierte opt. A ktivität, asymm. u. partial asymm. Synth. (a-Keto- 
ester: Benzoin u. Grignard u .a .)  (SO Reff.) (Annu. Rep. Progr. Chern. 39. 15—12S. 
1943.) M ugdex

Heinz Theile, Verhalten von trockenem Silbermethyl. Das Silbermethyl wurde 
bei Trockenoistemp. aus methyhilkoh. Lsg. von AgNO, u. I'IJGIL), gefällt, dekantiert, 
auf dem Tontoiler getrocknet u. der Rest des Lösungsmittels im Hochvakuum bei —50® 
abgedam pft. Das AgGIL, beginnt sich bei —50® zu zersetzen u. verpufft oft ohne äußeren 
Anlaß bei —20®. Sowohl bei der langsamen wie bei der explosionsartigen Zers, bildet 
sich Äthan. Es wurde die Halbwertszeit des Silbermethylzerfalles bei 3 verschied. 
Tempp. errechnet u. eine Aktivierungsenergie von etwa 40 kcal erhalten. Mit Hilfe 
eines Selenspiegels wurde geprüft, ob im  H.,-Strom eine Abgabe von Methylradikalen 
an die Gaspliaso s ta ttfinde t. Bei der langsamen Zers, scheint höchstens die Ober- 
fläehehschieht Radikale abzugeben, bei der Verpuffung treten  vielleicht größere R a
dikalmengen auf; durch die Zers, von AgCH3 eine Radikalquelle zu erhalten, erscheint 
sehr unwahrscheinlich, ln  Ggw. von Oä entsteht neben Ä than auch CO. u. W., während 
Formaldehyd nicht nacligowiesen werden konnte. (Z. Elektroclieni. angew. physik. 
Cheni. 49. 420—30. Sept. 1943. Braunschweig. I. S chü tza

James W. McBaln und A. M. Soldate, Die Löslichkeit von Propyhndampf in  
11 asser, beeinflußt durch typische Reinigungsmittel. Die Verss.. wurden bei 25° durch-
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geführt innerhalb eines Druckbereiches von 500—700 mm Hg. Es wurden W. un ter
sucht u. wss. Lsgg. verschied. Konzz. von: K-Olcal, Tergitol, Aerosol OT, M A , A Y ,  
J B  u. OS, Na-Desoxy- u. -Dehydrocholat, Aquasol A R  (ein Türkischrotöl), Igepon A , 
Triton K  60, K-Novenat, Naccoml N R , Sapamin K  W, Diäthylcarbinol, Galgon (I), 
Pottasche (II), KOJ m it I oder II oder Tctra-Na-Pyrophosphat. Es wird festgestellt, 
daß alle untersuchten Reinigungsmittel die Monge des in W. gelösten Propylendampfes 
erhöhen tro tz gewisser Aussalzfiihigkciton. (J . Amer. cliem. Soc. 64. 1556—57. Juli
1942. Brooklyn, N. Y., Stanford Univ., Dop. of Chem.) B o y e

E. Herz, L. Kahovec und K. W. F. Kohlraüsch, Studien zum Raman-Effekt. 
143. M itt. Benzohlcrivate X IX .  [Typus GeH6 -CO- 7]. (142. vgl. C. 1943. I I .  409.) 
Die m it großer Dispersion gemessenen Ram an-Spektren m it In tensitäten  u. Polari
sationsgraden werden m itgcteilt von Benzaldehyd, Acelophenon, Benzamid (fest u. ge
schmolzen), Benzoesäure (fest u. geschmolzen), Benzoesaures Methyl, Bcnzoylfluorid, 
-tjdorid, -bromid u. -jodid. Durch Vgl. der Spektren untereinander u. m it den Spektren 
monosubstituierter Bcnzolderivatc wird für den Benzaldehyd eine Zuordnung der F re
quenzen zu den verschiedenen Mol.-Schwingungen vorgenommen u. das Spektr. des 
C0H- ■ CO-Radikals abgeleitet. Auf einzelne Schwierigkeiten wird hingewiesen. Aus
führlicher werden noch besprochen die Polarisationsverhältnissc u. vor allem das Ver
halten der „Doppelbindungslinien“ , aus dem auf das Vorliegen von Konjugation der 
O =  0-Doppelbindung m it dem Benzolring geschlossen wird. Diese wird noch durch 
den Substituenten Y  beeinflußt. (Mh. Chem. 74. 253—70. Okt. 1943. Graz, Techn. 
Hochsch., Physikal. Inst.) G o u bea u

E. Herz und H. Wittek, Studien zum Raman-Effekt. 144. M itt. Benzolderivate X X . 
[Kernsubstituierte Benzoesäuren']. (143 u. X IX . vgl. vorst. Ref.) Die meistens im festen 
Zustand aufgenommenen Raman-Spektren werden m it In tensitäten  m itgeteilt von
o- u. p-Aminij-, o-, m- u. p-Oxy-, o-, m- u. p-Methoxybenzoesäure, o-, m- u. p-Toluylsäure,
o-, m- u. p-Chlor-, o-, m- u. p-Brom-, o-Jodbenzoesäure u. o-, m- u. p-Phthalsäure. Die 
Spektren werden untereinander verglichen, die Radikalspektren abgeleitet u. einige 
Gesetzmäßigkeiten besprochen. (Mh. Chem. 74. 271— 78. Okt. 1943. Gratz, Tech. 
Hochsch.. Physikal. Inst.) G o ubeau

L. Kahovec und J. Wagner, Studien zum Raman-Effekt. 145. M itt. Benzolderivate 
X X I. [Kernsubstituierte Benzoesäuremthylester], 144 u. XX vgl. vorst. Ref.) Es werden 
die teilweise vom kryst., teilweise vom fliiss. Zustand erhaltenen Raman-Spektren m it 
Intensitäten mitgoteit vom o-, m-, p-Amino-, o-, m-, p-Oxy-, m-, p-Metlioxy-, o-, rn- 
p-Chlor, o-, in-, p-Brom-, o-, m-, p-Jodbenzoesaurem Methyl u. o-Phthalsäuremqnomethyl- 
ester. Die Spektren werden untereinander verglichen u. die Radikalspektren abgeleitet, 
(Mh. Ch. 74. 279—S6. Okt. 1943. Graz, Techn. Hochsch., Physikal. Instit.)

Go u bea u

Choh Hao Li und H. Fraenkel-Conrat, Elektrophorese des Crotoxins. Crotoxin er
wies sich bei Elektrophoresevcrsuchen in der A pparatur von T is e l iu s  a ls  homogen. 
Sein isoclektr. P unkt ist 4,71; d/i/dpn0 =  4,65* 10-5 bei einer Ionenstärke von 0,10. 
(J . Amer. chem. Soc. 64. 15S6—SS. Juli 1942. In st. Exp. Biol., Univ. of California).

H ü tte  l

Do. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
John K. Wolfe, Raymond M. Hann und C. S. Hudson, 1,2,3,4-Dibenzyliden- 

d-sorbit. Xacli M e u x ie r  (Ahn. chim. pliys. [6] 22 [1S91[. 412) werden durch konden
sierende Wrkg. starker Mineralsäuren auf eine Mischung von Benzaldehyd u. d-Sorbit- 
sirup 2 Dibenzyliden-d-sorbite erhalten: 1. F . 162°, in sd. W. unlösl., 2. F. 200°, lösl. 
in sd. W., aus wss. Lsg. als Gel abgeschieden. Vff. weisen nach, daß letztere Verb. 
1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit ist. Die Verss., durch Kondensation von 2 Mol.-Äqui- 
valenten Benzaldehyd m it 1 Mol.-Äquivalent d-Sorbit m ittels verschied. Konzz. von 
HCl ein Dibenzyliden-d-sorbit zu erhalten, führten zu Tribenzylidensorbil u. einem 
nicht näher untersuchten Gel. Bei Anwendung von 1 Äquivalent Benzaldehyd u.
4-n. HCl wurde kein Tribenzylidensorbit gebildet, sondern eine geringe Menge 2,4-Mono- 
benzyliden-d-sorbit u. ein 2. Prod., das in SS% Ausbeute in k ryst. Dibenzoyldibenzyliden- 
d-sorbit übergeführt wurde. Nach Entbenzoylierung bildete sich ein Gel, das zu einem 
cryptokrystallinen Pulver getrocknet wurde u. sich als Dibenzyliden-d-sorbit, F. 219 
bis 221°, erwies. E in Teil des rohen Dibenzylidensorbits wurde in kryst. Diacetyl- 
dibenzyliden-d-sorbit übergeführt u. ergab nach Entacetylierung Dibenzyliden-d-sorbit 
vom gleichen F. wie das aus dem Dibenzoat erhaltene. Das aus dem kryst. D iacetat 
erhaltene Diacetal wurde zu 95% in Dibenzoyldibenzyliden-d-sorbit umgewandelt, das 
m it dem obigen ident, war. Diese Umwandlungen beweisen, daß der Dibcnzyliden-
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(1-sorbit vom F. 219—221° eine einheitliche Verb. u. kein Isomerengemisch ist. Bei 
Oxydation des Dibenzyliden-d-sorbits m it B leitctraacetat in Eisessig bildete sich 
Formaldehyd u. Aldeliydo-2,3,4,5-dibenzylidcn-l-xylosc, als MelhyUiemiacetal isoliert. 
Saure Hydrolyse führte zu kryst. 1-Xylose, durch das Phenylosazon u. dessen Triaceat 
charakterisiert. Das 1-Xylosephenylosazon verbindet sich m it d-Xyloscosazon zu dem 
bekannten rac. Osazon. Ebenso verhält sich das Triacetat. Somit is t der definitive 
Beweis erbracht, daß das H exit 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit ist.

V e r s u c h e .  5ß-Dibenzoyl-l,2,3,4-dibenzyliden-d-sorbit. Zu einer Lsg. von 10 g 
kryst. d-Sorbit in einer Mischung von 10 ccm W. u. 5 ccm konz. HCl 5 ccm Bcnzal- 
dehyd zugegeben. Nach 1 Stde. Gelbildg., gereinigt, getrocknet, in  Pyridin gelöst 
u. m it Benzoylchlorid behandelt. Aus A. lange seidige Nadoln, F. 195—196° (korr.), 
M d  =  —41,5° (Chlf.; c =  0,69). — 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit. Lsg. von 91,0 g
5.6-Dibenzylidcn-l,2,3,4-dibenzyliden-d-sorbit in 700 ccm Chlf. m it Eis gekühlt u. 
50 ccm 0,1-n. Na-M ethylat in Methanollsg. zugefügt. Nach 18 Stdn. das gebildete Gfcl 
im Vakuum getrocknet (65°), nach Waschen m it W. u. Trocknen F. 219—221° (korr.) 
M d  *= +21,6° (Pyridin; c =  1,04), lösl. in warmem A., Methanol, Aceton u. Essig
säure, Lsgg. bildeten beim Stehen Gele. — 5,6-Diacetyl-l,2,3,4-dibenzyliden-d-sorbit. 
Lsg. von 2,0 g 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit in einer Mischung von 5 ccm Pyridin u. 
5 ccm Essigsäureanhydrid 1 Stde. im Dampfbad erh itzt, dann gekühlt u. au f Eis 
gegossen. Aus 15 Teilen Aceton Prismen, F. 202—205° (korr.), M d  =  +4,1° (Chlf.; 
c = 0 ,9 5 ) . Nach Entacetylierung 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit erhalten, ident, m it 
dem aus dem Dibenzoat gewonnenen Produkt. — 5,6-Dibenzoyl-l,2,3,4-tetraacetyl- 
d-sorbit. Lsg. von 1,25 g 5,6-Dibenzoyl-l,2,3,4-dibenzyliden-d-sorbit in 50 ccm saurer 
Acetylierungslsg. 24 Stdn. bei 20° aufbowahrt, dann Rk.-Gemisch au f Eis gegossen, 
aus warmem A. Prismen, F. 96—97° (korr.), M d  =  +14;,4° (Chlf.; c =  0,48). —■
5.6-Dilosyl-l,2,3,4-dibcnzyliden-d-sorbit. 5 g 1,2,3,4-Dibenzylidon-d-sorbit au f Dampf
bad in 15 ccm absol. Pyridin gelöst, nach Abkühlen au f 0° Gel gebildet, eine eiskalte 
Lsg. von 6,0 g p-Toluolsulfonylchlorid in 10 ccm Pyridin zugegeben u. Rk.-Gemisch 
3 Stdn. bei 0° kräftig gerührt, dann 18 Stdn. bei 15° aufbewahrt. Lsg. au f Eis gegossen 
aus A.-Aceton (10:4,5) Nadeln, [a]D =  +1,2° (Aceton; c — 0,6), F . 159—160° (korr., 
Erhitzungsgeschwindigkeit von 2°/Min.). — 6-Trityl-l,2,3,4-dibenzyliden-d-sorbit. Lsg. 
von 2,0 g 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit u. 3,4 g Triphenylmethylclilorid in 15 ccm 
Pyridin 72 Stdn. bei Ziimnertemp. aufbewahrt, dann in 100 ccm Eiswasser gegossen. 
Aus 10 Teilen Ä thylacetat lange Prismen, F. 110—115° (korr.), klares Öl, e rs ta rrt in 
Form von Nadeln u. schm, wieder bei 182—183° (korr.). Nach Trocknen bei 50° über 
N acht Umwandlung in die Nadelform m it nur einem F. bei 182—183°. Die Substanz 
ist dimorph, [a]n = + 1 6 ,8 °  (Äthylacetat; c =  0 ,6 ).— 5-Acelyl-6-trilyl-l,2,3,4-diben- 
zyliden-d-sorbit durch Einw. von Essigsäureanhydrid u. Pyridin au f 6-Trityl-l,2,3,4- 
dibenzyliden-d-sorbit quantita tiv  erhalten. Aus 80 Teilen A. lange Nadeln, F . 117—119° 
(korr.), klares Öl, das bei 186—187° (korr.) wieder schmilzt. Die niedriger schm. Form 
zeigte nach mehreren Monaten Aufbewahren bei Zimmertemp. keine Veränderung, 
M d  = —41,8° (Äthylacetat; c =  0,6) u. —46,5° (Chlf.; c =  0,4). — Bleitetraacelat- 
oxydation von 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit. 0,1198 g in 20 ccm Eisessig gelöst u. nach 
Zugabe von 16,22 ccm 0,0904-mol. B lcitetraacetat in Eisessig Vol. m it Eisessig au f 
50 ccm aufgefüllt. Nach 15 Min., 30 Min., 1,3 u. 19 Stdn. zeigten 5-ccm-Probcn einen 
Verbrauch von 0,43, 0,63, 0,79, 0,97 u. 1,15 Mol.-Äquivalent Oxydationsm ittel. In  
einem 2. Vers. wurden 5,5 Mol.-Äquivalent B leitetraacetat zugefügt. 1,0 Äquivalent 
wurde in 3 Stdn., weitere 4 sehr langsam innerhalb von 12 Tagen reduziert. Die rasche 
Rk. entsprach der Oxydation der Glykolgruppen am C6 u. C6, die langsame einer lang
samen Hydrolyse der Benzylidengruppen u. nachfolgender Oxydation der Hydrolysen
produkte. — Isolierung von Aldehydo-2,3,4,5-dibenzyliden-l-xijlose. Methylhemiacetal. 
Suspension von 21,5 g 1,2,3,4-Dibenzyliden-d-sorbit u. 40 g gepulvertem B leitetra
acetat in 400 ccm Eisessig 4 Stdn. kräftig  geschüttelt (Kühlen unter 25°). Aus 80 Teilen 
Methanol u. Chlf. (1 :1 )  Nadeln, F. 187—188° (korr.), M d  =  +40,4° (Pyridin; c =  0,46).
— Identifizierung von Formaldehyd als Oxydationsprodukt. Essigsäurefiltrat des Oxy
dationsgemisches unter Durchlciten von C02 rückgekocht, Gas in kaltes W. geleitet, 
Formalin als Formaldimethon, F. 189—190° (korr.), nachgewiesen. Misch- F .m it authent. 
Prod. keine Depression. — Aldehydo-2,3,4,5-dibenzyliden-l-xylose. E ine Probe des 
M ethylhalbacetals im Vakuum bei 140—145° sublimiert u. Sublim at aus 5 Teilen 
Dioxan um kryst., kleine Nadeln, F . 186—187° (korr.), M d  =  —33,4° (Pyridin; c =  0,52).
— Oxim. Suspension von 1,0 g Aldehydo-2,3,4,5-dibenzyliden-l-xylose in  einer Lsg. 
von 25 ccm Methanol, 5 ccm W ., 10 g Hydroxylaminhydroehlorid u 1,0 g geschmolzenem 
Na-Acetat 20 Min. rückgekocht, aus 240 Teilen A. Nadeln, F. 239—240° (korr.), 
M d  =  '—108,9° (Pyridin; c = 0 ,4 1 ). — l-Xylose aus Aldehydo-2,3,4,5-dibenzyliden-l-
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' xylosemethylhalbacetal. Suspension von 10,6 g 1,2,3,4-Dibenzyliden-l-xylosemethyl- 
halbacetal in einer Mischung von 280 ccm Methanol, 15 ccm W. u. 3 ccm konz. HCl 
1 Stde. rückgekocht. Sirup in 100 ccm 1 %ig. H 2S04 gelöst u. 2 Stdn. au f Dampfbad 
hydrolysiert, m it B a(0H )2 neutralisiert u. Lsg. im Vakuum konz., Sirup lieferte, nach 
Behandlung m it 3 ccm Eisessig kryst. 1-Xylose, F. 143—145° (korr.), Anfangsdrehung 
—92°, Gleichgewichtswert —19,4° (W ,; c =  0,88), M utarotationsgeschwindigkeit bei 
20° =  20,2 • IO-3. — d,l-Xylose. Mischung von 100 mg d- u. 1-Xylose in 2 ccm warmem 
Methanol gelöst u. m it 5 ccm Eisessig verdünnt. E rhaltene d,l-Xylosc in wss. Lsg. 
opt.-inakt., F. 128—130° (korr.). — Rac. Xylosephenylosazon. Mischung von 0,5 g 
1-Xylose, 1,5 ccm Phenylhydrazin, 1,0 ccm Essigsäure u. 5 ccm W. 1 Stde. au f Dampf
bad erhitzt. Aus wss. Aceton gelbe Nadeln, F. 161—163° (korr.), jo 100 mg d- u. 1-Xylose- 
phenylosazon in 10 ccm warmem Aceton gelöst, feine Nadeln, Zers, bei 207° (korr.), 
in Pyridinlsg. keine opt. A ktiv ität. I-Xylosephenylosazonlriacetat. 1-Xylosephonyl- 
osazon in einer Mischung von 3 ccm Pyridin u. 2 ccm Essigsäureanhydrid acetyliert, 
aus 12 Teilen A. u. 8 Teilen W. feine gelbe Nadeln, F. 116—117° (korr.), [¡x] d  =  +44,3° 
(Olilf.; c =  0,34). — Rac. Xylosephenylosazontriacetat. Mischung von je 100 mg d- u.
1-Form in 2 ccm warmem A. gelöst u. 1 ccm W. zugefügt, feine gelbe Nadeln, F. 131 
bis 132° (korr.). (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1493—97. Ju li 1942. Bethesda, Md., Inst, 
of H ealth, Div. of Chemistry, U. S. Public H ealth  Service.) A meluito

Hans v. Euler, Erich Adler und J .  Oscar Cedwall, Über die Reaktion von Phenolen 
m it Acetylen. 2,4-Dimethylphcnol (asymm. m-Xylenol) reagierte m it Acetylen in 
äthylalkoh. u. methanol. Lsg. in Ggw. von H gS04 • H 2S04 ausschließlich unter Bldg. 
des asymm. Diphenyläthanderiv. IX, während in Eisessig neben IX auch das cycl.
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Acetal XIII erhalten wurde. Verss., das als Vorstufe von IX anzusehende Vinylxylenol X 
zu isolieren, schlugen fehl. Jedoch konnte bei Einhaltung geeigneter Rk.-Bedingungen X 
wenigstens qualitativ  nachgewiesen werden. Die Bldg. von XIII in Eisessig erfolgt 
zweifellos nicht allein über IX, sondern auch über den unbekannten Vinyläther XIV. 
IX wurde zum Vgl. aus dom Xylenol u. Acetaldehyd hergestellt. Der Konst.-Beweis 
für XIII ließ sich durch Aufspaltung m it H B r zu IX u. durch Synth. aus IX u. Äthyliden- 
clilorid bzw. Acetylen in Eisessig erbringen.

V e r s u c h e .  ot,a-Bis-(2-oxy-3,5-dimethylphenyl)-äthan (IX), C18H220 2, aus 2,4-Di- 
methylphenol in Methanol durch E inleiten von Acetylen bei Ggw. von H gS04 u. H 2S 04 
(Temp. 60—70°;ausChlf.-HexanNadeln, aus wss.Essigsäure Prismen vom F. 135—135,5°. 
Diacetylderiv., C22H2l)0 4, aus dem Ä than m it Acetanhydrid u. etwas H 2S04; aus A. 
Kr ys tafle vom F. 93—94°. IX konnte auch aus 2,4-DimethyIphenol u. Acetaldehyd 
in alkoh. Lsg. durch Erwärmen m it etwas HCl hergestellt -werden. — Cycl. Acetal 
(XIII) de,s Dixylenyläthans IX. C20H24O2, aus 2,4-Dimethylplienol in Eisessig m it Acetylen 
in Ggw. von H gS04 bei 50—60° neben IX, das als alkalilösl. Anteil isoliert wurde; 
aus Hexan sowie aus Chlf.-A. prism at. Tafeln vom F. 185,5—186,5°. Bei der Spaltung 
von XIII durch Einloiten von H Br in seine Lsg. in Clilf. en tstand IX. XIII konnte 
auch aus IX m it Acetylen u. H gS04 in Eisessig bei 90° oder m it Äthylidenchlorid u. 
KOH in wss.-alkoh. Lsg. im Einschlußrohr bei 120° hergestellt werden. (Ark. Kern., 
Mineral. Geol., Ser. A  15. N r. 19. 10 Seiten. 23/6.1942. Stockholm, Univ.) H e im h o ld  

J. M. van Zanden, Über die Polymeren des Methylchavicols. 1,5-Dia?iisyl-4-methyl- 
penten-(l). (Unter M itarbeit von G. de Vries und P . Westerhof.) In  Fortsetzung 
früherer Arbeiten (vgl. C. 1938. I. 3037; 1943. I I . 1798.) bringt die vorliegende Arbeit 
Aufklärung der Konst. eines Polymeren des Methylchavicols vom F. 47°. C-H-Best. 
u. Bromaddition zeigen, daß es sich um ein Dimeres m it einer Doppelbindung handelt. 
Die Oxydation m it Perm anganat liefert Anissäure u. eine unbekannte Säure m it 
der Summenformel C12H 160 3. D a die Oxydation dieser Verb. m it K M n04 wieder 
Anissäure liefert, darf man auch darin die Anwesenheit eines Anisylrestes annehmen, 
was zur vorläufigen Formel CIUO • C6H 4 • (C4H 8) • COOH (I) führt. Neben dem
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Spaltstück .Anissäure findet sich bei der Oxydation von I noch eine Verb. der Formel 
C12H 140 3, welche das Lacton einer Oxysäure CH30  • C6H 4 • (C.,H7OH) • COOH (II) 
darstellen könnte. Auch die zugehörige Ketosäure ist in geringer Menge aufzufinden. 
Die vergleichende Betrachtung der möglichen Isomeren u. anschließende Synth. von 
I  entscheiden für die Konst.-Formel CH30  • CSH , • CH2 • 0H(CH3) • CH2 • CÖOH. Da 
bei der Oxydation m it Perm anganat an einer Doppelbindung stehende C-Atome Carboxyl- 
gruppen liefern, kann man aus den Spaltstücken, Anissäure u. I, dem Dimeren selbst 
die Konst. CH30  • C0H , • CH =  CH • CH2 • CH(CH3) ■ CH* • C6H4 ■ OCH3 zuordnen, was 
wiederum durch die Synth. belegt wird.

V e r  s u c li o. 1,5-Dianisyl-i-mclhyl-l,2-dibrompentan (Bromid des Dimeren), 
G2l,H240 2Br2. Mit Brom in Chlf., P. 131,5—132° aus CC1.,. — ß-Methyl-y-anisyl-n-bulter- 
säure (I), C12Hw0 3, aus dem Dimeren mit.KMnO., in Aceton. Nach Reinigung über 
das Silbersalz u. langem Stehen, F. 28—29,5°. 2. Spaltstück bei der Oxydation von I 
Anissäure (F. .183—1S4°). — S y n t h .  d e r  ß - M e t  h y 1- - y  - a n i s y  1 b u 11 e r  - 
s ä u r e :  Anisaldehyd gibt m it a-Brompropionsäureester nach R efo rm a tsk i
«-Methyl-/?-anisyl-/?-oxypropionsäureester. U nter W .-Abspaltung daraus «-Methyi- 
/J-anisylarcylsäureester. Hydrierung m it Pt-Oxyd in Essigestcr gibt a-Methyl-ß-anisyl- 
propionsäureester, 0 I3H 1(j0.„ K p.3 150—155°. Red. m it pulverförmigem Na in Toluol 
zu ci-Melhyl-ß-anisylpropylalkohol, CuH160 2, K p.2 126—127°. Auch direkt aus dem 
ungosätt. Ester m it Na -f- A. a-Methyl-ß-anisylpropylbromid, Cu H15OBr, aus dem 
Alkohol m it P ß r3 in Bzl. K p .2 134—130°. Und endlich ß-MetKyl-y-anisylbutt&fsäure 
aus dem Bromid durch Grignardierung m it C02, F. 29—30°. Keine Depression m it 
dem aus dem Dimeren erhaltenen Produkt. — ß-Methyl-y-anisylbutlersäureamid, 
Cj2H 170 2N , über das Säurechlorid. Aus Bzl., F . 101—101,5°. — ß-Methyl-y-oxy- 
y-anisylbultersäurelacton, C42Hj40 3, durch Oxydation des Na-Salzes von I  m it KMnO, 
in wss. Lösung. Umkrystallisation aus Toluol, dann PAe., F. 92,5—93°. — ß-Methyl- 
y-oxo-y-anisylbutlersäure, CI2H 140 4, gleichfalls bei der Oxydation von I. Umkrystalli- 
sation aus Bzl.-Bzn. u. Toluol. F. 09—70°. Oxim, C12Ii'u 0 4N, F. 120—122°. — S y n t  h. 
d e s  D i m e r e n  v o m F. 47°, C20H24O2. a-Methyl-/?-anisylpropylbromid gibt m it 
Na-Malonester (2-Methyl-3-anisylpropyl)-malpnsäurediäthylester, -C18H 20O5, Kp. 220°. 
Daraus nach Verseifung u. Decarboxylierung ß-Methyl-y-anisyl-n-valeriansäure, 
Cl3H jS0 3, F. 84—85°. Aus Bzl. u. Methanol. Die Säure wird m it S0C12 in das Chlorid 
übergeführt u. dieses nach F r ie d e l-C ra f ts  m it Anisol in CS2 zu 1,5-Dianisyl-
4-melhylpenianon-{l), 0 20H 24O3, kondensiert. Al-Isopropylat liefert daraus den Alkohol, 
der beim Erhitzen m it H 2S 0 4 in l,5-D ianisyl-‘l-methylpanten-(l) übergeht. Kp. 200 
bis 220°. Nach Umkrystallisation aus Bzl. keine Depression m it dem Dimeren vom 
F. 47°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 62. 383—92. Juni 1943. Groningen, Univ.)

Zorff
Paul Rabe, Das Wesen der Isomerie: 1,5-Dikatone— cyclische Ketonalkohole.

IV. Mitt. Zur Kenntnis der 1,5-Dikelone. I I I . (vgl. Liebigs Ann. 360 [1908]. 205.) 
Die Umlagerung der 1,5-Diketone in cyclische Ketonalkohole unter Einw. in  der Regel 
bas. Stoffe ist keine Ring-Kettentautomerie, sondern eine einseitige Umlagerung. Auf
klärung erschwert, weil bas. Stoffe oder auch HCl, die die Einstellung des Gleich
gewichtes bei desmotropen Verbb. beschleunigen, schon bei der H erst. von 1,5-Di- 
ketonen als Kondensationsmittel nötig sind. Ausnahme: Kondensation von -4ce7- 
essigesler (I) u. Formaldehyd (II) zu Mcthylenbisacelessigcster (III) ohne Kondensations
mittel. Deshalb zieht Vf. das Paar III u. l-Mcthylcyclohexanol-(l.)-on-{3)-dicarbon- 
säureäthylester-(4,6) (IV)’heran: IV ist eine kryst. Verb. in der Ketoform, unverändert 
haltbar u. durch ehem. Einflüsse n icht in III zurückzuverwandeln; bei der Vakuum- 
dest. zers. es sich unter W. Abspaltung. III ist fl. (Keto-Enolgemiseh), unzers. im 
Vakuum destillierbar u. lagert sich ohne Kondensationsm ittel auch in sehr langer 
Zeit (37 Jahre) nicht in IV um : Brechungsexponent, D. u. Ausbeute an Pyrazolon 
mit H ydrazinhydrat bleiben fast unverändert. Der S tabilitä t von III steh t die Labilität 
des Desoxybenzoinbenzylidenacetessigcsters (V) (ölig) gegenüber, der sich schon bei 
Berührung m it A. rasch in den festen Ketonalkohol umlagert. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 76. 979—S2. 6/10.1943. Hamburg, Hans. Univ., Chem. S taatsinst.) M ugdan

Herbert H. Hodgson und Harold S. Turner, Die Eirm irhing von Kupfer(I)-oxyd 
auf diazotierte Amine. II. Reaktionen in  Lösungen verschiedener Alkohole und organischer 
Lösungsmittel. Darstellung von 1,6-Dinitronaphthalin. (I. vgl. C. 1943. I I .  513.) Zur 
Unters, der Wrkg. von Cu,,0 au f diazotierte Amine in verschied. Alkoholen u. organ. 
Lösungsmitteln wurde l,G-Dinitro-p-toluolsulfo-2-naplithylamin durch konz. H 2S 0 4 
hydrolysiert u. das Amin diazotiert, die Diazolsg. dann in eine Suspension von Cu20  im 
organ. Lösungsm. eingetragen. Die Leichtigkeit der Desaminierung hängt nicht nur
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vom Elektroneneharakter der Kernsubstituenten des diazotierten Amins ab, sondern 
auch von der in a-Stellung des benutzten Alkohols befindlichen Gruppe. Bei der Des
aminierung erfolgt zuerst eine Komplexbdg. zwischen Alkohol u. Diazoniumsalz von 
wahrscheinlich rein elektrostat. N atur. D arauf erfolgt der Zerfall unter Stickstoff
entwicklung. Die Zeit bis zur Gasentw. stellt die für die Komplcxbldg. benötigte Zeit 
dar, sie wächst m it dem Ansteigen des negativen Charakters des alkoh. Sauerstoffs.

V e r s u c h e .  Die Höhe der Ausbeute hängt vom verwandten Alkohol ab, 
prozentuale Ausbeute in Klammern: /hChloräthylalkohol (69,5), Methyl- (60,2), Iso
propyl- (59,7), Äthyl- (57,6), Isobutylalkohol (51,2), Äthylenglykol (48,3), n-Propyl- 
alkohol (40,6), n-Butylalkohol (30,0). D arst. von 1,6-DinitronaphtJialin: p-Toluolsulfo- 
na'phthylamin wird m it konz. HNO., in Eisessiglsg. unterhalb 85° n itrie rt, 1,6-Dinitro- 
p-toluolsulfo-2-naphthylamin fällt aus, das durch Behandeln m it konz. H 2SO,, bei 40° 
hydrolysiert u. anschließend gleich m it NaNO, unterhalb 20° diazotiert wird. Die 
Diazoniuinsalzlsg. wird dann in eine Suspension von Cu20  in einem organ. Lösungsm. 
eingetragen. Nach erfolgter Rk. wird das Pi'od. in einem Überschuß von W. ein
gegossen u. der Nd. m it Dichloräthylen ausgozogen. Durch Verdampfen des Lösungsm. 
kann das 1,6-Dinitronaphthalin in fast reinem Zustand gewonnen werden. Ausführ
liche Tabelle im Original. (J . ehem. Soc. [London[ 1 9 4 3 .  86—89. März. Huddorsfiold, 
Technical Coll.) K o c k

William P. Campbell und Milton D. Soffer, Die Struktur des Cädinens. Zur Best. 
der Konst. des Cadinens, die bes. hinsichtlich der Lage der beiden Doppelbindungen 
noch recht unsicher war, wurde das Sesquiterpen durch Einw. entsprechender Mengen 
Perbenzoesäure in Chlf. in das Monoxyd u. das Dioxyd iiborgeführt. Diese Oxyde 
ließen sich durch Umsetzung m it CH3MgCl u. anschließende Dehydrierung m it So 
in KW-stoffgemische verwandeln, die durch fraktionierte Dost, in ihre Komponenten 
zerlegt werden konnten. In  beiden Fällen wurden nur geringe Mengen höher als Cadalen 
— 4-Isopropyl-l,6-dim ethylnaphtha!in — sd. KW-stoffe erhalten, die jedoch zur 
Konst.-Best. ausreichten. Auf der Basis der von R u z ic k a  u . S t o l l  (Ilelv. cliim. Acta .5 
[1924], 84) aufgestellten Cadinenformel (I) ist die Bldg. von zwei Dimethylcadalenen
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(V oder VI) u. drei Monomethyl- 
cadalenen (VII, VIII oder IX) 
möglich, je nachdem ob die 
Doppelbindung im  Ring B sich 
in der 5,6- oder 6,7-Stellung 
befindet. Die Entstehung von 
Pyromellithsäure bei der Oxy
dation des Dimethylcadalens, 
das aus dem Cadinendioxyd

erhalten wurde, schließt die Formel VI für das Dimethylcadalen aus u. beweist für 
die Doppelbindung im Ring B die 6,7-Stellung. Aus diesen’Gründen kommt für das 
Monomethylcadalen aus dem Cad inen monoxyd auch die Formel VIII nicht in Frage. 
Die zum Vgl. synthetisierten Verbb. V u. IX waren jedoch vom Diinethyl- bzw. Mono-
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methylcadalen verschieden. Es wurde daher als einziges Isopropyltetram ethylnaph
thalin , das bei der Oxydation in Pyromellithsäure übergehen kann, die Verbb. XII 
synthetisiert. Diese erwies sich als ident, m it dem Dimethylcadalen, so daß für das 
Oadinen die Forme XI anzunehmen ist. In  Übereinstimmung dam it wurdo durch 
Vgl. m it einem syntliet. Präp. für das Monomcthylcadalen die Formel XIII erm ittelt. 
Die neue Cadinenformel m acht die Bldg. dieses Sesquiterpens aus Copaen etwas unklar. 
Vielleicht handelt es sich bei dem letzteren um ein Gemisch. Die bei der Synth. der 
Polyalkylnaphthaline als Zwischenprodd. anfallenden Säuren XV u. XVI konnten 
aus den Gemischen der möglichen Stereoisomoren ohne Schwierigkeiten ster. einheit
lich in fester Form isoliert werden. Das Glyoxalat XVII entstand aus 4,6,7-Trimethyl-
1-tetralon in 85%ig. Ausbeute als ster. einheitliches Prod., vermutlich als Enol. Der 
aus XVII hergestellte Ester XVIII war jedoch ein Stereoisomerengemisch, aus dem 
eine reine Form vom F. 8G—87° herausgeholt werden konnte. Bei der R e f o k m a t s k y - 
schen Rk. zwischen 4-Acetyl-o-xylol u. a-Brompropionester entstand ein niedrigsd. 
neutrales Prod., in dem Vff. ein Tetram ethylstyrol vermuten.

V e r s u c h e .  (Allo FF. korr.) Das für die vorliegende Arbeit benutzte Cadinen 
besaß folgende K onstanten: K p.n  136—138°, [¡x]d25 =  — 113°, D.j° 0,9199,. Ud20 =  
1,5071. — Cadinendioxyd, aus dem Sesquiterpen m it der entsprechenden Menge Per- 
benzoesäuro in Chlf.; K p.0,0002 68—13° (Badtemp.). — Cadinenmonoxyd, aus Cadinen 
m it 2% mehr als der berechneten Menge Perbenzoesäuro in Chlf.; Ausbeute 88% eines 
Prod. vom Kp.0,3 91—119°. — 4-Isoprppyl-l,2,6,7-tetramcthylna/phthalin (Dimethyl
cadalen) (XII), C17H 22, aqs Cadinendioxyd durch Umsetzung m it CH3MgCl in A. u. 
anschließende Dehydrierung des Rk.-Prod. m it So bei 180—190°; aus Methanol 
glitzernde P latten  vom F. 102—103°. Pikrat, aus Methanol tiefrote, seidige Nadeln 
vom F. 145°. Bei der Oxydation von XII m it C r03 in Eisessig bei etwa 60° entstand 
Pyromellithsäure, die als Tetramethylester von F. 142—143,5° identifiziert wurde. —
4-Isopropyl-l,2,6-trimethylnaphthalin (Monomethylcadalen) (XIII), CI6H 20, aus Cadinen
monoxyd wie XII aus dem Dioxyd neben Cadalen (Pikrat, F . 111,5—112°) u. 1,6-Di- 
mcthylnaphtludin (Pikrat, F . 112,5—113,5°; Trinitrobenzolat, F. 134—135°); K p .12 157 
bis 162°. Pikrat, aus Methanol glänzende, rote Nadeln vom F. 142,5—143°. Trinitro
benzolat, aus Methanol lange dünne, goldglänzende Nadeln vom F. 167,5—168°. 
Styphnat, aus Methanol orangefarbene Nadeln vom F. 170—170,5°. — 3-(3,4-Dimethyl- 
benzoyl)-propionsäure, aus Bernsteinsäureanhydrid u. o-Xylol; Ausbeute 88%, F. 129 
bis 129,5°. Methylester, aus der Säure m it Methanol u. H-HO , ; Ausbeute 90%, Kp.1I5 161 
bis 162°. Methylestersemicarbazon, aus wss. A. K rystalle vom F. 157—157,5°. —
4-(3,4-Dimelhylphehyl)-penlen-3-säure (XV), C13H 180 2, aus dem K etoester m it CH3MgJ 
in äther. Lsg.; Ausbeute 62% eines Stereoisomerengemisches vom F. 55,5—58°, aus 
dem durch K rystallisation aus PAo. ein reines Isomeres vom F. 78—80° herausgeholt 
werden konnte. — 4-(3,4-Dimelhylphenyl)-pentansäure, Cl3H 180 2, aus der ungesätt. 
Säure XV durch kataly t. Hydrierung m it A d a m s  K atalysator in Eisessig; Ausbeute 
86%. K p.j 146—147°. — 4,6,7-Trimethyl-l-tetralon, C13H t0O, aus der vorigen Säure 
durch Ringschluß m ittels H F  bei Zimmertcmp. (Ausbeute 69%) oder m ittels konz. 
H 2S 0 4 auf dem Dampfbad (Ausbeute 65%); Kp.0M 111,5°, aus PAe. Krystalle vom 
F. 30°. Semicarbazon, aus A. Krystalle vom F. 238° (Zers.). Die Oxydation des Ketons 
m it verd. H N 0 3 bei 180—190° ergab Pyromellithsäure. — 4,6,7-Trimethyl-l-tetralon-
2-glyoxalsäuremethylester (XVII),'C17H 180.,, aus dem Keton durch Kondensation m it 
dem Na-Deriv. des Oxalsäuredimethylcsters in metlianol. Lsg.; Ausbeute 85%. Aus 
Methanol Krystalle vom F. 77°. —- 4,6,7-Trimelhyl-2-carbomethoxy-l-letralon, aus 
XVII durch Erhitzen m it Glaspulver au f 180°; Ausbeute 83%, K p.t 153—155°. — 
2,4,6,7-Tctramethyl-2-carbometKoxy-l-tetralon (XVIII), C15H 20O3, aus der vorigen Verb. 
durch Methylierung m it CII3J  u. NaOCH3 in Methanol; Ausbeute 87% eines Stereo
isomerengemisches, aus dem durch K rystallisation aus. PAe. in geringer Ausbeute ein 
einheitliches Prod. vom F. 86—87° herausgeholt werden konnte. — 2,4,6,7-Telra- 
melhyl-1-tetralon, C14H 180 , aus dem rohen Tetram ethylketoester durch Verseifung 
u. Decarboxylierung; Ausbeute 89% eines Diastereomerengemisches vom F. 65—75°, 
dessen K rystallisation aus Methanol ein Isomeres vom F  89—89,5° in geringer Aus
beute lieferte. — 4-Isopropyl-l,3,6,7-ielramethylnaphthalin (V), C17H 22, aus dem 
vorigen Keton durch Umsetzung m it Isopropyl-MgCl in äther. Lsg., W.-Abspaltung 
aus dem Rk.-Prod. durch Einw. von 88%ig. Ameisensäure bei 35—40° u. Dehydrierung 
des in einer Ausbeute von 43% erhaltenen ungesätt. KW-stoffes durch Kochen m it 
Chloranil in Xylol; Ausbeute 79% (bezogen a u f  den ungesätt. K\V-stoff). Kurze Nadeln 
vom F. 96,5—97° (über das P ik ra t gereinigt). Pikrat, aus Methanol tiefrote Nadeln 
vom F. 156,5—157°. — 4-Acetyl-o-xylol, aus o-Xylol m it Acetanhydrid u. A1C13 in 
CS2; Ausbeute 90%. K p.1( 123—126,5°. — 2-Melhyl-3-(3,4-dimethylpkenyl)-croton-
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säure, aus der vorigen Verb. durch Umsetzung m it a-Brompropionsaureäthylester u. Zn 
in  Bzl. nach R e f o r m a t s k y , W .-Abspaltung aus dem Kondensationsprod. durch 
Erhitzen m it K H S 0 4 auf 155° u. Verseifung m it wss. KOH neben einem ungesätt. KVV- 
stoff, wahrscheinlich einem Tetram ethylstyrol; Ausbeute an ungesätt. Säure 28%. —
2-31ethyl-3-(3,4-dimelhjjlphe7iyl)-n-butlersäure, C13H 180 2, aus der ungesätt. Säure durch 
kataly t. Hydrierung m it A d a m s  K atalysator in Eisessig; Ausbeute 92% K p.0,5 150 
bis 101°. — 3-3Iethyl-4-(3,4-dimethylphenyl)-n-valeriansäurc, C14H 20O2, aus dem durch 
Einw. von SOCl2 au f die vorige Säure erhaltenen Chlorid durch Umsetzung m it Diazo- 
metlian in Ä. zu dom gelben Diazoketon, das in Dioxan bei G5—70° m it wss. N a2S«03- 
Lsg. u. Ag20  zers. wurde; Ausbeute 52%, K p.0)2 146—147°. — 3,4,6',7-Tetrametliyl-
1-tetralon, aus der vorst. beschriebenen Säure durch Ringsehluß m it 80%ig. H 2S 0 4; 
Ausbeute 71%, K p.1>2 137—439°. Bei der Oxydation des Ketons m it verd. HNO, bei 
190° entstand Pyromellithsäure. — 4-Isopropyl-l,2,6,7-teiramelhylnaphlhalin (XII), 
aus dem Tetram ethyltetraion durch Umsetzung m it Isopropyl-MgCl in A., W.-Ab
spaltung durch Erwärmen m it 88%ig. Ameisensäure au f 50—65° u. Dehydrierung 
des in einer Ausbeute von 28% erhaltenen ungesätt. Prod. vom K p.0,695—102° m it 
Chloranil; Ausbeute 22%. Aus Methanol Krystallo vom E. 101,5—103°, über das 
Pikrat vom E. 143—144° gereinigt. — 4-Isopropyl-l,6,7-lrimethylnaphthalin (IX), 
C16H 20, aus 4,G,7-Trimetl>yl-l-tetralon wie X II; das in einer Ausbeute von 38% an 
fallende Dihydronaplitlialinderiv. vom K p.1>5 HO—111° ergab bei der Dehydrierung 
m it Chloranil 78% der Theorie an IX. Über das Pikrat vom E. 122—123° gereinigt, 
schmolz der KW -stoff bei 39,5—40° (aus Methanol). — 2-3Icthyl-3-(p-incthylphcnyl)- 
crotonsäure, aus p-Mcthylacetoplienon durch Kondensation m it a-Brompropionsäurc- 
äthylester nach R e f o r m a t s k i , W.-Abspaltung aus dem Rohprod. durch Erhitzen 
m it KIISO., u. Verseifung durch Kochen m it wss. KOH; Ausbeute 41%. — 2-3Iethyl-
3-(p-viethylphcnyl)-n-buttersäure (XVI), C12H 160 2, aus der ungesätt. Säure durch 
kataly t. Hydrierung m it A d a m s  K atalysator in Eisessig; Ausbeute 9 7 %  eines Iso- 
merengemisehes, aus dem durch wiederholte K rystallisation aus Lg. eine Säure vom
E. 133—133,5° herausgeholt werden konnte. — 3-3Iethyl-4-(p-methylphcnyl)-n-butter- 
säure, aus dem Chlorid der vorigen Säure durch Umsetzung m it Diazomethan zum 
Diazoketon, das durch Einw. von Ag20  u. wss. N a2S20 3-Lsg. u. 5%ig. NaOH zers. 
wurde. Ausbeute 87%, 3,4,7-Trimethyl-l-telralon, C13H 160 , aus der Säure m it 80%ig. 
H 2S 0 4; Ausbeute 72%, K p.0>4 107—109°. — 4-[sopropyl-l,2,6-trimethylnaphthalin
(XIII), aus dem vorigen K eton durch Umsetzung m it Isopropyl-MgCl in Ä., W.-Ab- * 
Spaltung durch Erwärmen m it 88%ig. Ameisensäure u. Dehydrierung des in einer 
Ausbeute von 39% erhaltenen Dihydronaphthalinderiv. vom Kp.1>2 101—103° durch 
Kochen m it Chloranil in  Xylol. Pikrat, aus M ethanol,glänzende, rote Nadeln vom
F. 143,5—144°. Styplvnat, aus Methanol orangefarbene Nadeln vom E. 170,5—171°. 
Trinitrobenzolat, aus Methanol goldgelbe Nadeln vom E. 168,5—169°. (J . Amer. ehem. 
Soc. 64. 417—25. Eebr. 1942. Cambridge, Mass., H arvard Univ.) H e im h o l d

William P. Campbell, Milton D. Soffer und Thomas R. Steadman, Einige Beobach
tungen über die Oxydation und die 3folekulargeivichlsbestimmung von vielkernigen aroma
tischen Verbindungen. (Vgl. vorst. Ref.) Die Oxydation vielkerniger arom at. Verbb. 
durch verd. H N 0 3 bei 190—200° greift erfahrungsgemäß an den Ringen an, die am 
wenigsten substitu iert bzw. aus irgendwelchen konstitutiven Gründen bes. oxydabel 
sind. So en tsteht z. B. aus 3-Acetylreten (I) Prelmitsäure (II), weil der Ring C weniger 
substitu iert is t als der Ring A u. weil der Ring B in der 9,10-Stellung bes. leicht oxy
diert wird. Die Oxydation des 4,6,7-Trimethyl-l-isopropylnapWialins (V) m it verd. 
H N 03 ergibt Pyromellithsäure (VI), die des 2,4,6,7-Tetramelhyl-l-isoprppylnaphthalins
(VII) dagegen Benzolpentacarbonsäwre (VIII). In  der Verb. V wird also ein Ring an
gegriffen, der in der Verb. VII, weil höher substituiert, in tak t bleibt. In  vielen Fällen 
gibt die Oxydation wichtige Aufschlüsse über die Konst. der betreffenden Verbindung. 
So wird z. B. aus dem A cetat oder M ethyläther des 3-Retenols nach F r i e d e l -Cr a f t s  
ein Acetylderiv. (IX) erhalten, dessen H N 03-Oxydation zu VIII führt. Dieses E r
gebnis is t nur dann möglich, wenn die Acetylgruppe die 9- oder 10-Stellung besetzt 
hat. Aus ster. Gründen halten Vff. eine Substitution in der 9-Stellung für wahrschein
licher. Vermutlich wird in diesem Falle zunächst der phenol. Ring geöffnet, so daß 
die Oxydation dann ein Naphthalinsystem trifft. Oftmals erweist sich die Anwendung 
von verschied. Oxydationsmitteln als zweckmäßig. Z. B. en tsteh t aus dem Chinon 
der Verb. I bei der KM n04-Oxydation, gefolgt durch eine Oxydation m it H N 03 in 
Ggw. von Mn(N03)2, Trimellithsäure (IV) u. n icht II, ein Beweis dafür, daß sich die 
Acetylgruppe nicht im Ring C befindet. 3,4,6,7-Tetrameihyl-l-isopropylnaphthalin (X) 
wird durch aufeinanderfolgende Oxydation m it Cr03 u. H N 03 in VI übergeführt. 
Wahrscheinlich m acht die 1,4-Substitution des Ringes A diesen empfindlicher gegen



Oxydantien. Zur AIol.-Gdw.-Bo’st. von Pölyälkylnaphthtilincn erwies sich die Titration 
ihrer Pikrute in einem Bzl.-W.-Gcmisch unter Verwendung eines Phenolphthalein- 
indieators als bos. geeignet.

O il, COOH COOII

f / N — COOH ItO O C—
A .
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/ \ / \  /

I A  i l  11 I ;CH.CO-L X  \  IIOOC-l y — COOH — COOII

IV
011(011,),

011,I
11000— COOH / / \ / ' ^ s _ C H ,

-'—Cll, HOOC— COOH H,C—\ / \ / C H ,

110(011,), V vl HC(CH,), VII
COOH Cll, CH,
I \ I

/ \ —COOII r v v  cocira( ?) 11,C—Y \ / \ —CH,

iiooo—l^  ß—cooh eit.coo—^  K ,-J^  ch ,

VIII COOH IX I 11C(CII,), X
L y  CH(CII,),

\ ' e r s u e li e. (Alle FF. korr.) Die 11N 03- Oxydationen wurden duroh Erhitzen 
der KW-stoffo mit einem Gemisch aus 1 Vol-Teil konz. HA CE u. 2 Vol.-Teilen H s0  
im Einsehmelzrohr au f 190—200° ausgeführt. 2,4,6,7-Tetramtdhyl-l-isopropylnaph- 
t/udin ergab dabei llcnzolpoitacarbotisäurc (Pcntamethylcster, E. 143,5—145°), 1,6.7- 
Trimethykl-isopropylnaphthalin Pyromellithsüyrc ( Tet'ramethylester. F. 142,5—144°) 
9(t)-Aeetyl-o-acetoxyre.tm (s. unten) Benzolpentactirboiüäure (Pcntamethylcster, F . 149 
bis 150°). 9(l)-Acetyl-3-acetoxyreten, CMH MOs, aus 3-Acetoxyroton m it Acetyl-
ehlorid it. AlCk, in Nitrobenzol: aus A. Krystalle vom F. 109—170°. — 9(t)-Acety1- 
■¡.rctcHol, aus dem AeotyliToriv. durch ulkul. Hydrolyse: aus Methanol K rystalle vom
F. 247 240°. • !>( l)-Acctyl-3-mcthoxyrctcn, Cs.HsaOs, aus der vorigen Verb. durch
Methylierung mit D imethylsuliat u, Alkali oder aus 3-Methoxyreten m it Acetvl- 
ehlorid it. AlCla in Nitrobenzol: aus A. Krystalle vom F. 133—133,5°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 64. 425—28. Febr. 1942. Cambridge, Mass., H arvard Univ.) H e im h o l d  

A. Etienne, Labile Kohknsloff-Sauerstojjbindung. Dissoziierbare organische Oxyde. 
!>,1O-DiphcnyUl- isaanthraeen und sein dissoziierbares Photooxyd. 9,10-Diphenyl-l-a:a- 
anlhraeen (1) lallt sieh wie 9,10-Diphenylanthraeen im Sonnenlieht in CS.-Lsg. photo- 
oxydieron unter llldg. eines IYjoxyds II, das sieh beim Erhitzen au f 105—170° wieder 
zu I unter quantitativer Sauerstoff entw. zersetzt. Durch die Anwesenheitvon N in der 
A-Stellung des Seitenringes der Diphenylanthracene wird das für diese lv\V-stoffe 

c4n, c,lls eharakterist. revei-sible Oxydationsverh. nicht
beeinträchtigt. — 9,10-Diphcnyl-l -azaanthracen 

\  \  \  'S ; , \  \  tl). Durch Red. von 9,10-Diphenyl-9,10-diöxy-
0 9.10-dihydro-l-nzaanthraeen mit K J u. Essig-
0 säure. Gelbe Krystalle, F . 2S3°. In  Lsg. blaue

\  \  \  \  Fluoreseenz. — 9,10-Diphenyl-l-azaanthracen-
's s s  photooxyd (II). Weiße Krystalle, F. 212* (Zers.).

c.H, 1 0,11, II —  9,lÖ-Dipheny!-9.10-dioxy-9,10-dihydro-l-aza-
tinthrucsn. Durch Kinw. von CcH:,MgBr au f .v-Azaunthraehinon in sehr geringer Aus
beute. W eißt' Krystalle vom F. 250°. Als llauptprodd. bildeten sieh bei dieser
Rk. 2 gelbe Körper vom F. 292 bzw. 154° die noch nicht identifiziert wurden. (Bull. 
Soe. ehim. France, Mein, [5 j 10. 131. März/April 1943.) P o e t s c h

G. Bargellini und A. OUverio, Flacondcrivatc des 1,2,3,4-Tttraoxybenzols. 2-Oxy-
3.4.5-trimethoxyacetophenon, das durch Kinw. von Aeetylchlorid u. A1CL au f 1,2.3,4- 
'fetramethoxybenzol kergestellt wurde, reagierte mit verschied. Aldehyden unter Bldg. 
der Chalkone I. wobei als Nebenprodd. die entsprechenden Flavanone II entstanden. 
Die letzteren konnten auch durch längeres Erhitzen der Chalkone m it verd. HCl in 
alkoh, Lsg. bereitet werden. Chalkone u. Flavanone ergaben bei der Umsetzung m it



SeO„ die Flavone (III). Durch Einw. von H20 2 in alkal. Lsg. wurden die Chalkone in 
die Flavonole (IV) übergeführt. Die Entm ethylierung der Rk.-Prodd. lieferte die zu
gehörigen Oxyverbb., die als Acetylderivv. charakterisiert werden konnten.
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V e r s u c h e .  2-Oxy-3,4,5-lrimelhoxyacetophenon, Cu Hu 0 5, aus 1,2,3,4-Tetra- 
metlioxybcnzol m it Acetylchlorid u. A1C13 in CS2; aus Methanol citronengelbe Krystalle 
vom F. SS0, p-Nilrophenylh ydrazon, C17H19f)6N3, chromgelbe K rystalle vom F. 186°. 
Semicarbazon, C12H 170 5N3, perlm utterartige B lättchen vom F. 222°. — 2,3,4,5-Tetra- 
mclhoxi/acetophenon, C12H10O6, aus der vorigen Verb. m it D im ethylsulfat in Aceton; 
Krystalle vom F. 24—25°. — 2-Oxy-3,4,5-trimethoxychalkon (I; R  =  I t ' =  H), 
Cl8H180 3, aus 2-Oxy-3,4,5-trimethoxyaeetophenon in A. m it Benzaldehyd u. wss. 
XaOH; aus Methanol orangegelbc K rystalle vom F. 115°. — 6,7,8-Trimelhoxyflavanon 
(II; R =  R ' =  H), ClsH lsO-, aus der vorigen Verb. durch 30std. Kochen m it wss.- 
alkoh. HCl; aus Methanol Tafeln vom F. 105°. — 6,7,8-Trimethoxyflavon (III; R 
R '=  H), C1SH160 5, aus dem Chalkon durch Sstd. Kochen m it Se02 in Amylalkohol; 
aus Methanol hellgelbe K rystalle vom F. 140°. — 6,7,8-Trioxyflavon, C15H 10O5, aus 
dem Trimcthoxyflavon durch Erhitzen m it Eisessig u. H J  (D. 1,7) au f 1(50—170° 
(2 Stdn.); aus Essigester oder verd. A. wollige hellgelbe Krystalle vom F. 280° (Zers.). 
— 6,7,8-Triaceloxyflavon, C21H16Os, aus der vorigen Verb. durch Kochen m it Acet- 
anliydrid u. Na-Acetat; aus A. oder Essigsäure K rystalle vom F. 197—198°. — 3-Oxy-
6,7,S-triinelhoxyflavon (IV; R  — R ' =  H), C18H 10O6, aus dem Chalkon m it H „02 u." 
aikoh. KOH; aus (Methanol Prismen vom F. 154—155°. — 3,6,7,8-Tetraoxyflavon, 
C,-H]0O6, aus der vorigen Substanz m it Eisessig u. H J ;  aus verd. A. Flocken, die sich 
ab 280° verändern (kein ausgesprochener F.). — 3,6,7,8-Tetraacdoxyflavon, C23H i8O10, 
aus der vorigen Verb. m it Acetanliydrid u. Na-Aeetat; aus A. u. Essigsäure Krystalle 
vom F. 220—221°. — 3,6,7,8-Tetrametkox'yflavon, C19H 1S0 6, aus dem Tetraoxyflavon 
mit Diazomethan in Methanol; aus Methanol gelbliche K rystalle vom F. 116—117°. —
2-O.xy-3,4,ö,4’-tetramethoxychalkon (I; R  =  OCH3, R ' =  H), C19H20O0, aus Anis
aldehyd u. 2-Oxy-3,4,5-trimethoxyacetophenon; aus Methanol dunkelorangcrote 
Krystalle vom F. 110°. — 6,7,S,4'-Telramethoxyflavanon (II; R  =  0CH3, R ' — H), 
C19H 20O6, aus -Methanol- blaßgelbe Xadeln vom F. 93—94°. —6,7,8,4'-Tetramethoxy- 
flavon (III; R  =  0CH3, R ' =  H), C'i9H ls0 6, aus A. gelbliche Krystalle vom F. 175 
bis 176°. — 6,7,S,4'-Teiraoxyflavon, 013H10Oe, aus verd. A. hellgelbe K rystalle, die bei 
250° braun werden. — 6,7,8,4'-Tetraa-cetoxyflawn, C2nH ]s0 I0, aus verd. Essigsäure 
K rystalle vom F. 249°. — 3-Oxy-6,7,8,4'-te!mmethoxyflav<m (IV; R  =  OCH3, I t '  =  H), 
C19H 1S0 7, aus A. hellgelbe K rystalle vom F. 187°. — 3,6,7,8,4'-Peniaoxyflavon, 
Ci;H10O; , aus A. kleine, gelbliche Krystalle, die sich ab 270—280° verändern u. ober
halb 360° schmelzen. — 3,6,7,8,4'-Pentaóceloxyflavon, C25H 20O12, aus Essigsäure 
wollige Nüdelchen vom F. 216°. — 3,6,7,8,4’-Pentamithoxyflaion, C20H2OO7, aus A. 
Nüdelchen vom F. 141°. — 2-Oxy-3,4,5,3',l'-penlamethoxychalkon (I; R =  R ' =  
0CH3), C20H220 7, aus ü erat rumaldehyd u. 2-Oxy-3,4,5-trimethoxyacetoplienon; 
orangefarbene Blättchen vom F. IIS —119°. — 6,7,8,3',4'-Pentamethoxyflamnon (II; 
R  =  R ' =  0CH3), CmH ,2Ot . aus A. K rystalle vom F. 127—128°. ----- 6,7,8,3',4'-Penta- 
meikoxyflaion (III; R =  R ' =  OCH3), C20H 20Ot , aus A. citronengelbe Prismen vom 
E- 191—192°. — 6,1 ,S,3',4'-Peniaoxyfiavon, Cj-Hi0Ot , aus verd. A. gelbe Kryställchen 
mit 2 H20  vom F. 304—305° (Zers.). — 6,7,8,3',4'-Pentanceloxyflavon, C23H20Oj,, aus 
Essigsäure wollige Nüdelchen vom F. 165—166°. — 3-Oxy-6,7,8,3',4'-penlanudhoxy- 
flavmt (IV; R =  R ' =  0CH3), C,,H20Og, aus -Methanol citronengelbe Krystalle vom
F. 199°. — 3,6,7,8,3',4'-Hexaoxyflaron, Cn H10Og, aus Methanol hellgelbe Nüdelchen 
mit 1 Mol. Lösungsmittel vom Zersetzungspunkt gegen 330°.— 3,6,7,8,3',4'-7Iexaaccloxy- 
ßavon,- CMH.jOjj. aus Essigsäure K rystalle vom F. 203—204°. — 3,6,7,8,3',4'-Hr-ra-
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methoxyflavon, C21H 220 8, aus Methanol Nädelchcn vom F. 168—169°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 75. 2083—89. 10/2. 1943. Rom, Univ.) H e im h o l d

Milton Fytelson und Treat B. Johnson, Die Einwirkung von K eim  auf 5,5-Di- 
bromoxyhydrouracil. CLXXVT. Untersuchungen über Pyrimidine. (CLXXV. vgl. 
C. 1942. I I .  530.) W ährend sich Keten m it Uracil, 4-Mcthyluracil, Thymin oder 
Hydrouracil n icht um setzte, reagierte cs m it 5,5-Dibromoxyhydrouracil (II) in Ggw. 
von Silicagel unter Bldg. von 3-Acetyl-5-bmmuracil (VIII) u. 5-Bromuracil (III), das 
bei Abwesenheit des K atalysators das einzige Rk.-Prod. war u. auch aus VIII durch 
Hydrolyse erhalten wurde. Vff. vermuten, daß prim, aus Koten u. II das Acetyl- 
deriv. VI entsteht, das dann zu VIII abgebaut wird. Vielleicht t r i t t  auch das Diacyl- 
pyrimidin IX als Zwischenprod. auf. Mit Acetanliydrid lieferte II in n. Rk. das Acetyl- 
deriv. V.

N H —CO i i  r  =  R ' =  H  N H —CO
CO / ‘Br V R  =  H R ' =  COCH3 l Q L ,  III R =  H
CO GBr2 v i  R =  COCH, R ' =  H V VIII R  =  COCH

R —N  CH—OR' IX R  =  R ' =  COCHj R —N.----- -¿H  3 '
V e r s u c h e .  5,5-Dibromoxyhydrouracilacetat (V), CGH60 4N2Br2, aus 5,5-Di- 

bromoxyhydrouracil (II), das nach W h e e l e e  u . J o h n s o n  (J. biol. Chemistry 3 [1097] 
187) hergestcllt wurde, m it Acetanliydrid^ prismat. Krystallo vom F. 146—148° (Auf
schäumen). — Bei der Einw. von gasförmigem Keten au f II bei 90—95° entstand 
als einziges festes Prod. 5-Bromuracil (III), C4H30 2N2Br. Im  Gemisch m it der gleichen 
Menge Silicagel reagierte II bei 90° m it Keten unter Bldg. von 3-Acetyl-5-bromuracil
(VIII), C6H60 3N2Br, neben etwas Bromessigsäure u. Bromaceton. VIII krystallisierte 
aus 95%ig. A. in Rosetten vom F. 175,5—177° u. wurde durch HCl quan tita tiv  zu 
III hydrolysiert. — Aus 5,5-Dibrom-4-methyloxyhydrouracil bildete sich bei der Einw. 
von Keten in Ggw. von Silicagel bei 80—100° als einziges definiertes Prod. i-Melhyl-
5-bromuracil, C5H60 2N2Br, das aus W. m it dem F. 226—230° (Zers.) krystallisierte. 
(J . Amer. ehem. Soc. 64. 306—08. Febr. 1942. New Haven, Conn., Yale Univ.)

H e i m i i o l d

Ernst Späth und Friedrich Galinovsky, Zur Konstitution des Cystisins. V II. M itt. 
Über Cytisin. (VI. vgl. C. 1938. I. 4328.) Obwohl Vff. schon früher (C. 1932. II . 3096) 
das dem Tetraliydrohemicytisylen zugrunde! liegende Ringsystem eindeutig als Chinoli- 
zinring (in der engl. L itera tur als Pyridocolin bezeichnet) festlegen konnte, sehen 
P o l o n o v s k i  u. L e c o q  (C. 1943. II . 903) u. L e c o q  (Bull. Soc. cliim. France, Mein. 
[5]10 [1943[. 153) das Vorliegen dieses Ringsyst. im Cytisin nur als wahrscheinlich an- 
u. bemühen sieh, neue experimentelle Beweise zu erbringen. Sie übersehen dabei 
zwei weitere Arbeiten der Vff. (C. 1936. I. 4914 u. 1938. I. 4328), in denen der Oliino- 

CH, CH, C H , lizinring auch syntliet. bestätig t werden
H  q / \ / \ c h . h  c / \ ____ —CH konnte. —  Die von P o l o n o v s k i  u . L e c o q

OH C H  bei ihrem Abbauvers. erhaltene, von ihnen
H,C I als Norlupinan (I) aufgefaßte Base ist in

, r n  n  r .Tr tt n  N  n r r  W irklichkeit das l-Azabicyclo-0,3,5-decan
\ / \ /  \ / \ /  (II) (vgl. P r e l o o  u . S e i w e r t h ,  C. 1939.

I C ,H  C H . II CH, C H , I I .  3097). D am it fällt der von ihnen angc-
strebto Beweis; natürlich wird die Konst.-Formel des Cytisins durch diese Verss. 
nicht berührt. Die liistor. D arst. der Entw. der S truk tu r dos Cytisins, die L e c o q  
gibt, wird in einigen Punkten den tatsächlichen Verhältnissen nicht gerecht. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 76. 947—49. 1/9. 1943. Wien, Univ.) B u s c h

Edna M. Montgomery, Nelson K. Richimyer und C. S. Hudson, d-Mannosan 
< 1,5 > ß < 1,6 > aus ß-Phenyl-d-mannosid. F ür die von H a s k i n s ,  H a n n  u . H u d s o n  
(C. 1942. I I .  2029) beschriebenen Synthesen von Epicellobiose u. Cellobiose ist die 
Anwendung von d-Mannosan < 1,5 > ß < 1,6 > erforderlich. Dieses wurde durch 
Einw. von Alkali au f gewisse Glucoside gewonnen.

V e r s u c h e .  Der alkal. Abbau von ß-Phenyl-d-mannosid zu d-Mannosan < 1,5 )  
ß (1 ,6  > Lsg. von 5,000 g reinem ß-Phenyl-d-mannosid in 250 ccm 2,6 n. wss. KOH 
in einem Metallsehiff schwach rückgekocht. Die Drehung änderte sich innerhalb 5 Tagen 
von — 70,6° (als Mannosid berechnet) zu einem konstanten W ert von — 114° (als 
Mannosan bereclmet). Gelbe Lsg. gekühlt, m it 3 n. H 2S04 neutralisiert u. im Vakuum 
zur Trockne verdampft. E rhaltener Sirup zu 2,3,4-Triacetyl-d-mannosan < 1,5 > 
ß < 1,6 > acetyliert, F. 89—90° [a]D =  — 123,8° (Chlf.; e =  2). Bei kataly t. Entaeety- 
lierung des Triacetats m it Ba-M ethylat wurden 1,8 g d-Mannosan als Prismen isoliert, 
aus A. u. Ä thylacetat 3 : 1 umkrystallisiert. Ausbeute 57%, identifiziert durch
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[a]D =  — 127,4° (W .; c =  1,6), F. 210°, keine Depression nach Mischen m it authent. 
Produkt. (J . Amer. chem. Soc. 64. 1483—84. Jun i 1942. Bethesda, Md., National 
Inst, of H ealth , Div. of Chemistry.) A m e l u n g

Ng. Ph. Buu-Hoi, Über die Struktur der Choleinsäuren. Die Existenz von Cholein- 
säuren aus Desoxycholsäure u. cycloaliphat. bzw. arom at. Verbb., wie Chaulmoogra- 
säure oder Phenylessigsäuremethylester, spricht gegen das von K r a t k y  (C. 1936. I. 
2565; C. 1937. I. 3157) u. G i a c o m e l l o  (C. 1938. II . 696) aus Röntgendiagrammen der 
Paraffincarbonsäure — Choleinsäuren abgeleitete Strukturprinzip derartiger Ver
bindungen.

V e r s u c h e :  Choleinsäure aus Desoxycholsäure (I) u. Chaulmoograsäuro, F . 185 
bis 186°; I u. Ilydnocarpussäure, F. 183°; I u. Dihydrochaulmoograsäure, F. 186°; 
I u. Dihydrokydnocarpussäure, F. 182—183°; I u. Chaulmoograsäureäthylester, F . 187°; 
I u. Hydnocarpussäureäthylester, F. 186—-187°; I u‘. Dihydrochaulmoograsäureäthyl- 
ester, F. 18S°; I u. Dihydrohydnocarpussäureäthylester, F. 185—186°. I u. Chaulmoogra- 
alkohol, F. 185—186°. I u. Dilydrochaulmoograalkohol, F . 186—187°; I u. Phenyl- 
essigsäuromethylester, F. 168—169°; I u. Benzoesäurebutylester, F. 169—170°; I  u.
4-Plienylbuttersäureäthylester, F. 170—172°; I u. 11-Phcnylundecylsäureäthylester,
F. 174°; I u. 1-Naphthylcssigsäurenitril, F. 175—177°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 278. 230—235; 279. 86. 1943. Ecolo poyltechnique, Paris.) H ü t t e l

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Et. Allgemeine Biologie u. Biochemie.

Erich Ries, Zellbiologie als Aufgabe. E rörterung-der gegenwärtigen Aufgaben in 
der Zellbiologie, insbesondere der Erforschung der Lebensgeschichto von Zellen, Zell
folgen u. Zellstämmen. (Areh. exp. Zellforsch. 25. 1—22. 15/7.1943. Münster/West f., 
Univ. Zool. Inst.) B r ü g g e m a n n

K. Zeiger, Neuere Anschauungen über den Feinbau des Protoplasmas. Vortrag m it 
Ausführungen über die geschichtliche Entwicklung der Ansichten über den Aufbau des 
Protoplasmas, Erörterung der verschiedenen Feinbaumöglichkeiten m it Fadenmolekülen 
u. der molekularen Durchdringungsstruktur des Protoplasmas. Mit Hinweisen auf 
die dynamische Organisaticu des Protoplasmas wird zum Schluß ausgeführt, daß m it 
der Vorstellung von „H aftpunk ten“ , durch die die Polypeptidketten verknüpft werden 
(nach F r e i - W y s s l i n g ) die Begriffe S truk tu r u. Funktion im Bereich kleinster D i
mensionen zusammenfließen. (Klin. Wsclir. 22. 201—5. 6/3. 1943. Hamburg, Univ., 
Anat. Inst.) B r ü g g e m a n n

Albert Fischer, Das Altem  der Oewebezellen. Übersicht, in der als Beiträge zur 
Physiologie der Gewebekultur folgende K apitel abgehandelt werden: Allgemeines 
über das W achstum der Gewebe in v itro , die Desorganisation des explantierten Ge
webes, die Gewebekultur als ein offenes u. ein geschlossenes Syst., fördernde u. hem
mende W achstumsfaktoren, Differenzierung, Organisation u. Proliferation, Altorungs
erscheinungen der Zellen während einer Züchtungsperiode. 42 Schrifttumsangaben. 
(Z. Altersforsch. 3. 323—42. Ju li 1942. Kopenhagen, Carlsberg-Stiftung, Biol. Inst.)

B r ü g g e m a n n

Helmut Gordon, Über die Wirkung denaturierender Agenzien au f die Farbstoff
durchlässigkeit überlebender Zellen. Unteres, über die Wrkg. verschiedener denaturieren
der Agenzien (H- u. OH-Ionen, Wärme, K älte u . H arnstoff) au f die Farbstoffdurch
lässigkeit (9 verseil. Farbstoffe in Lsgg. bekannter Dispersion) von überlebenden Flimmer - 
cpithelzellen des Froschgaumens. Die Prüfung der Permeabilitätsverhältnisse der Zellen 
erfolgte im Allgemeinen vor, während u. nach der Einwrkg. der oben genannten denaturier
enden Stoffe. Es ergab sich, daß während deren Einwrkg. die Farbstoffdurchlässigkeit 
der Z ellen— m it zwei Ausnahmen (OH-Ionen u. H arnstoff) — tie f un ter den n. W ert 
sinkt. Beim Aufhören dieser Einwrkgg. kehren die Durchlässigkeitsverhältnisso der 
Zellen innerhalb weniger Minuten wieder zur Norm zurück. Die erhaltenen Ergebnisse 
werden im Hinblick au f das Problem der Eiweißdenaturation erörtert. (Arch. exp. 
Zellforsch. 25. 51—66. 15/7.1943. Budapest, Univ. Physiol. Inst.) B r ü g g e m a n n  

Hans H. Pfeiffer, Polarisationsmikroskopische Messungen an Kollagenfibrillen in 
vitro. Die interzellular, allerdings in Abhängigkeit vom Zellstoffwechsel, gebildeten 
Kollagenfibrillen in vitro  sind nach Imbibitionsverss. m it W., Mischungen aus Aceton 
u. Monobromnaphthalin u. wss. Verdünnungen von Kaliumquecksilberjodid polari- 
sationsmkr. durch Kompensation nach B e r e k  u . nach S ä n a r m o n t  vermessen worden, 
nachdem 4 verschiedene Fixationsmethoden zur Anwendung gelangt waren. Auf Grund
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der Verss. u. polarisationsoptisohen Bestimmungen ergab sich, daß die Fibrillen einen 
leptonischen Aufbau nach A rt von Stäbchenmischkörpern m it erheblicher positiver 
Eigendoppelbrechung besitzen, die durch eine schwächere positive Form (-Stäbchen-) 
Doppelbrechung überlagert wird u. positive Gesamtdoppelbrechung ergibt. Die Lage der 
experimentellen Kurven der letzteren im Koordinatensyst. sowie praktische Erfahrungen 
mit den beiden verwandten Kompensatoren werden besprochen. (Arch. exp. Zollforsch. 
25, 92—100. 15/7. 1943. Bremen, Deutsches Kolonial- u. Überseemuseum.)

B r ü g g e m a n n

E2. Enzymologie. Gärung.
Hugo Theorell, Einige neue Untersuchungen über Cytochrome, Peroxydasen und 

Katalasen. Zusammenfassung. Im  einzelnen werden behandelt dje a-Cytochrome, die 
b-Cytochrome u. das Cytochrom c, die Meerrettichperoxydase, die Cytochromperoxydase 
aus Hefe. Beim Cytochrom c werden eingehender geschildert: D arst. u. Zus., das un- 
modifizierte Porphyrin c, spektrophotometr. Ergebnisse, Titrationskurven magnet. 
Best. und die Bindungsart des Eisens, bei der Meerreltichperoxydase D arst. u. Eigen
schaften, die Paraperoxydase, Stickstoffverteilung u. Aminosäureanalysen, physikal.- 
cliem. K onstanten, spektrale Eigg., reversible Spaltung, Titrationskurven, magnet. 
B est., N atur der H äm in-Eiw eiß-Bindung und der Wirkungsmechanismus der 
Peroxydase. Bei den Katalasen werden behandelt: Darst. u. Zus., spektrale Eigg., 
magnet. Best., Theorien über den Wirkungsmechanismus. (Ergehn. Enzymforsch. 9. 
231—96. 1943. Stockholm.) S i e d e l

Albert Serfaty, Biochemische Studien über Orthopteren. E influß des Geschlechts 
auf die Katalaseaktivität von Grillen. Untorss. über dio katalatische W irksamkeit ver
schiedener Gowebe von erwachsenen männlichen u. weiblichen Grillen (Gryllus domesti- 
cus) in Abhängigkeit von der Luftfeuchtigkeit u. der Nahrung. Best. des Geh. an 
K atalase (I) durch Rk. der zu untersuchenden Gewebe m it 1% iger H 20 2-Lsg., deren 
Geh. vor u. nach der Rk. m it den K atalasen der Gewebe titrim etrisck m it 0,1 n KMn04- 
Lsg. erm ittelt wurde. Es ergab sieh, daß bei den Grillen normalerweiso ein durch das 
Geschlecht bedingter Unterschied in der W irksamkeit der Katalasen insofern besteht, 
als diese bei den Männchen nur 25% der der Weibchen ausmachte. Der Geh. an I ist 
im Darm besonders erhöht; am meisten enthielten die MALRHipi’schen Röhren, dann 
folgen der Mitteldarm, Enddarm  u. schließlich der Vorderdarm. Äußere Einflüsse wirken 
sich erheblich au f den I-Geh. aus. Höhere Luftfeuchtigkeit h a t eine Abnahme des 
I-Geh. zur Folge, wobei bei den weiblichen Tieren dies mehr in Erscheinung tra t  als 
bei den männlichen. Verff. sehen in diesem U m stand ein bei letzteren vorhandenen 
Mechanismus zur Regulation des W.-Haushaltes. W.-reiche Nahrung bedingt höheren 
I-Geh. im Verdauungskanal der Tiere als trockene (Kleie), scheinbar entsprechend dem 
Verwertungsvermögen der gereichten Nahrung für diese Tiere. Die beobachteten 
biochemischen Unterschiede zwischen den beidon Geschlechtern werden vom Vf. m it 
den entspr. morphologischen in Verb. gebracht. (Bull. biol. France Belgique 76. 211—21.
1942. Paris, Labor, de Biol. Animale.) B r ü g g e m a n n

A. Serfaty und R. Louvier, Katalaseaktivität der Organe von Jlana escidenta. Best. 
der A ktiv ität der K atalase (I) (Methodik vgl. vorst. Ref.) in versch. Organen von m änn
lichen und weiblichen Fröschen. Es ergab sich, daß die I-A ktivität in den Organen m it 
dem stärksten  oxydativen Stoffwechsel (Leber, Niere u. Nebennieren) wesentlich höher 
war als in den übrigen untersuchten Organen (in abnehmender Reihenfolge: Verdau
ungskanal, Geschlechtsdrüsen, Lunge, Magon, M uskulatur der Vorderextremitäten 
mehr als die der H interextrem itäten, Rückenhaut mehr als Bauchhaut). Bei männ
lichen Tieren erwies sieh die I-Wrkg. in Blut, Leber, Lungen, H au t, Muskulatur, Magen 
u. Darm höher als die in den entspr. Organen u. Geweben der weiblichen Tiere. (Bull, 
biol. France Belgique 76. 222—25. 1942. Paris, Laborat. de Physiol. du Trav. du Con
servât. des Arts et Métiers u. Laborat. de Biol. animale P. C. B.) B r ü g g e m a n n

Ej. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
N. Paraschivescu, Über den experimentellen Beweis der Korpuskularität des Bakterio

phagen. Unter Verwendung s ta tist. Methoden bei Verdünnungsverss. ergab sich, daß 
der Bakteriophage aus selbständigen Partikeln gebildet ist, von denen jedes einzelne 
imstande ist, das Phänomen der Lyse hervorzubringen. (Bull. Sect. sei. Acad. roum. 
24. 201—6. 1941. [Orig.: dtsch.] Bukarest, Med. Fakul., Bakteriol. Labor.)

B r ü g g e m a n n

M. Rouyer, A. Guelin und P. Grabar, Bestimmung der Teilchengröße einiger frisch 
isolierter Bakteriophagen durch Ultrafiltration. U nter Verwendung der U ltrafiltration
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wurde die Teilchengrößo von 4 zur Koli-Typhus-Rulir-Gruppe gehörigen B akterio
phagen (S 14, Bi, B 2 u .  Ai) untersucht. U nter Berücksichtigung eines methodisch be
gründeten Korrektionsfaktors ergaben sich folgende Schlußworte (in m/i): S 14 =  8—10; 
Bj u. B2 =  10—15; Aj u. ein als IControllo dienender Streptokokkenbakteriophago 
B 563 =  14—21. Der gleichfalls untersuchte Subtilisbakteriophage (in Ggw. eines 
Staphylokokkenbakteriophagen S 3 K als Kontrolle) vermochte eine Membran m it der 
Porenweite von 132 m/i zu passieren. Es wird deshalb im Gegensatz zu den Schätzungen 
anderer Autoren nicht eine Teilchengröße von 80—120 m/i angenommen, sondern nur 
eino solche von nur 50—75 m /i .  Einzelwerte vgl. Tabelle im Orig. (Ann. In st. Pasteur 
6 8 .  482— 85. Sept./Okt. 1942. Paris, In st. Pasteur.) B r ü g g e m a n n

M. Rouyer und A. Guelin, Die relative Lichtempfindlichkeit verschiedener Bakterio
phagen. In  Fortführung früherer Unterss.1 an Bakteriophagen (B.) (vgl. vorst. Ref.) 
wurde der Einfl. des Lichtes au f verschiedene B. untersucht. Als Lichtquelle wurde eino 
Projektionslampo von 500 W att verwandt, der ein Kondensor von 7 cm Brennweite so 
vorgeschaltet war, daß die Fäden der Lampe in einem A bstand des Kondensors von 
22 cm auf den Versuchsröhrchen abgebildet wurden. Zur Zurückhaltung der infraroten 
Strahlen wurden zwei m it halbgesättigter K-Alaunlsg. gefüllte K üvetten von 5,5 cm 
Schichtdicke in den Strahlengang geschaltet, zur Absorption der Strahlen m it Wellen
längen unter 4150 Â (UV) diente eino weitere m it 0,1 %iger Aeskulinlsg. gefüllte. Der 
zu den Vcrss. verwandte Strahlenbereich um faßte die Wellenlängen von 4100 Â (violett) 
bis 7000 A (rot), entsprach also dem sichtbaren Licht. Die B. wurden in 0,75%iger 
NaCl-Lsg. so suspendiert, daß in jedem ccm durchsclinittl. 2 X| 103 Teilchen enthalten 
waren. Jedes Röhrchen (18 mm Durchm.) wurde m it 6 ccm der Aufschwemmung be
schickt u. zur Vermeidung stärkerer Erwärmung während der Istdg. Expositionsdauer 
in Eiswasser gestellt. Ergebnisse: Folgende B. zeigten der Reihe nach abnehmende 
Lichtempfindlichkeit in Prozent der nach Bestrahlung noch wirksamen, also lich t
resistenten Teilchen (eingeklammert die Teilchendurchm. in  m/i) : P araruhr S 13
(8—10) 22; Pararuhr S 14 (8—10) 31; Paratyphus Bl (10—15) 34; Paratyphus A 1 
( 14-—21)42; Streptococen B 563 72; Coli C 36 (20—30)75; Mégathérium 899 (30—40) 
82; Pararuhr C 16 (50—75) 85; Staphylococcus aureus S 3K (50—75) 100; Staphylo- 
coccus albus Twort (50—75) 100. Die Wrkg. des Lichtes der betr. Wellenbereiche steh t 
also im umgekehrten Verhältnis zur Teilchengröße, je größer diese sind, um so wider
standsfähiger erweisen sic sich gegenüber der Lichtwirkung. Die Wrkg. des gewöhn
lichen Lichtes erwies sich weiterhin als entgegengesetzt der des UV u. der Röntgen
strahlen. (Ann. Inst. Pasteur 68. 485—88. Sept./Okt. 1942. Paris, Inst. Pasteur.)

B r ü g g e m a n n

M. Philippe und T. Philippe, Die Bedeutung des M ucins fü r  die Bildung des Diph
therietoxins. Aus Arbeiten, in deften die Bedeutung des Mucins (I) als Nährbodenzusatz 
untersucht wurde, ging z. T. hervor, daß I zu einer Pathogenitätssteigerung der Bak
terien führt, während andere Autoren z. B. eine völlige Abnahme der bakteriolytischen 
Wrkg. des Choleraantiserums auf die Vibrionen beobachten konnten. Vff. beschäftigen 
sich in den vorliegenden Unterss. m it der Aufklärung der Rolle des I bei den toxin
bildenden Vorgängen in K ulturen von Diphtheriebazillen. Die Kulturröhrchen w'urden 
m it steigenden I-Mengen von 0,01—0,5 g beschickt (verwandt wurde I aus Schweine- 
mägen) u. m it gleichen Mengen Diphtheriebazillen beimpft. Nach 24stdg. Bebrütung 
wmrde in den Röhrchen, die bis zu 0,2 g I enthielten, typisches W achstum beobachtet, 
w’ährend bei den übrigen dies ausblieb. In  Verss., in denen den zur Toxinbldg. ver
wandten Bouillonkolben ebenfalls steigende Mengen I (0,05—0,5 g in einer Serie u. 
0,2—5,0 g au f 500 ccm in einer anderen) zugefügt wurden, ergab sich, daß m it steigendem 
I-Geh. der Bouillon die Toxinbldg. schwächer wurde. Vff. nehmen an, daß m it dem 
I-Verf. eine Stabilisierung der Antigenwerte des Diphtherietoxins herbeigeführt werden 
kann. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 17—18. Jan . 1942. Paris, Inst. Pasteur.)

B r ü g g e m a n n

G. Amoureux und J . Pochon, Der Abhau der Eiweißstoffe von Kulturmedien und die 
Bildung des Tetanustoxins. U nter Verwendung von Mischungen von m it Pepsin und 
m it Papain angedautem Ochsenfleisch und entsprechend behandelter Ochsenleber 
wurde eine Reihe von Nährmedien hergestellt, in denen der Abbau dos Eiw'eißes ver
schieden weit vorgeschritten war. Der Grad des Proteinabbaus eines Nährmediums 
wurde durch folgenden Index charakterisiert: Verhältnis der Gewiehto in g der trocke- 
n.en. E xtrakte zum Vol. in ccm. der Menge 0,1 n Sodalsg., die zur N eutralisation der 
titrierbaren COOH-Gruppen der E x trak te  nach der Meth. von S ö r e n s e n  erforderlich 
war. Dieser Index ist dem Grad des Abbaus des Nährmediums umgekehrt proportional. 
Bei den für die Gewinnung des Tetanustoxins geeigneten Nährböden schwankt er

7*
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zwischen 6S0 u. 950; Nährmedien m it höherem Index sind sein- soldecht filtrierbar 
u. dam it praktisch nicht verwendbar. In  solchen m it einem Index unter 050 konnten 
Vff. bis je tz t niemals eine Bldg. von Tetanustoxin in ausreichender Stärke erhalten. 
Daß eine strenge Proportionalität zwischen dem numerischen W ert des Index u. dem 
Titer dos gebildeten Tetanustoxins nicht festgcstollt werden konnte, erk lärt sich aus 
der Vielzahl der bekannten u.- unbekannten, die Bldg. des Tetanusgiftes beeinflussenden 
Paktoren. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1060—62. Ju li 1941. Paris, Inst. 
Pasteur.) B r ü g g e m a n n

J. Pochon und G. Amoureux, Anwendung der Messung des Grades des Prolein
abbaues au f das Studium der Kulturmedien des Tetanus-Bacillus. U nter Anwendung oiner 
in oiner früheren Arbeit beschriebenen einfachen Meth. (vgl. vorst. Ref.) stellten Vff. 
ein Nährmedium aus 8 Teilen pepsinverdautem Ochsenfleisch und pepsinverdauter 
Ochsenlober u. 2 Teilen pepsinverdautem Ochsenfleisch und entsprechend verdauter 
Ochsenleber m it der Indexzahl 750 her, das nach der K ultur eine gute Ausbeuto an 
Tetanustoxin aufwies. Eine Mischung von Pferdofleisch u. -leber wurde unterteilt u. 
verschieden eingehend m it H 2S04 hydrolysiert. In  keinem dieser m it H 2S 04 hydro
lysierten Nährmedien, auch nicht in denen m it einem um 750 liegenden Abbauindex 
kam  es zum n. Wachstum des Starrkrampfbazillus, so daß angenommen werden m ußte, 
daß durch Hydrolyse Wuchsfaktoren zerstört worden waren. Zusatz eines wss. Fleisch
extraktes, der durch Erhitzen enteiweißt war, zu diesen Nährmedien erbrachte dagegen 
n. Wachstum. In  den Nährmedien m it dem Index 750 konnte eine verhältnismäßig 
sehr schwache Toxinbldg. nachgewiesen werden, während diese in den s ta rk  hydroly
sierten Nährmedien m it niedrigem Abbauindex völlig ausblieb. Es zeigte sich also, daß 
die durch den Fleisclicxtrakt offenbar zugesetzten für W achstum u. Toxinbldg. no t
wendigen Faktoren sich hinsichtlich der Förderung der T.oxinbldg. nur innerhalb 
bestimmter Grenzen des Eiweißabbaues auswirken. (0. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
135. 1063—65. Juli 1941. Paris, Inst. Pasteur.) B r ü g g e m a n n

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
J. Balansard und F. Pellissier, Die Wurzelbildung der Blätter und die Hemmwirkung 

natürlicher Pflanzensekrete. Bei Pflanzen m it innerer Sekretbilduug ist die Umwandlung 
vonB lättern inW urzcln experimentell ziemlich schwierig zu verwirklichen. ZurPrüfung 
einermöglichen Hemmwrkg. des Sekretes au f diesen Umwandlungsvorgang wurden in 
ta k te  oder in verschiedener Richtung durchschnittene B lätter von Ficus elastica Rex u. 
Olusia rosea 1 24 Stdn. lang völlig in oino Lsg. von 100mg Indolessigsäure (I)/1000 ccm W. 
gebracht oder ohne diese Behandlung als Kontrollen belassen. In  keinem Falle konnte 
bei letzteren im Verlaufe der 1 bis 2 Monate betragenden Beobachtungszeit irgend ein 
Vorgang der Organumbilaung erkannt werden, während bei den m it I behandelten 
Proben au f der Schnittfläche außer dem ausgeschiedenen Sekret noch kleine, n icht aus 
Sekret bestehende Wärzchen zur Ausbldg. gelangten, die sieh in einigen Fällen zu 
Wurzeln umbildeten. Es wird angenommen, daß die im Vgl. zu anderen, keine Milchsäfte 
produzierenden Pflanzen höhere Lebensdauer der B lätter eine Folge der Sekretaus
scheidung an den Schnittflächen ist, die das Eindringen biologisch-toxisch wirkender 
Stoffe ebenso verhindert wie die durch die geringe Auxinwrkg. Bewiesene geringfügige 
Aufnahme der I. (0. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 307—08. März 1942. Marseille, 
Fac. de méd. et de pharmacie, Laborat. d ’histoiro natur.) ' B r ü g g e m a n n

J. Balansard und F. Pellissier, Die Wirkung des Heteroauxins auf die Wurzelbildung 
von Blättern einiger Begonien-Arten. B lätter u. solche, deren Stiel am Ansatz abge
schnitten war, von Bégonia somperflorens, B. franconis u. B. discolor -wurden entweder 
völlig für 24—48 Stdn. in eine 100 mg Indolessigsäure (I) pro L iter enthaltende Lsg. 
eingelegt oder als solche belassen (Kontrollen). W ährend letztere meist nicht über 
20—25 Tage erhalten werden konnten, u. während dieser Zeit nur selten Wurzeln aus
bildeten, war dies bei den 24 Std. m it I behandelten B lättern fast immer der Fall. Hier 
kam es meist nach 11—15 Tagen zur Ausbildung von Wurzeln und nach ca. 8 weiteren 
Tagen zur Knospenbildung. 48-std. Aufbewahren in  I-Lsg. bewirkte Verzögerung, 
die m it einer durch die längere Aufbewahrungsdauer verursachten Hemmwirkg. der I 
erklärt wurde. Im  Hinblick au f das rasche Absterben der Kontrollen gegenüber den 
Versuchsblättcrn -wird angenommen, daß I  außer ihrer Auxinwrkg. noch eine anti- 
septische zukommt. (0. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 305—7. März 1942. Marseille, 
Fac. de méd. e t de pharmacie, Laborat. d’histoire natur.) B r ü g g e m a n n

P. Mazé und P .-J. Mazé Fils, Der Einfluß mineralischer Ernährung auf die Wider
standsfähigkeit der Pflanze gegenüber mikrobidlen Erkrankungen. Maispflanzen, die an
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einer durch eine unsichtbare Mikrobe verursachten K rankheit litten , deren Symptome 
näher beschrieben -werden, erholten sich durch Verbringen in aseptische, rein mineralische 
Nährlösungen. Vff. sehen in diesem Befund, der durch entsprechend verlaufene Unterss. 
an brandpilzbefallenem Mais gestützt wird, eine wesentliche Wrkg. der Mineralstoffe 
au f die Pflanze. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 999—1001. Ju li 1941.)

B r ü g g e m a n n

E6. Tierchem ie und -physiologie.
I. Abelin, Uber Hormongleichgeivichle. Übersicht über versch., im funktioneilen 

Sinno zu verstehende Hormongleichgewichte. Folgende Gleichgewichte werden erörtcr- 
u. m it Beispielen in einer Tabelle zusammengefaßt: Insulin-Adrenalin, Insulin-Hypo
physenvorderlappen, Insulin-Cortin, Thyroxin-Gortin. Es wird gezeigt, daß einseitig 
hormonale Verschiebungen schädlichere Folgen für den Organismus haben, als spzif. 
hergestellte „Nullgleichgewichte“  (2 antagonistische Hormone scheiden aus dem endo
krinen Syst. aus). Vf. unterscheidet noch ein „Minimumglcichgewicht“  u. ein „Super- 
glcichgewieht“ , in dem 2 Hormone m it entgegengesetzten Wrkgg. in ' äquivalenten 
kleinen oder äquivalenten überschüssigen Mengen vertreten sind. Einzelheiten vgl. 
Orig. (Schweiz, med. Wschr. 72. 788—92. 18/7.1942. Bern, Univ. Physiol. Inst.)

B r ü o g e m a n n

M. Rose und M. Hamon, Über die Wirkung von synthetischen Sexualhormonen bei 
Murex trunculus (Mollusca, Oastropoda, L.). E intropfen von 0,1 ccm einer Lsg. von 
5 mg Oestradiolbenzoat in 1 ccm Öl bzw. Testosteronpropionat ( 10 mg/ccm) in eine 
Öffnung, die in die Schale von Murex trunculus an einer der obersten W indungen un
m ittelbar über den Geschlechtsorganen gestoßen wurde. Nach Verschluß dieser Öffnung 
mit Paraffin wurde die Operation nach 4 u. 8. Tagen wiederholt. Bei keinem der un ter
suchten 30 Männchen u. 50 Weibchen konnte eine W rkg. dieser Hormone au f äußerer 
Körpermerkmale oder Geschlechtsorgane u. Keimzellen fcstgestellt werden. Obwohl das 
als Lösungsmittel verwendete ö l m it den Erdalkalien des Meerwassers einen unlöslichen 
Nd. von unlösl. Gelaten bildete, setzen Vff. voraus, daß genügend Hormon in die 
Keimdrüsen der Tiere diffundieren konnte. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 131. 
106—8.1939. Alger, Univ., Fac. des sei., Labor, de biol. gén.) B r ü g o e m a n n

R. Kehl, Neue Untersuchungen über die Wirkung von Sexualhormonen auf den 
Eileiter von Reptilien. Geschlechtsreife weibliche Urom astix acanthinurus wurden bei 
ruhendem Gcselilcchtsapparat (Ende des Sommers) 40 Tage lang m it Progesteron 
behandelt (jeden 2. Tag 0,5 mg). Es ergab sich, daß sich der Durchmesser der Eileiter
schleimhaut verdoppelt ha tte  und zahlreiche Drüsen m it geringer Sekretion zur Aus
bildung gelangt waren. Da auch Androsteron dieselbe, wenn auch etwas stärkere Wrkg. 
aufwies, verhält sich der Eileiter dieses Reptils gegenüber diesen beiden kryst. Sexual
hormonen wie ein ambosexuclles „R eagens“ . (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 
1475—76. Nov. 1941. Alger, Fac. de med., Laborat. d ’histol.) B r ü g g e m a n n

R. Courrier und G. Poumeau-Delille, Hormonaler Antagonismus zicischen Preg- 
neninolon und Follikulin. Aus Versuchen an Kaninchen ging hervor, daß in Mengen 
von 30 mg pro Tag verabreichtes Pregneninolon eine der Wrkg. des Progesterons en t
sprechende besitzt. In  Kombination m it Oestradiol konnten dabei insbesondere die 
charakteristischen Veränderungen der U terusschleim haut herbeigeführt werden. An 
männl. K astraten  verabfolgtes Pregneninolon w irkt stärker maskulinisierend als Ver
abreichung von Progesteron. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1315—16. Okt. 1941.

B r ü g o e m a n n

Teresio Conti, Das männliche Keimdrüsenhormon bei funktionellen Metrorrhagien. 
Vf. verwendete dasPräp. Orchitaso Serono, einen Glycerinextrakt aus Hoden, bei 5 Fällen 
von Metrorrhagien ; es handelte sich bei 3 um solche in der Menopause, bei den ändern 
um Jugendliche unter 20 Jahren. In  4 Fällen wurden sehr gute Erfolge erzielt. Das 
Präp. zeigt in kleinen Dosen eine follikulinähnliche, im großen eine progesteronähnliche 
Wrkg. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 42. 10—17. Jan./Febr. 1943. Turin, Univ., In st 
f . allg. Pathologie; S tädt. H ospital „S . Giovanni B a ttis ta“ .) G e h r k e

R. Courrier und G. Poumeau-Delille, Wirkung von Desoxycorticosteron auf die 
Nebennieren. In  B e tä tig u n g  der Befunde von L e b l o n d  u . Ch a m o r r o  (vgl. C. 1940. I .  
3291) konnten Vff. an hypopliysektomierten R a tten  u. Meerschweinchen zeigen, daß 
bei ersteren nach der Entfernung der Hypophyse eine ausgesprochene Abnahme des 
Gewichtes u. eine Rückbldg. der Nebennieren sowie eine Verringerung ihres Ascorbin- 
sauregeh. e in tritt, während beim Meerschweinchen neben den gleichen Erscheinungen 
(jedoch ohne Senkung des Ascorbinsäuregeh. der Nebennieren) noch die Zeichen der
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Nobonniereninsuffizienz (Krämpfe, Hypoglykämie) beobachtet wurden, die tödlich 
endeten, wenn nicht Glucose m it Desoxycorticosteron (I) zugofügt wurde. In  jedem 
Palle bewirkte die Verabreichung von 200 mg I-A cetat innerhalb 20 Tagen bei den 
operierten Versuchstieren keine weitere Rückbldg. der Nebennieren. Als Nebenbefund 
ergab sich bei männlichen R atten  eine nach dor Behandlung m it I  einsotzendo stärke 
Rückbldg. dor Hoden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 261—62. März 1942.)

B r ü g g e m a n n

F. Caridroit und Lucie Arvy, Die das Samenblasenwachslum kastrierter und mit 
Testosteronpropionat behandelter Mäuse begünstigende Wirkung des Thyroxins. (Vgl. 
C. 1942. I I .  2045.) Gleichzeitige Injektion von Testosteronpropionat u. Thyroxin bei 
kastrierten männlichen Mäusen bewirkte eine größere Gewichtszunahme dor Samen
blason als die gleiche Menge Testosteronpropionat allein. Der Unterschied ist am deut
lichsten, wenn mau einer Reihe voir Tieren' innerhalb von 6 Tagen 25 g Testosteron
propionat gibt, der ändern Reihe zusätzlich noch 75 g Thyroxin. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 136. 3—6. Jan. 1942. Collège de France, S tation physiologique.)

G e u r k e
Adolf Schoger, Zum heutigen Stand der Hämalopoeseforschung. Übersichtsref. unter 

Berücksichtigung des neueren Schrifttums, in dem weniger zu dom eigentlichen Vorgang 
der Entstehung u. Entwicklung der Zellformen Stellung genommen wird, sondern vor 
allem die Faktoren besprochen werden, die deren Regeneration u. Regulation beein
flussen. Der Schwerpunkt liegt bei der Erythropoese u. Trombopoese, während die 
Loukopoese nur im Zusammenhang m it ersteren abgehandelt wird. Im  einzelnen werden 
folgende Kapitel erörtert: Die zentralnervösen Mechanismen ; die sog. „H äm atopoetine“ ; 
das vegetative Nervensyst. u. seine W irkstoffe ; Änderungen im Minoralhaushalt (Säure- 
basengleichgew.); Hormone; Vitamine; 0 2-Mangel; Lichtwrkg. (UV-Strahlung); As, 
Fe u. Cu. Schrifttum ist vom Vf. zu erfragen. (Hippokrates 13. 967—72.24/12. 1942. 
14. 5—10. 1/1. 1943.42—46. 14/1. 1943. Breslau, Univ., Reichsanst. f. d. Deutsche 
Bäder wesen.) B r ü g g e m a n n

P. Ravault, M. Girard, J . Vialiier und Bourdillon, Vergleich der chemischen Werte 
im  Blut des allgemeinen venösen Kreislaufs und in dem der Pfortader beim Menschen. 
Blutuntersuchungen bei einem an einer CRUVEiLHiER-BAUMGARTEN-Cirrhose erkrankten 
Menschen, der in Höhe des Brustbeins eine venöse Stauung besaß, durch die ein autop- 
tisch bestätigter Kollateralkrcislauf Pfortader- obere Hohlvene bedingt wurde. Folgende 
Werte wurden im Pfortaderblut (gewonnen durch Punktion der venösen Stauung) u. 
im B lut der Ellbogenvene erm ittelt u. zueinander in Vergleich gesetzt: Blutzucker, 
Cholesterin, H arnstoff, gesätt. N, Polypeptide, Lipoide. W ährend die W erte, die im 
nüchternen Zustand erm ittelt wurden, keine wesentlichen Unterschiede aufwiesen, 
waren die, die 1—l ’/z Std. nach der Nahrungsaufnahme (100 g Zucker, 80 g Öl, 1 Ei) 
erhalten wurden, im Pfortaderblut verschieden sta rk  erhöht (z. B. H arnstoff von 35 
au f 139 mg/%, Polypeptide von 16,1 au f 32,9 mg/%). (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
135. 1233—34. Ju li 1941.) B r ü g g e m a n n

C. Dumazert und A. Memmi, Über die physiologische Bolle der gebundenen durch 
Acetolyse freisetzbaren Zucker des Blutplasmas. In  früheren Arbeiten lconnto gezeigt 
worden, daß ein Teil des an Eiweiß gebundenen Zuckers im B lut durch Acetolyse 
(Einwrkg. 0,2 n Essigsäure) spezif. in Freiheit gesetzt wird, während beim anderen Teil 
dies erst durch Hydrolyse m it starken Säuren (H2S04) herbeigeführt werden kann. Diese 
erste, labile gärfähige Zucker enthaltende Fraktion is t an der Blutglykolyse beteiligt. 
In  der vorliegenden Arbeit wird das Verli. dieser Fraktion  in vivo unter dem Einfluß 
von Adrenalin (I) u. Insulin (II) an Hunden u. Kaninchen, denen die genannten Hormone 
intraporitoneal einverlcibt wurden, untersucht. Es ergab sich, daß die durch Acetolyse 
freisetzbaren gebundenen Zucker sich gegenüber dem freien Zucker unter der Wrkg. 
der Hormone umgekehrt verhielten. W ährend so nach Injektion von I der labile Anteil 
von 60 auf 10 mg/% absank, nahm gleichzeitig die freie Glucose von 85 au f 160 mg/% 
zu, wobei sich erst nach 4 Stdn. der Ausgangszustand wieder einstellte. Bei Injektion 
von II stieg der labile Anteil in dem gleichen Maße an, wie die freie Glucose abnahm, 
wobei hier der Anfangszustand nach 1% bis 2 Std. nach der Injektion wieder erreicht 
wurde. Vff. betrachten diesen labilen Anteil als eine unm ittelbar vom Organismus ver
wendbare Zuckerreserve. (C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 135. 1228—30. Ju li 1941. 
Lyon, Univ., Laborat. de Chim. Biol.) » B r ü g g e m a n n

Marcel Ribère, Das Gleichgewicht der Serumeiweißkörner im  Verlauf von Sonnen
bestrahlung. y2- bis 3std. Sonnenbestrahlung führt zu einer Erhöhung des V erhält
nisses S/G von normal 1,7 au f 2 u. höher, wobei der Grad der Rk. in weitem Umfang 
durch die H autfarbe, Alter u. Geschlecht sowie dem S tand der Sonne (Frauen sind
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empfindlicher als Kinder u. Männer, weiße Rassen mehr als dunkelhäutige) bestimm t 
wird (eine Erklärung dieses Befundes wird in dom bei jugendlichen Personen höheren 
Serumglobulinspiegcl gesehen, der als Schockprophylaxe zu wirken scheint). Die Sonnen
bestrahlung kann schließlich zu einem Schockzustand führen, dessen Dauer u. Stärke 
sehr wechselnd sind u. nicht zu deren In tensitä t in Beziehung gesetzt werden kann. Im  
Gegensatz hierzu stoht der Sonnenstich, bei dom eino Umkehrung des S/G-Quotienten 
e in tritt u. der als anaphylaktische Krise aufgofaßt werden kann. In trakutanen  In jek
tionen von Globulinen scheint keine desonsibilisierende W rkg. zugesprochen werden zu 
können. (C. R-. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1476—77. Nov. 1941.) B r ü g g e m a n n

K. Lang, K. Fischbeck und E. Meinzinger, Physikalisch-chemische Eigenschaften 
von gelöstem Trockenserum. Die von L a n g  u . S c h w ie g e  entwickelte Trockenserum - 
konservo ergibt beim Wiederauflösen eine Lsg., deren Eigg. sich au f Grund der Best. 
dos Eiweißgoh., des kolloidosmotischen Druckes, Viscosität, Oberflächenspannung u. pn 
so wenig vom Ausgangssorum unterscheidet, daß keine Denaturierung während des von 
den Autoren verwendeten Trocknungsverf. (Trocknen des m it 5% Glucose versetzten 
Serums im gefrorenen Zustand im Hochvakuum) u. der Aufbewahrungszeit eingetreten 
sein kann. (Klin. Wschr. 22. 467—69. 10/7. 1943. Berlin, M ilitärärztl. Akad., Inst. f. 
Physiöl.- u. Wehrchomie.) B r ü g g e m a n n

André Sévin, Die vergleichsweise Wirksamkeit verschiedener Polyhydroxylderivate 
des Flavons auf die Kapillarenwiderstandsfähigkeit des normalen und skorbuiischen Meer
schweinchens. Es wurde ein neues Verf. der Prüfung derartiger Stoffe ausgearbeitet, 
das darauf beruht, daß bei Verwendung n.TioredioKapillarenwiderstandsfähigkeitvoru. 
24 Stunden nach Injektion des zu prüfenden Stoffes gemessen wird. Es wurde eine Reihe 
von Stoffen geprüft, von denen das Rhamnotolrhamnosid eine Steigerung der W ider
standsfähigkeit um 22—30 u. 57% bei Dosen von 1/10, % u - 1 mg bewirkte; die Wrkg. 
dauerte 2—3 Tage, in 1 Woche wurden wieder die Ausgangswerto erreicht. Auch 
Quercetin u. einige andere waren sehr wirksam. Die W irksamkeit entspricht jeweils 
der Schutzwrkg. der betreffenden Verb. gegen die Autoxydation von Adrenalin. (Prüfung 
am isolierten Darm.) (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 505—07. 5—28/4. 1943.)

S o h w a ib e

C. Serono und R. Montezemolo, Über das Vorhandensein des Vitamins E  in den 
Gesamtlipoiden des Eidotters. Analog wie das a-Tocopherol kann Weizenkeimöl am 
infantilen Kaninchen eine progestative Wrkg. im Clauberg-Test entfalten. Das gleiche 
konnte für die Lecithin-freien Gesamtlipoido des. E idotters (Bioplaslina Serono) nach
gewiesen werden. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 42. 1—9. Jan ./F ebr. 1943. Nationales 
Med.-pharmakolog. Inst. „Serono“ .) G e h r k e

John O. Hütchens, A. K. Keltch, M. E. Krahl und G. H. A. Clowes, Untersuchungen 
über Zellstoff Wechsel und Zellteilung. V II. Beobachtungen über den Glykogengehalt, den 
Kohlehydratverbrauch und die Milschsäure- und Ammoniakbildung der Eier von Arbacia 
punctulata. (4. vgl. K r a h l , C. 1 9 4 0 . I I .  2477.) E ier von Arbacia punctulata m it einem 
Geh. von 23,9% Trockensubstanz, 0,10 mg N pro mg Trockcngew. u. 5,93 mg N pro 
106 Zollen enthielten etwa 7% des Eitrockengew. an säurehydrolysierbaren Kohle
hydraten u. 65% Eiweiß. Als Glucose berechnet kamen durchschnittlich 110 mg 
säurehydrolysierbare Kohlehydrate au f 1 g Eiweiß. Der H auptteil der Kohlehydrate 
fand sich im Ei selbst, wenig oder nichts im gallertigen Anteil. E tw a die Hälfte der 
gesamten säurehydrolysierbaren Kohlehydrato bestand aus einem alkalibeständigen, 
m it Alkohol fällbaren Kohlehydrat. Dieses gab typ . Glykogenrk. m it Jod, lieferte 
bei der Säurehydrolyse Glucose u. zeigte innerhalb der experimentellen Fehlergrenzen 
dieselbe optische Drehung wie Glykogen anderer tierischer H erkunft. In  der 1.—6. 
Entwicklungsstde. zeigten bei 20° C manche Eier nur geringen oder keinen Kohle
hydra tverbrauch; in dieser Zeit findet rasche Zellteilung s ta tt .  Vor der 15.—24. Stde. 
fand bei allen untersuchten Eiern Verwertung von Kohlehydrat s ta tt .  In  einigen Fällen, 
wo ein Kohlehydratabbau fehlte, beruhte der Sauerstoffverbrauch au f Oxydation von 
Eiweiß oder Eiweißabbau. (J . gen. Physiol. 25. 717—31. Sopt./Okt. 1941. Indiana
polis, Ind ., Lilly Research Lab. and Woods Hole, Mass., Marine Biological Lab.)

Z i p f
M. E. Krahl, Bernhard J . Jandorf und G. H. A. Clowes, Untersuchungen über Zell

stoffwechsel und Zellteilung. V II. Betrachtungen über die Menge und mögliche Funktion 
von Dipliosphothiamin (Cocarboxylase) in Eiern von Arbacia punctulata. Eingehende 
Beschreibung von Methh. zur E xtraktion  u. Bestimmung von Diphosphothiamin (Cocar
boxylase) in Eiern von Arbacia punctulata. Die quantitative Extraktion gelang durch 
Verwendung von Thiaminhydrochlorid in der Extraktionsfl. u. Durchführung der E x
traktion bei pu  =  6,3—6,7. Unbefruchtete Eier enthielten eine Diphosphothiamin-
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monge, die 2—3 g natürlicher Hefe-Carboxylase pro Gramm frischen Eiern entsprach. 
30 Min. u. 10 Stdn. nach der Befruchtung war der Diphosphothiamingch. etwas geringer. 
Dor Abbau von Bronztraubensäure durch Cytolysate aus Arbacia-Eiern war unter 
aorobon Bedingungen größer als un ter anaeroben. Durch Cytolysate aus befruchteten 
Eiern wurde Brcnztraubonsäure schneller zum Verschwinden gebracht als durch Cytoly
sate aus unbefruchteten Eiern. ( J . gen. Physiol. 25. 733—47. Sept./Okt. 1941. Indiana
polis, Ind ., Lilly Research Lab. and Woods Hole, Mass., Marino Biological Lab.) Z i p p  

Bernhard J . Jandorf und M. E. Krahl, Untersuchungen über Zellstoffioechsel und 
Zellteilung. V III. Der Gehalt an Diphosphopyridin-Nucleotid (Cozymase) in Eiern von 
Arbacia punctulata. Manometr. Best. des Diphosphopyridin-Nucleotid-Geh. in Eiern 
von Arbacia punctulata. Gefunden wurden etwa 250—500 y pro Gramm frische Eier. 
25—40% des Gesamtgeh. an Diphosphopyridin-Nucleotid bestehen aus einer alkali- 
beständigen, wohl vorwiegend Dihydroform. Triosephosphat- u. Glutaminsäure-Dehy- 
drogenaso konnten in Cytolysaten aus Arbaciaeiern nicht nachgowiesen werden. ( J. gen. 
Physiol. 25. 749—54. Sept./Okt. 1941. Indianapolis, Ind., Lilly Research Lab. arid 
Woods Hole, Mass., Marino Biological Lab.) Z i p f

Hans L. Du Mont, Über Nierenfunktion und chemische Nierensteindiagnose. Die 
Ausscheidung verschiedener Stoffe durch die Nieren hängt ab von der allgem. Nieren
tätigkeit, die von äußeren Bedingungen wie Ruhe oder Tätigkeit des Organismus beein
flußt wird. Jede dor verschiedenen Stoffausscheidungen unterliegt aber noch einer, von 
den anderen Ausscheidungsvorgängen unabhängigen gesonderten Regelung, die ebenfalls 
durch physiolog. Vorgänge im Körper beeinflußt wird. Allgemeinherabsetzung der 
Nierentäligk. läßt sich durch die bekannten Nierenfunktionsprüfungen erfassen, die 
aber keine Hinweise geben, ob beide Nieren gleichzeitig geschädigt sind oder ge
gebenenfalls nur eine. Hierzu ist die Unters, des durch Cystoskopie (Uretkerkathe- 
ter) gewonnenen Harnes der einzelnen Niere heranzuziehen, wobei aber weniger die ab 
soluten erm ittelten W erte (z. B. Ca u. P , Oxalat u. a.) zur Diagnostik geeignet sind, als 
der Vergleich der betr. W erte beider getrennter Nierenharne. So kann durch ver
gleichende Best. von Ca u. P  im H arn der einzelnen Niere zwischen Phosphat- u. 
Oxalatsteinen dann unterschieden werden, wenn ohne allgem. Nierenschädigung (Be
urteilung durch Abschätzung der Harnstoff- od. NaCl-Werte) sowohl der Ca- u. P-Geh. 
des betr. Nierenharnes vermindert sind(Phospliatstein) oder bei gleichem P-Geh. beider 
Nierenharne der an Ca in der einen Niere erniedrigt ist (Oxalatstein in dieser Niere). 
Einige entsprechende Befunde werden diskutiert. (K lin. Wschr. 22. 210 bis 213. 6/3. 
1943. Danzig, Med. Akad,, Physiol.-Chem. Inst.) B r ü g g e m a n n

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Tensisu Seki, Experimentelle Untersuchungen über Resorption und Ausscheidung 

von Wismutpräparaten. I . Resorption und Ausscheidung von B i nach Injektion von 
Milaneuen beim Kaninchen. Nach Injektion des W ismutpräp. M ila n e u e n  wurde bei 
Kaninchen die Ausscheidung von W ismut im H arn u. sein Übergang in das Blutserum 
u. in  die Cerebrospinalfl. unter n. Bedingungen u. nach Injektion von. Pilocarpin, 
Adrenalin oder Dextrose untersucht. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. 
OkayamaJ 53. 514—17. März 1941 [nachdtsch. Ausz. ref.]. Okayama, Medizin. F akultä t, 
Dermato-Urologischo Klinik.) Z i p f

Raymond-Hamet, Indoläthylamin und Phenyläthylamin. Prüfung von Indol
äthylam in (I) u. Phenyläthylamin (II) au f ihre nierengefäßverengorndö Wrkg., die N icht
umkehrbarkeit dieser Wkrg. durch Adrenalin (III) und au f ihre blutdrucksteigernde 
Wrkg. am doppelt vagotomierten, chloralosierten, künstlich beatm eten Hund. Durch 
Injektion von 10 y  III wurden der Carotisdruck von 141 auf 235 gesteigert, also um 
94 mm Hg u. die Nicrengefäßc verengert (onkometr. festgestellte Verminderung des 
Nierenvol. u. Auslöschung des Nierenpulses), während Injektion von 1 mg I-Chlorhydrat 
den Blutdruck um 99 mm Hg steigerte, aber nur eine geringfügige Verengerung der 
Nierengefäße und Pulsabschwächung zur Folge hatte. Vorhergehende Injektion von 
je 4 mg Yohimbinchlorhydrat u. III/kg führte zu vorübergehendem schnellen B lutdruck
anstieg von 110 a u f  118 mm Hg, der dann au f 55 mm absank. II vermochte noch den 
Blutdruck um 49 mm Hg zu steigern. Obwohl Yohimbin den durch I oder II  hervor- 
gerufenen Druckanstieg verringert, kommt es doch dabei nicht zu einer Umkehrung oder 
völligen Aufhebung der Blutdrucksteigerung. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 
1320—22. Okt. 1941. B r ü g g f a ia n n

O. Lambret, J . Driessens und M. Cornillot, Biochemische Blutveränderungen im  
Verlauf der Allgemeinnarkose des Menschen m it Stickoxydul. Im  V erlauf der Stickoxydul
narkose kam  es beim Menschen zu Blutzuckeranstieg um 35—50%, Abnahme der



1944. I. E 6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g ie . H y g i e n e . 105

Alkalireservo um 10—20%, leichter pn -Abnahme, Verminderung des Plasma- und Blut- 
körperchen-Chlorgeh. u. zu Vermehrung von H arnstoff, Aminosäuren u. Polypeptiden. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135.1368—69. Okt. 1941. Lille, Hôpital Saint-Sauveur, 
In stitu t de recherches biologiques, e t clinique chirurgicale.) Z i p f

Herbert Junghanns, Die intrazislernale Evipan-Narkose. In  Fällen, wo die üblichen 
Armvenen n icht brauchbar oder schwer zu finden sind, wird die intrazisternalc Evipan- 
narkose als einfaches u. gefahrloses Verfahren empfohlen. (Zbl. Chirurg. 7 0 . 9 3 1 — 34. 
2 6 /6 . 1943. Frankfurt/M ain, Chirurg. Univ. Klinik.) Z i p f

Jänos Katona und Kälmän Besenyei, Das Verhalten und die Toleranz des sich ent
wickelnden Organismus gegenüber den Inhalationsnarcotica. I . M itt. In  Versuchen an 
28 ausgewachsenen und 68 jungen Katzen wurden in der Atmungskammer oder mittels 
Trachealkanüle Chloroformnarkosen durchgeführt. In  den verschiedenen Altersstufen 
war die narkot. Chloroformkonz, stets dieselbe, während die letale Dosis bei ausgewach
senen Tieren etwas höher lag als bei jungen. Bei älteren Tieren sank der Blutdruck 
schon zu Beginn der Narkose, bei Jungtieren erst bei beginnender Atemlähmung kurz 
vor dem Tode. Im  Anschluß an die partielle Atemlähmung am Ende dor Narkose treten 
bei jungen Tieren oft periodische Blutdruckschwankungen auf; bei ausgewachsenen 
Tieren bleiben sie aus. Vom Beginn der Narkose bis zum E in tr itt  des Todes sinkt bei 
ausgewachsenen Tieren die Pulszahl stufenförmig ab. Bei jungen Tieren nim m t nach 
vorübergehender Steigerung die Pulsfrequenz ebenfalls ab; bei beginnender Atem
lähmung steigt sie wieder an. Die Atemfrequenz ist bei älteren K atzen während der 
Chloroformnarkose beschleunigt u. sinkt erst kurz vor dem Tode plötzlich ab. Bei jungen 
Katzen ist die Atmung anfangs beschleunigt, später verlangsamt u. in tiefer Narkose 
oft infolge partieller Atemlähmung periodisch. Der Chlöroformtod ausgewachsener Tiere 
beruht meist au f Herzlähmung, seltener au f A tem stillstand. Junge K atzen gehen aus
nahmslos an Atemlähmung zugrunde. Aus den tierexperimentellen Ergebnissen wird 
geschlossen, daß Chloroform, wo überhaupt angezeigt, im Entwicklungsalter brauch
barer u. ungefährlicher ist als bei Erwachsenen. (Z. Altersforsch. 3. 311—22. Ju li 1942. 
Szeged, Kgl. ungar. Horthy-Univ., Kinderklinik.) Z i p f

Raoul Kourilsky und Pierre Mercier, Der Einfluß verschiedener entzündungs
erzeugender Stoffe auf die hautpathogene Wirkung von Staphylokokken. Bis zu einem 
gewissen Grade kann eine Verstärkung der an sich nur sehr geringen oder ganz fehlenden 
Entzündungserscheinungen nach in trakutaner oder intraperitonealcr Injektion eines 
nur wenig virulenten Staphylokokkenstammes beim Kaninchen durch gleichzeitige 
Einspritzung von H istam in oder geformten Elementen (Leukocyten, Erythrocyten, 
zellhaltige Exsudate) herbeigeführt werden. In  entsprechender Verss. konnten so
5- bis lOfache Pathogenitätssteigerungen beobachtet werden. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 135. 1267—69. Okt. 1941. Paris, In st. Pasteur.) B r ü g g e m a n n

Raoul Kourilsky und Pierre Mercier, Die Wirkung verschiedener entzündungs- und 
immunitätssteigender Stoffe auf die Pathogenität der Staphylokokken. In  Fortführung 
früherer Verss. (vgl. vorst. Ref.), aus denen hervoiging, daß Zusatz zellulärer Elemente 
die krankmachendo Wrkg. von Staphylokokken unter gleichzeitiger Verstärkung der 
Entzündungserscheinungen zu steigern in aer Lage ist, prüften Vff. eine Reihe anderer 
Substanzen au f entsprechende Wirkungen. Es ergab sich, daß m it Ausnahme von 
Tapioka alle anderen untersuchten Substanzen (CaCl2, Alaun, Tannin) entzündungs
steigernde Wrkgg. an der Kaninchenhaut zur Folge hatten , die au f eine Pathogenitäts- 
.steigerung schließen ließen. Die in verhältnismäßig sehr kurzer Zeit (4 Tage) beob
achteten Hauterscheinungen waren dabei viel ausgeprägter als nach Zusatz von Histamin 
oder Leukocyten. (C. R. Séances Soc. Biol: Filiales 135. 1270—72. Okt. 1941. Paris, 
Tnst. Pasteur.) B r ü g g e m a n n

Et. Roux und J. Chevé, Die Virulenz an Sulfonamide gewöhnter Meningokokken 
fü r  Mäuse. In  Fortführung u. Erweiterung früherer Arbeiten, in  denen u. a. die Wrkg. 
von Prontosil album (I) u. Sulfapyridin (II) au f Menningokokken (M.) in vitro unter
sucht wurde (vgl. C. 1942. II . 2170), untersuchten Vff. in der vorliegenden Studie die 
Anpassung von M. (2 Stämme Typ A, 5 Typ B) an die gleichen Verbb. unter Prüfung 
ihrer Virulenz für Mäuse. Hierzu' wurden in schon früher beschriebener Weise (1. c.) 
die betreffenden Stämme in Nährbouillon, der I in Konz, von 1: 200 u. 1: 1000 u. II 
1: 500 zugesetzt wurden, an diese Sulfonamidderiv. gewöhnt u. dann nach 4 Passagen 
auf Gelose E .B .D .—Nährböden von M u r r a y  u. A y r t o n — als 5—6 Stdn. alte Kulturen 
in 5%ig. steriler Mucinlsg. (P h  =  7,2) suspendiert, intraperitoneal au f Mäuse verimpft. 
Es ergab sieh, daß I in der höheren Konz, zu Virulenzverlust der M. geführt hatte, 
während die schwächere I-Konz. u. dio an dor Löslichkeitsgrenze von II liegende Konz.
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keine entsprechende Wrkg. gegenüber Kontrollen aufwiesen. (C. R. Séances Soo. Biol. 
Filiales 136. 272—73. März 1942. Paris, Inst. Pasteur.) B r ü g g e m a n n

P. Ancel und S. Lallemand, Über eine durch Einwirkung von Sulfonamiden hervor
gerufene Schnabel- und Gliedmaßenmißbildung bei Hühnerembryomen. Im  Verlauf lang
dauernder Unterss. über die Einwrkg. ehem. Verbb. in wäss. oder öliger Lsg. au f 
48 Stdn. lang bebrütete Hühnerembryonen wurden u. a. auch verschiedene Sulfonamide 
geprüft (Prontosil album, Soluseptazin, Albucid). Die aus den so behandelten Eiern 
stammenden Embryonen wiesen charakteristische Mißbildungen auf, die in einer Ver
kürzung der Extrem itäten bestanden, die meist m it einer Schnabelmißbldg. verbunden 
war. Die Mißbldg. kann bereits bei 10 Tage alten Embryonen deutlich erkannt worden. 
Obwohl die Küken häufig das Alter von 20—21 Tagen erreichen, sind sie doch nicht 
schlupffähig u. meist etwas kleiner als dio Kontrollen. Der Grad der Mißbldg. hängt von 
der verwandten Dosis ab; als wirksamste Verb. erwies sich das Prontosil album. Da 
ähnliche Mißbildungen weder bei Kontrolltieren noch nach Vorbehandlung m it anderen 
ehem. Verbb. zur Beobachtung gelangten, ist der 100%ig, Erfolg dieser Sulfonamid- 
bchandlung um so bemerkenswerter. (0. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 255—56. 
März 1942.) B r ü g g e m a n n

Maurice Bariéty und Denyse Kohler, Über den Wirkungsmechanismus verschiedener 
gefäßerweiternder Substanzen. In  früheren Unterss (vgl. C. 1942. I I .  2171 u. I. 2425) war 
gezeigt worden, daß Ephedrin (I) außer einer symphato- u. aarenomimetischen Wrkg. 
noch eine gofäßverengernde besitzt, die aber einen anderen Angriffspunkt als das Adre
nalin aufweist. Außerdem konnte dargetan werden, daß I offenbar über eine sensibili
sierende Wrkg. au f dio gleichen Angriffspunkte die gefäßerweiternde Wrkg. von H ista
min, Trinitrin u. Papaverin verstärkt, die das Acetylcholins hemmt. In  vorliegender 
Arbeit untersuchen Vff., wie die durch I bewirkte Sensibilisierung für diese blutdruck
senkenden Stoffe durch die vorhergehende Verabreichung von Atropin, Cocain u. 
sympatholytisch wirkende Substanzen (Yohimbin,'F. 939, I. L. 408 u. 417) beeinflußt 
werden kann. Es ergab sich, daß die Steigerung der Wrkgg. von H istam in, T rinitrin u. 
Papaverin durch die vorhergehende Verabfolgung von Cocain, Atropin u. den Sympa- 
tholytiea nicht in direktemZusammenhang m it einer durch I bedingten Sensibilisierung 
zu bringen ist, sondern, daß sie wahrscheinlich von einem allgemeinen Regulations
mechanismus für den Blutdruck gesteuert wird. Wurde durch die vorher verabreichten 
sympatholytisch wirkenden Substanzen eine starke, langdauernde Drucksenkung her- 

-vorgorufen, so wurde dadurch dio Wrkg. der erwähnten anderen gefäßerweiternden 
Stoffe nicht gesteigert, sondern konnte sogar gehemmt bzw. unterdrückt werden. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales. 136. 285. März 1942. B r ü g g e m a n n

L. Cuny und D. Quivy, Die gefäßerweiternde Wirkung des Trinitrins nach Unter
suchungen mit Hilfe der Plethysmographie der Nasenschleimhaut. Aus Unters, unter 
Verwendung der Plethysmographie der Nasenschleimhaut (Meth. nach F r a n c o is - 
F r a n k  u. nach H a l l io n ) geht hervor, daß Trinitrin schon in Mengen von 1 y/kg bei 
intravenöser Injektion, feststellbar durch die hohe Empfindlichkeit der Messungen, eine 
ausgesprochene gefäßerweiternde Wrkg. besitzt. Verss. an enthirnten Hunden m it 
gekreuzter Zirkulation erwiesen, daß I auch unabhängig vom Zentralncrvensyst. seine 
vasodilatatorisehe Wrkg. zu entfalten vermag. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 
283—84. März 1942. Paris, Ecole pratique des H autes Etudes, Laborat. de physiol. 
pathol.) B r ü g g e m a n n

Raymond-Hamet, Über die lokale Gefäßwirkung des Bufotalins. Prüfung an der 
Hinterpfote von Hunden (Meth. nach S c h il f ) ergab, daß Bufotalin nur eine sehr geringe 
gefäßverengernde Wrkg. besitzt, die eher der des Nikotins als der des Adrenalins ähnelt, 
da sie in m ittleren Dosen stärker w irkt als bei Verwendung hoher. (0. R. Séances Soc. 
Biol. Fi liais 1 3 5 . 1414—-16. Nov. 1941.) B r ü g g e m a n n

Jean Lavollay, Verlängerung der Adrenalinwirkungen auf den isolierten Meer
schweinchendarm in Gegenwart von natürlichen Polyphenolsubstanzen der Flavonreihe 
(Phenylbenzopyrone). Ähnlich wie Ascorbinsäure, G lutathion, Cystin u. Aminosäuren 
hemmen auch gewisse Polyphenolderivate der Flavonreihe die Autoxydation des 
Adrenalins. Zu diesen Substanzen gehören Qucrcitol, Luteolol, Morinol, Hcsperitol, 
Quercitrosid, Rutosid u. Naringosid. Die hemmende Wrkg. des Adrenalins au f den 
isolierten Meerschweinchendarm wird deshalb durch die genannten Substanzen ver
stä rk t. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1193—97. Ju li 1941.) Z ip f

M, Gioseffi, Die Ergebnisse der intravenösen Adrenalinbehandlung der Malaria. 
W ährend der Adrenalinbehandlung u. kurz nach ihrem Abschluß kann es zu Fieber
anfällen kommen u. zum Auftreten von Parasiten im Blute. Die Therapie verursacht
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nicht etwa eine chron. Malaria, weil sie die Parasiten aus dem reticulo-endothelialen Syst. 
in die Blutbalm  treib t, wo sie durch verhältnismäßig geringe Dosen von Chininpräpp., 
A tebrin oder Plasmochin angegriffen werden können. Bei resistenten oder teilweise 
refraktären Fällen läß t sich durch 2—3 malige Wiederholung der Behandlung die 
Krankheit bekämpfen. Die Nebenwirkgg. des Adrenalins sind gering im Vgl. zu den 
Vorteilen der Behandlung. Es ist vorteilhafter, einen Nebennierenextrakt zu verwenden, 
als reines Adrenalin, wegen des Geh. des E xtrak tes an Cortin, Ascorbinsäure, Glutathion 
u. dgl.; dadurch wird eine Ersparnis an Chinin u. ähnl. Heilm itteln u. eine Besserung 
im Befinden des Patienten ermöglicht, der ihn bald wieder voll arbeitsfähig macht. 
Bass. Clin., Terap. Sei. affini 42. 112—17. M ai/Juni 1943. Interprovinzielles Inst. z. 
Malariabekämpfung in Venetien.) G e h r k e

Armelino Visani, Das Verhalten der Senkungsgeschwindigkeit der roten Blutkörperchen 
bei Malariakranken, die m it Adrenalin intravenös und m it Chinin behandelt wurden. Die 
intravenöse Behandlung von M alariakranken m it Adrenalin ist ohne Einfluß au f die 
Senkungsgeschwindigkeit der E rythrocyten. In  Verb. m it der Chinintherapie führt-sie 
zu einer schnellen Normalisierung dieses Wertes. Man kann aber hieraus keine prognost. 
Schlüsse ziehen, da trotzdem  Recidive auftreten  können. (Rass. Clin., Terap. Sei. 
affini 41. 193—200. Nov./Dez. 1942. Fano, H ospital ,,S. Croce“ .) G e h r k e

Harald Taeger, Bleiarscniatvergiflungen im  Weinbau. Zusammenfassende D ar
stellung der in den letzten Jahren, vor allem in außerdeutschen Weinbaugebieten auf
getretenen Bleiarseniatvergiftungen. Von 63 in einem außerhalb der Reichsgrenzen 
gelegenen Weinbaugebiet erkrankten Winzern zeigten dio Symptome einer chron. 
Bleivergiftung 37, einer chron. Arsenvergiftung 9 u. beider Vergiftungen 17. Die Ver
giftungen in dem fragl. Gebiet kam en z. T. zustande durch leichtfertigen Umgang m it 
Bleiarsoniat. Vereinzelt tra ten  Vergiftungen beim Spritzvorgang-u. beim Ausbrechen 
der B lätter in den Weinpergeln auf. Die Hauptgiftquello war, wie in Deutschland, der 
Wein u. vor allem der H austrunk. Eine Verhinderung weiterer Vergiftungen ist nur 
möglich durch radikales Verbot der Anwendung von Bleiarseniat im Weinbau. Ein 
geeignetes ungiftiges Ersatzm ittel ist das Nirosan. (Zbl. Gcwcrbehyg. Unfallverhüt. 29. 
(N. F. 19.) 161—69. Sept. 1942. München, Univ., I I  Medizin. Klinik.) Z itf

Masao Kamakura, Über eine Cadmium- Vergiftung. Bericht über eine tödlich ver
laufene Cadmiumvcrgitung bei einem 18jährigen jungen Mann nach intravenöser In 
jektion von 10 ccm 2%ig. Cadmiumchloridlsg. infolge versehentlicher Lieferung von 
Cadmiumchloridlsg. s ta t t  2%ig. Cadmiumbromidlösung. Nach 40 Min. t r a t  der Tod 
ein. Sektionsbefund: starke Cyanoso u. Gesichtsödem, Hyperämie u. Ekehymosen an 
den Rindenhäuten, hochgradiges Lippenödem, starke B lutstauung der inneren Organe, 
auffallend dünnflüssiges B lut, sehr starkes Ödem der Schleimhäute vom weichen Gaumen 
bis zum Kehlkopf. Intravenöse Injektion von 2 ccm 2%ig. Cadmiumchloridlsg. führte 
bei einem Kaninchen sofort zu stärksten  tonisch-klonischen Krämpfen u. Tod nach 
15 Sek. Bei vier weiteren Versuchstieren t r a t  unm ittelbar nach der Injektion vorüber
gehende Parese der H interoxtrem itäten, Sträuben der H aare, Beschleunigung der 
Atmung, Dyspnoe, Cyanose von Ohren u. Lippen, Miosis, Kot- u. Harnabgang u. 
heftige tonisch-klonische Krämpfe ein. Nach 5—10 Min. waren die Tiere to t. Sektions
befund: engste Pupillen, dünnflüssiges B lut, B lutstauung der inneren Organe. Ekchy- 
mosen in Lunge u. Herz, Ödem der Schleimhäute vom weichen Gaumen bis zum Kehl
kopf. (Samml. Vergiftungsfällen 12. Abt. A. 135b—36b. Okt. 1942. Debreczen, In stitu t 
f. gerichtl. Medizin.) Z it f

Arne Buus Hansen und Gunnar Nielsen, Über Methylchloridvergiftung. Mitteilung 
über sechs Fälle mit einem Todesfall. Beschreibung von 6 Fällen von Methylchlorid
vergiftung durch Undichtwerden eines Kühlschrankes. E in Fall verlief tödlich. (Nordisk 
Med. 15. 2345—48. 22/8. 1942. Aarhus Kommunehospital, Medicinske og paediatriske 
Universitetsklinik.) Z ip f

Oluf Poe, Klinische Untersuchungen über die Methylalkoholvergiftung mit besonderer 
Berücksichtigung der Pathogenese und Behandlung der Amblyopie. Bericht über 18 Fälle 
von Methylalkoholvergiftung, dio klin. eingehend untersucht wurden. F ür dio Wrkg. 
des Methylalkohols wird die Oxydationshemmung durch entstehende Ameisensäure 
verantwortlich gemacht. Die Ameisensäure bildet wahrscheinlich eine reversible 
Komplcxverb. m it dem Eisen des Atmungsfermentes. Der Oxydationshemmung 
folgt eine Acidose, hauptsächlich durch Milchsäurebildung. In  der Regel tr i t t  
die Amblyopie erst auf, wenn sich eine schwere Acidosis entwickelt hat, also 
nach Erscheinung der allg. Symptome. Bei starker Belichtung der Augen kann 
vor den klin. Symptomen dio Acidose auftreten. Stoffw-echselBteigerung fördert die
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Acidose u. löst dadurch Amblyopie aus oder verstärkt sie. Dio Methylalkohol
vergiftung scheint einen leiohten Verlauf zu nehmen, wenn kurz vor oder nach Auf
nahme des Methylalkohols u. in den ersten Tagen der Vergiftung A. getrunken wird. 
Dio Oxydation des Methylalkohols zu Ameisensäure scheint durch A. gestört zu werden. 
Aufnahme größerer Fi.-Mengen hat einen günstigen Einfl. au f dio Methylalkoholver
giftung. — In  allen Fällen, in denen dio n | Sehschärfe nicht wieder erreicht wurde, 
tr a t  eine sek. Visus-Verschlechterung, wahrscheinlich durch Atrophie der Blutgefäße 
auf. Dio eloktivo tox. Wrkg. des Methylalkohols au f dio Retina, hängt wohl m it deren 
hohen Sauerstoffbedarf, verglichen m it dom Eisengehalt zusammen. Dio Acidose 
scheint dabei eine wesentliche Rollo zu spielen. Dio individuell verschiedene Em pfind
lichkeit gegenüber Methylalkohol kann m it der Beteiligung der genannten fördernden 
und hemmenden Faktoren erklärt werden. — Die Therapie soll in  einer möglichst 
vaschen Beseitigung der Acidose durch N atrium carbonat bestehen. Am besten wird 
m it intravenöser Injektion einer isoton. (1,3%ig.) Natriumbicarbonatlsg. begonnen. 
Außerdem Fl.-Zufuhr zur Verhinderung der Wasserverarmung u. Anregung der Diurese; 
bei Hypoohioraemio physiol. Salzlösung, bei Inanition intravenöso Injektion von 5%ig. 
Glucoselösung. A. kann die Acidose günstig beeinflussen. Magenspülung soll erst nach 
intravenöser Injektion von Bicarbonatlsg. gemacht werden. Die ersto Behandlung 
erfolgt am besten auf einer inneren Abteilung u. nicht in einer Augenklinik. Die Augen 
sind gegen Licht zu schützen: Lumbalpunktion ist ohne erkennbaren Einfluß; Schwitz
bäder u. Schilddrüsenextrakt kontraindiziert. (Aota med. scand. 113. 5Ö8—614. 17/4.
1943. City of Oslo Hospital, Ulleval, Eye Dep.) Z i p p

Jänos Prievara, Hoher Blulalkoholbcfund bei tödlicher Vergiftung eines Kindes. Im 
Leiehonblut eines an Alkoholvergiftung gestorbenen Säuglings wurden 4,02% Alkohol 
gefunden. — Ein 13 jähriger Knabe starb  16 Stdn. nach Genuß von etwa */2 L iter 
Aprikosenbranntwein (mit etwa 40% Alkohol). Das 2 Stdn. vor dem Tode entnommene 
B lut enthielt 4,1%, das 27 Stdn. alte Leichenblut 2,1.3%, der H arn 4,93% Alkohol. 
(Samml. Vergiftungsfällen 12 . Abt. A. 135a—36a. Okt. 1942. Dobreczen, In s titu t 
für gerichtliche Medizin.) Z i p f

Pierre Dervillee, Aktuelle Probleme der beruflichen Benzolvergiftung. Vergiflungs- 
bedingungen, Nachweis, gesetzliche Maßnahmen und Behandlung. Übersicht. (Bull. 
Trav. Soc. Pharmac. Bordeaux 8 1 . 31—39. 1913.) Z i p f

F. Sacco, Untersuchung am Blut und am Knochenmark bei Tritolvergiflung. Bei 
Meerschweinchen, die durch peroralo Verabfolgung von täglich 0,25—0,50 g Trinitro- 
toluol, in Olivenöl suspendiert, bis zu 60 Tage lang, vergiftet wurden, fand m an Anämie, 
Neutropenie u. beträchtliche Lymphoeytose. Die Blutbldg. im Knochenmark ist 
gehemmt, dio Reifung der Erythroblasten kommt zum Stillstand. (Rass. Clin., Terap. 
Sei. a ff in i41. 125— 133. Turin, Univ., Klinik f. Gewerbekrankheiten.) G e h r k e

J . Sentis, Uber medizinale Vergiftungen. Zusammenstellung u. s ta t. Auswertung 
der in Bd. 1—11 der Sammlung von Vergiftungsfällen veröffentlichten medizinalen 
Vergiftungen. (Samml. Vergiftungsfällen 12. Abt. C. 119—46. Okt. 1942. Münster/ 
Westf., Univ., Pharmakologisches Institu t.) Z i p f

Max S. Meier, Elektrokardiographische Untersuchungen nach körperlicher An- 
strengung mit Gasmaske. Bei Gasmaskenatmung erscheint eine Beeinflussung von Kreis
lau f u. Herztätigkeit durch CO»-Überladung, Oa-Mangel der Atm ungsluft u . Inspirator. 
Stenose möglich. Elektrokardiograph. Unterss. bei einer HD-Bautruppe ergaben 
keine Zeichen einer C 02-Ubcrladung des Blutes oder stärkere Hypoxämie des Herz
muskels. Die hypoxäm. Veränderungen des Elektrokardiogramms wurden möglicher
weise durch dio C 02-Wrkg. verdeckt. Als Folge der Stenoseatmung wurden nur bei 
kurzdauernder starker Belastung Zeichen einer akuten Überlastung des rechten Vor- 
bofes infolge Stauung im Lungenkreislauf beobachtet. Bei länger dauernder, mäßiger 
Anstrengung tra ten  Veränderungen nicht auf. Der Anpassung der Atmung an die 
Gasmaske kommt eine wesentliche u. p rak t. Bedeutung bei. (Schweiz, med. Wschr. 72. 
736—43. 4/7. 1942. Vulpera-Rarasp.) Z ip f

Eugen Kirch, Zur Pathologie der A lum iniunistaÜblunge, Die Aluminiumstaub- 
lungo ist eine selbständige charakterist. K rankheit der Gruppe der Pneumokoniosen. 
Sie ist eine ehem. bedingte spezif. Erkrankung u. erfordert besondere Beachtung h in
sichtlich der Unfallversicherung. (Zbl. allg. Pathol. pathol. Anatom. 79. 417—25. 
25/9. 1942. Erlangen, Univ , Pathol. In s titu t.)  Z i p f

Eugen Kirch, Die pathologisch-anatomischen Grundlagen der Aluminiumstaublunge. 
An Hand von zwei Sektionsfallen werden die pathol.-anatom . Grundlagen der Alumi- 
hiu'mstaüblunge erörtert. Die charakterist. Befunde sprechen dafür, daß die Aluminium-
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Staublunge oder Aluminose eine charakterist. u . spczif. E rkrankung darstellt. (S.-B. 
pliysik. med. Soz. E rlangen73. 06—70. 1943. Erlangen, Univ., Pathologisches
Institu t.) Zipf

F. Pharmazie. Desinfektion.
M. Roberg und G. Meyer, Untersuchungen an Qaleopsis segetum ( =  ochmleuca) und 

anderen Galeopsis-Arten. I . Eine Reihe von Galeopsis-Artcn wurden untersucht, 
in ihnen äther. Öl- u. Bitterstoffe in kleiner Menge festgestellt. Alkaloide fehlen. (Dtseb. 
Heilpflanze 9. 93—99. Okt. 1943. Breslau, botan. Anstalten.) H o t z e l

• H. v. Czetsch-Lindenwald, Rumex alpinus und Rumex Hydrolapathum als Ausgangs- 
stoffc zur Herstellung von Qalenicis. (Vgl. C. 1943II . 340). Wss. Auszüge aus Rumex a l
pinus (Rhizom) waren nicht haltbar. Daraus hergcstellte Trockenprodd. lösen sich 
nicht klar. 70%ig. A. liefert 22,15% Trockcnprod. m it 4,5% freien u. 1,7% gebun
denen Antlirachinonen. Das Präp. w irkt in Dosen von 0,5 g abführend. — Die R hi
zome von Rumex hydrolapathum  enthalten nur wenig Anthrachinon, dafür aber 13% 
Gerbstoffe. Frei erwies sich Aceton als bestes Extraktionsm ittel. Man geht von der 
gepulverten Droge aus u. erhält 15—25% E x trak t, der 78,2% Gerbstoff enthält. E r 
ist in W. klar löslich. Als Extraktionsm ittel kommt auch Methanol in B etracht, das 
etwa gleichwertige Prodd. liefert. Sie können zur H erst. von Albumcntannicum ver
wendet werden u. eignen sich, in Form  von Lsgg. zur Anwendung an Stelle von Tannin 
in der Dermatologie, zur Zahnfleischbchandlung u. bei Diarrhoe (1—2 g). (Dtsch. Heil
pflanze 9, 99—101. Okt. 1943. Ludwigshafen.) H o t z f .i .

Hans Mühlemann, Beiträge zur Kenntnis des Rohfilicins. I I . M itt. (I. M itt. vgl. 
C. 1942. I I . 2050). Bei der bes. schonenden Aufarbeitung einer größeren Menge Roh- 
filicin (I) gelang es dem Vf., 28% Flavaspidsäure (II) u . 5,5% Filixsäure (III) daraus 
in reiner Form zu isolieren, trotzdem  bei der Reinigung der Rohkrystallisate (55,0%) 
beträchtliche Verluste eintraten. III erwies sich gegenüber Tubifex als unwirksam, 
II besaß die doppelte W irksamkeit des I. Rechnet m an m it einem Geh. von 35—40% II, 
so können den nicktkryst. Anteilen etwa 25% der Wrkg. zu, die vielleicht au f  weitere, 
nicht abtrennbare Mengen II zurückzuführen sind. (Pharinac. Acta Helvctiae 18. 
494—509. Aug./Sept. 1943. Festschr. 100 J. Schweiz. Apotheker Vor. 1843—1943. 
Bern, Univ., Pharm azeut. Inst.) H o t z e l

M. Roberg, Über die zweckmäßige Zubereitung von Kieselsäuredrogen. Bei Kicsel- 
säuredrogen (z. B. Herbe Pulmonariae, Equiseti, Polygoni avicularis, Qaleopsidis) kommt 
ein alkoh. E x trak t nicht in Frage, da Kieselsäure in A. zu wenig lösl. ist. Die Frage, 
ob Infus oder Dekokt, wird zugunsten des letzteren entschieden. Es ist zweckmäßig, 
die Zubereitung durch 20—30min. Kochen in W. herzustellen, da au f diese Weise die 
Höchstmenge an Kieselsäure in Lösung geht. (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. 
Ges. 281. 280—285. 16/8. 1943. Breslau, Botan. Anstalten, Pharmakognost. Abtlg.,)

B a u e r

M. W. Partridge, Die Verteilung der Teilchengröße in Kaolin fü r  innerliche Ztvecke. 
Der W ert des Kaolins hängt von der Teilchengröße ab. Um sie zu bestimmen bedient 
sich Vf. der Sedimentation. 20 g Kaolin werden m it 1000 ccm W. 2 Min. geschüttelt. 
Nach 20 Min. Stehen werden 10 cm unter der Oberfläche 25 ccm der Suspension en t
nommen u. ihre D. bestimmt. Nach nochmaligem Schütteln (2 Min.) läß t man 3 '/2 Stdn. 
stehen u. stellt wiederum die D. einer in gleicher Weise wie oben gezogenen Probe fest. 
Aus den DD. der Proben läß t sich die Teilchengröße errechnen. Gröbere Teile werden 
durch Dekomtieren bestimmt. (Q uart. J . Pharm ac. Pharmaeol. 16. 1—0. Jan./M ärz
1943. Laboratory of the British Pharmacopocia Commission.) H o t z e l

Hans Wojahn, Zur quantitativen Bestimmung der Lokalanaesthelika nach Fijalkow. 
Die Meth. nach F i l j a k o w  (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 270. [1932] 203) 
beruht darauf, die Lokalanästhetika m it überschüssigen Brom zu bromieren, den Rest 
des Br m it Natrium arsenit zu binden u. dieses m it Brom at zu titrieren (Indikator 
Mctbylrot). Vf. stellte fest, daß in sta rk  salzsaurer Lsg. eine direkte Titration m it 
Bromid-Bromat möglich ist. Dabei bilden sich Dibrom-Derivv., die bei Anästhesin, 
Novocain u. Larocain schwerlösl. sind. Ihre Abscheidung bei der T itration kann durch 
Zusatz von 50% Essigsäure verhindert werden. Man löst 0,1 g der Verb. in 5 ccm 
25%ig. HCl, 20 ccm W. u. se tzt 3 g KBr u. 25 ccm Eisessig hinzu. Man titr ie r t m it 
0,1-n K B r03 bis zur Entfärbung des Indikators (Methylrot), die jedoch erst nach 
einigen Sek. e in tritt. (Pharmac. Zentralhalle Deutschland 84. 253—50. Okt. 1943. 
Jena, Univ., Inst, für Pharmazie u . Lebensmittelchemie.) H o t z e l

Helen Kämpf, Über den Rhapontizinnachweis im Rhabarber. Vf. diskutiert einige 
neuere Meth. zum Nachw. von Rhapontik in Rhabarber. Als geeignet erwies sich die
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Meth. von S c h ü r h o f f  u. P l e t t n e r  ( 0 .  1 9 3 7 . II. 1617).. Sie g es ta tte t den Nachw. 
von Zusätzen bis herab zu 10%. Bedeutend empfindlicher ist die Meth. von E stE v e : 
Benetzt man eino Probe au f Filtrierpapier m it W., so t r i t t  bei 5% Rhapontik bereits; 
eine intensivo Blauviolettfluorescenz auf. Benetzt m an zuerst m it Aceton, dann 
m it 10%ig. HCl, so lassen sich selbst noch l% o eindeutig erkennen. (Pharm ac. Acta 
H elvetiael8 . 475—80. Aug./Sept. 1943. [Festschr. 100 J . Schweiz. Apotheker-Ver. 
1843—1943.] Bern, Univ., Pharm azeut. In s titu t.)  H o t z e l

Schering, A. G. Berlin, Wasserlösliche Sulfamidabkömmlingc. Man kondensiert 
Vorbb. der Formol R ' • N(R) ■ S 02 • NH • X  m it Halogensulfonsäuren bzw. deren 
Estern oder man kondensiert Verbb. der Formel H 0 3S • R ' • N(R) • S 0 2. Halogen m it 
Verbb. der Formel NH2X oder man oxydiert Vorbb. der Formel HÖ3S • R ' • N(R) • 
S • NH • X. In  den Formeln ist R  ein arom at., heterocycl. oder aromat.-keterocyel. 
Rest, R ' ist H , Alkyl, Aryl oder Aralkyl, u . X  is t ein heterocycl. Rest (Thiazol, Pyrid in , 
Pyrimidin usw.). (Belg. P. 445 991 vom 18/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D. 
Prior. IS/6. 1941.) N ouvel

Valto M. Klemola, Helsingfors, Finnland, Lösungen von Ammobenzolsvlfonamiden, 
Sulfanilylaininopyridinen, Sulfathiazolen und deren Derivaten fü r  medizinische Zwecke, 
gek. durch die Verwendung von mehrwertigen Alkoholen, wie Glykol, Glycerin oder von 
wss. Lsgg. von Monosacliariden als Lösungsmittel. (Finn. P . 19637 vom 16/7. 1942, 
Auszug veröff. 18/9. 1943.) J . S c h m i d t

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Ketone der Poly- 
hydrochrysenreihe durch Behandeln von gesätt. u. ungesätt. sek. Alkoholen der D- 
Homosteroidreihe die höchstens an einer Stelle im Ring D substitu iert sind, m it Oxy
dationsmitteln, wobei vorhandene oxydationsfohige Substituenten oder Mehrfachbin
dungen geschützt werden können. Man behandelt z. B. 4 (Teile) 3-Oxybenzoyloxy-17a- 
D-hoinoa-ndrostan, F. 230—233°, in 200 chromsäurobeständigem Eisessig m it 1 Cr03 
in 10 90%ig. Eisessig während 16 Std. bei Raum tem p., f iltr ie rt das auskryst. Prod. ab, 
arbeitet au f  u . erhält 3-Kcto-17a-bcnzoyloxy-D-homoandrostan, F. 193—195°. Geht 
man von anderen Diol-nwnoeslcrn oder monoäthern-17 aus, so erhält m an die entsprechen
den Keto-3-csier. Geht man vom Dioxy-3,17a-D-homoandrosten-5-monoester-17a aus, 
so gelangt m an zu dem entsprechenden 3-Keto-17a-oxy-D-homoandroslen-4-ester, wobei 
die Doppelbindung bei Verwendung von CrOs als Oxydationsmittel m it Halogen oder 
Halogenwasserstoff geschützt werden muß. Dieses ist bei Oxydation m it einem Metall- 
alkoholat. oder -phenolat überflüssig. In  analoger Weise gelangt man von gesätt. u. 
ungesätt. Dioxy-3,17a-D-homoa}idrostanen, von Oxy-3-kcto-17a-D-homoandrostanen u.
3-Keto-17a-oxy-D-homoandrostanen zu gesätt. u. ungesätt. Diketo-3,17a-D-homoandro- 
stanen. Die Dioxyverbb. können auch partiell zu 3-Keto-17a-oxy-D-homoandrostanen 
oxydiert werden. Durch Verseiftn von D-Homoandrosteronacctat e rhä lt man D-Honw- 
androstcron, F. 193—195° u. hieraus durch Oxydation D-Homoandrostandion-3,17a,
F. 1S3—1S5°. Aus Iso-D-homoandrosteronacctat, F . 150—151°, das ein 3-cis-Deriv. 
darstcllt, erhält man D-Homoandrostcron, F. 203—205° durch Verseifen u. hieraus 
durch Oxydation D-Homoandrostandion, F. 183—185. (Holl. P . 55 226 vom 13/3. 1941 
ausg. 15/9. 1943. Schwz. Prior. 14/3. 1940.) J ü r g e n s

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Erfinder: Karl Miescher, 
Riehen bei Basel, und Albert Wettstein, Basel, Schweiz), Derivate der gesättigten und 
ungesättigten 10,13-DimethyIcyclopentanopolyhydropkoianthrenreihc durch Umsetzen 
von Aldehyden dieser Reihe m it aliphat. Diazoverbb., Aufspalten von neben Ketonen

CH, CH,

gegebenenfalls entstandenenÄthylenoxydverbb. nach an sich bekannten Methoden sowie 
anschließendes Verseifen u. Decarboxylieren von bei Verwendung aliphat. Diazocarbon- 
säurederivv. erhaltenen Garbonsäurederivaten. 1 (Teil) Trityläther des A s’e-3-Oxy- 
ätiocholan-17-aldehyds wird m it äther. Diazomelhatilsg. aus 3 Nitrosomethylurethan 
mehrere Tage stehen gelassen. H ierauf dam pft m an das Lösungsm. ab, erh itz t den
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Rückstand m it alkoh. HCl, dann m it alkoh. essigsaurer Lsg. des Chlorids von Tri- 
methylaminoessigsäurehydrazid, gießt in W., s tum pft m it Lauge ab, ä th e rt aus u . ver
seift das in  der wss. Schicht gelöste Ketonkondensationsprod. durch vorsichtige Zugabe 
von HjSO^. Nach dem Aufarbeiten Al>i-Pregnenolon-3,20 der Formel I  in  einer Aus
beute von 40%. Aus Ai>i -3-Ketoätiocholen-17-aldehyd analog Pre.gnr.ndion-3,20; 
aus A t>1'!-Prcgnculien-3-on-21-al m it Diazomethan in Methylenchlorid A i ’l7-21-Methyl- 
pregnadien-3,21-dion der Formel I I .  Aus dom entsprechenden -21-Aldehyd analog 
die entsprechende A 5-17- Verb.; aus Ai -Ätiocholen-3-on-17-aldehyd Progesteron u . aus 
dem Ai-Äliochohn-3-ol-17-aldchyd analog A t-Prcgneuol-3-on-20; aus Ai-Acetoxypregncn-
3-ol-20-on m it Diazoäthai— A i-21-Methylpregnen-3-ol-20-on, F . 170—-171° der Formel I I I  
u. m it Diazopropan Ai -21-Äthylpregnen-3-ol-20-on, F. 125—126°. (D. R. P. 739 083
Kl. 12o vom 22/G. 1938, ausg. 12/10. 1943; Schwz. Prior. 12/7. 1937 u. 9/6. 1938.)

JÜRG EN S

O Ciba Pharmaceutical Products Inc., Sununit, N. J . , V. St. A. übert. von Karl 
Miescher, Riehen, und Albert Wettstein, Basel, Schweiz, Polyoxyverbindungen der 
Cyclopentanopolyphydrophenanthrenreihe utid ihre Derivate durch Red. von Vorbb. 
dieser Reihe, die in 17-Stellung eine Seitenketto m it einer freien oder veresterten bzw. 
verätherten a-Oxyaldehyd-, a-Oxyketo-, a-Oxycarboxyl-, a-Ketoaldehyd-, a-Diketo- 
u. a-Ketocarboxylgruppo enthalten. (A. P . 2 239 012 vom 5/7. 1938, ausg. 22/4. 1941; 
Schwz. Prior. 17/7. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 22/4. 
1941.) . J ü r g e n s

O Ciba Pharmaceutical Products, Inc., Sununit, N. J . ,  V. St.A ., übert. von Leopold 
Ruzicka, Zürich, und Werner Fischer, Basel, Schweiz, Enolderivate der 3-Kelocyclo- 
pentano-10,13-dimelhylphenanthrenreihe durch so langes Erhitzen einer 3-Ketoverb. 
dieser Reihe m it einem Acylierungsmittel bei mindestens 100°, bis sich eine Enolvcrb. 
gebildet h a t, deren OH-Gruppe aoyliert ist. (A. P . 2 248 438 vom 12/5. 1937, ausg. 
8/7. 1941. Schwz. Prior. 18/5. 1936. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office 
vom 8/7. 1941.) J ü r g e n s

Schering, A. G., Berlin (Erfinder: Max Dohm, Berlin-Charlottenburg und Paul 
Diedrich, Falkonseo-Finkenkrug), Röntgenkontrastmittel 1.) bestehend aus Verbb. der 
allg. Formel:

i o ~ o r
in der X  den Rest einer einbasischen, aliphat. Carbonsäure, n  die Zahl 1 oder 2 u. m die 
Zahl 2 oder 4 darstellt, oder ihren Salzen. — 2.) aus 3, 5 Dijod-4-oxydiphenylessigsäure. —
3.) aus ß-(4-Oxy-3,ö-dijodphcnil)-A-phenylpropionsäure. — Als bes. geeignet haben 
sich die polyjodierten Verbb. der Oxydiphenylessigsäuren, sowie ihrer Homologen, die 
z. B. durch Jodierung der betreffenden Oxydiphenylcarbonsäuren hergestellt werden 
können, erwiesen, z. B. 3,5-Dijod-4-oxydiphenylessigsäure, 3,5-Dijod-2-oxydiphenyl- 
essigsäure u .a .  — In  Dosen von etwa 3 g peroral geben diese Verbb. gute Röntgenbilder 
der Galle. (D. R. P . 740 543, K l 30h vom 13/5 1940, ausg 22/10 1943.) S c h ü t z e

R. Graf & Co., Nürnberg, Entkeimung von chirurgischem Nähmaterial. Die Fäden 
werden m it einer alkoh. Lsg. von H2Oi  behandelt, die 0,5—6%ig. ist. Die Lsg. kann 
angesäuert sein, z. B. m it Natriumpyrophosphat, HCl, H3P 0t , Oxalsäure. Der fertig 
entkeimte Faden wird durch Spülung oder Katalyse vom H 20 ,  befreit. Bei m ehr
stufiger Entkeimung können abwechselnd H20 2-Lsgg. in  W. u. A. verwendet werden. 
Die optimale Konz, be träg t etwa 3%. (Schwz. P. 225 457 vom 15/10. 1942, ausg. 
1/5. 1943. D. Prior, vom 14/6. u. 10/7. 1939.) H ejinze

G. Analyse. Laboratorium.
—, Eontroll- und Meßinstrumente. Thermostatischer Fortschritt. Neue Apparate. 

Beschreibung eines App. für Elektrolysen. E r is t  so gebaut, daß er in  einer Atmosphäre 
ätzender Dämpfe stehen kann. Die Instrum ente sind sehr vielseitig u . können m it 
umgekehrter P olaritä t u . m it verschied. Strom stärken u. Spannungen betrieben werden. 
Ein speziell für Forschungszwecke gebauter App. ges ta tte t, ständig 2 Elektrolysen 
gleichzeitig zu machen, er besitzt eine Spezialkalomel- u. eine Glaselektrode am bewegl. 
Arm. Vf, füh rt ferner eine Druckluft-Turbine an , die im wesentlichen ohne Metall 
gebaut ist. Bei Thermostaten werden verschied. Typen für L u ft u . W. angeführt. Bei 
letzteren fließt das W. in  parallel liegenden Rohren, es wird eine Konstanz bis zu 
±  0,001° C erreient. (Chem. Age 48. 451—52. 24/4. 1943.) W u l f f
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H. H. Macey, Eine Apparatur zur Messung von thermischer Ausdehnung bei Tempe
raturen bis zu 1000 C. Insbes. für die Best. der therm . Ausdehnung von keram. M ateria
lien, deren Ausdelinungskoeff. klein ist, wird ein Ausdehnungsmesser m it Lichtzeiger 
beschrieben. Die auszumessendo Probe wird senkrecht in  ein Temperiergefäß gestellt 
u. der Unterschied ihrer Ausdehnung gegenüber der einer Quarzprobe m ittels einer 
dadurch bedingten Spiegelvcrdrchung gemessen. (J. sei. Instrum ents 20. 48—49. 
März 1943. Stoke-on-Trent, B rit. Refractoris Res. Association.) F r a n k

Georges Biet, Genaue Prüfung des Gesetzes der Additivität der Helligkeiten durch die 
Flimmermethode. Es wird ein App. beschrieben zur Best. der Helligkeiten nach der 
Meth. des Flimmcrns. In  Vorversuchen wurde gefunden, daß ungeschulte Beobachter 
reproduzierbare Resultate innerhalb von 1,5% erhalten, während die Abweichungen 
von geschulten Beobachtern innerhalb von 0,3—0,4% liegen. Die m ittleren R esultate 
sind noch nach Monaten reproduzierbar, was zur gleichen Zeit die Konstanz des Auges 
des Beobachters einschließt. Die mittleren R esultate sind innerhalb von 0,2—0,3% 
mit denen nach einer physikal. Meth. (geeichte Thermosäule) ident., wenn letztere an 
wendbar ist, was bei monochromat. L icht der Fall ist. Wenn man durch Substitution 
mißt, sind die Resultate völlig unabhängig von der Farbe der Lampe. Es wurde ge
funden, daß das Gesetz der A dditiv ität völlig erfüllt ist. Die mittlere Abweichung 
gegen das Gesotz beträgt im Mittel 0,01 % au f 180 Messungen. Es wurde keine system at. 
Abweichung gefunden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 531—33. 5.—28/4.1943.)

L in k e

K. M. Greenland, Die Prinzipien fü r  den Gebrauch nichtrefleklierender Filme in 
optischen Instrumenten. Es werden die allg. Unterlagen für die Berechnung der Dicke 
ii. anderen Eigg. der Oberflächen gegeben, die dio Reflexion au f ein Mindestmaß herab
setzen sollen. Es wird kurz au f die physikal. u. ehem. Meth. zur Darstellung der Ober
flächen eingegangen. (Nature [London[ 152 . 290—92. 11/9. 1943. British Scientific 
Instrum ent Research Association.) L t n k e

R. H. Powell, Neuentwicklung von Laboratoriumsapparaten. Dio Seifen-Lamellen- 
Gasanalyse reduziert die Gasanalyse au f einige Ablesungen m it der Stoppuhr. Das Gas 
wird nacheinander durch Rcagentien geleitet, die einzelne Bestandteile absorbieren. 
Die Gasvolumina nehmen dann jeweils bei E in tr itt  in Meßröhren m it Marken eine 
Seifenlamello m it. Es wird bei bekannter Strömungsgeschwindigkeit die Durchgangs
zeit zwischen den Marken m it der Stoppuhr erm ittelt u . daraus au f die Volumver- 
kleinorung durch Absorption geschlossen. Ein tragbarer App. für C02-Best. se tzt sich 
aus 3 Kammern zusammen, von denen die erste m it Baumwolle gefüllt is t um als E in
laßfiller zu dienen ; die zweite en thält Natronkalk zur Absorption des Gases, die d ritte  
enthält eine frei bowegiiclie Stahlkugel in einem Zylinder, die wie ein Kolben w irkt 
u. das Gas durch mehrmaliges Umstellen durch die Absorptionskammer tre ib t. Die 
Red. des Druckes wirkt sich au f ein Aneroidbarometer aus, au f dessen Skala der Geh. 
an C02 in Prozenten abgclcsen werden kann. Die Best. dauert weniger als 1 Min. Ein 
Analysenwaagentrockner besteht aus einem Zylinder u. aus einem darauf passenden 
Behälter m it durchlöchertem Boden, der m it CaCl2 gefüllt ist. (Chem. Age 48. 443—45 
24/4. 1943.) W u l f f

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
P. Urech, Spurensuche und Bestimmung in Rcinstmetallen. Vf. bespricht kurz die 

spektrograph. Verff. (unter Verwendung der Abreißbogen m it Hoehfrequenzzündung. 
nach P f e il s t ic k e r ) , die polarograph. Arbeitsweise (vgl. S e m e r a n o  u .  C a p it a n io ,
C. 1 942 . II. 929) u. colorimetr. Verff. zur Spurensuche u. Best. von Fe, Cu, Z n,P b,Ni u. Si 
in Reinstmetallen, vor allem in Reinst-Al. Von den zur colorimetr. Best. der Fremd- 
metaile bes. geeigneten App. werden das lichtelektr Colorimeter von L a n g e  u. das 
Spektralphotom eter von K o r t ü ji hervorgehoben. (Techn.-Ind. Schweiz. Chemiker-Ztg. 
2 6 . 306—08. Nov. 1943. Neuhausen am Rheinfall.) E c k s t e in

R. Beicher und C. E. Spooner, Die Wasserstoffbestimmung im Industrielaboratorium. 
Besprechung bekannter Absorptionsverff. zur H2-Best. m it PdCl2, kolloid. P t oder Pd 
u. Na-Pikratlsg. oder Na-2,7-Anthmchinondisulfonat., m it besonderer Berücksichtigung der 
Verff. m it Hilfe von Ag2S 04 (C. 1939 . I I .  2449), m it der K ontaktkerze nach B ie s a l s k i
u.M itarbeitern, sowie mitDinitroresorcin nach B a n n e r j e a , B h a t t  u . F ö r s t e r  (C. 193 9 .
I. 4228). Diese 3 Verff. sind tro tz gewisser Umständlichkeiten der verbreiteten CuO- 
Meth. überlegen. (Gas Wld. 1 1 5 . 221—22. 29/11. 1941.) E c k s t e i n .
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Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie, Baden (Schweiz), Aufbereitung von gasförmigen 
Medien. Zur Feuehtigkeitseinstellung von L uft oder Gasen ohne fremde Hilfsm ittel 
für Trocknung u. Heizung wird das Medium verdichtet, gekühlt u . entspannt, wobei 
die Kühlung durch W ärmeaustausch m it dem entspannten, zurückgeführten Medium 
erfolgt. Das abgeschiedene Eis wird period. abgetaut, zweckmäßig unter Ausnutzung 
der Verdichtungswärme. Es kann aber auch elektr. abgetau t werden. (Schwz. P. 
225 954 vom 12/2. 1942, ausg. 1/6. 1943.) G r a s s h o f f

O Servel, Inc.,Now York, übort. von: Ralph M. Buffington, Evansville, Ind ., V. St. A., 
Verhinderung der Korrosion in Absorptions-Kälteanlagen. Die Kühlfl. wird während des 
Betriebes teilweise durch einen Behälter geleitet, in dem sich ein festes, korrosions- 
vorhinderndes Mittel befindet. (A. P. 2 246 665 vom 8/11. 1938, ausg. 24/6. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. United States P aten t Office vom 24/6. 1941.) M ü l l e r

O Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y. übert. von: Jack J . Gordon und John
H. Zeigler, Kingsport, Tenn., V. St. A., Extraktion. Zum Extrahieren von Pli. unter 
Vermeidung einer wesentlichen Emulsionsbldg. dient ein gegen die Senkrechte geneigter 
breiter und langer Kanal von geringer Höhe, der an beiden Enden in eine Kammer 
m ünaet. Am oberen Ende befindet sich eine Beschickungsvorr., welche die schwerere 
Fl. gegen die obere Fläche des Kanals über dessen ganze Breite einbringt, während am 
unteren Endo eine Aufgabcvorr. die leichtere Fl. über die ganze Breite des Kanals 
gegen die Bodenfläche einspeist. (A. P. 2 258 982 vom 8/ 12 . 1938, ausg. 14/10. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 14/10. 1941.) G r a s s h o f f

O Standard Process Corp. übert. von: Emil Ericksson, Chicago, Ul., V. St. A., Trockner. 
Das Gehäuse ist un terteilt in mehrere Kammern von denen jeder ein erhitztes u. ein 
verhältnismäßig kaltes Medium zugeführt werden kann u. die außerdem an eine Vakuum
leitung angeschlossen ist. Das erh itzte  bzw. kältere Medium wird jeweils durch Düsen 
den Kammern zugeführt u. unm ittelbar darauf durch Sog an einer anderen Stelle des 
Gehäuses wieder abgeführt. (A. P. 2 242 995 vom 22/9. 1932, ausg. 20/5. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 20/5. 1941.) G r a s s h o f f

Franz Weitert, Lyon, Frankreich, Wärmeaustauschkörper. • Wellbleche werden 
flachseitig so aufeinandergelegt, daß sich die Wellen decken u. nach Verb. am Rande 
wiederum ein wellenförmiger Körper en tsteh t, der m it Anschlüssen für den Ein- u. 
A ustritt des Wärmeaustauschmediums versehen wird. Die Bleche können aus Eisen, 
einer eisenhaltigen Legierung oder einem Nichteisenmetall bestehen u. die Wellen
linie verläuft zweckmäßig in Richtung der größten Blechabmessung. Der H aup t
vorteil besteht in einer Verringerung der Sehweißarbeit. (Schwz. P . 225 952 vom 11/3.
1942, ausg. 1/6. 1943.) G r a s s h o f f

Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Reinhalten von Wärmeaustauscher- 
flächen. Die W ärmeaustauschflächen werden m ittels eines bes. Kondensatkreislaufes 
von solcher Stärke u. Menge bespült etwa durch Besprühen m it Düsen, daß die Bldg. 
einer Emulsionsschicht unterbleibt. (Schwz. P. 2 223 247 vom 13/12. 1941, ausg. 
16/4. 1943.) • G RA SsnoFF
O M. W. Kellog Co., New York, N. Y., übert. von: Henry M. Nelly jr., Jersey City, 
und Louis C. Rubin, West Caldwell, N. J .,  V. St. A., Temperaturregelung bei kata
lytischen Reaktionen. ZurUberführung von KW-stoffen v. hohem Kp.i n solche v. niedrigem 
Kp. werden sie in der Dampfphase bei erhöhter Temp. au f bestimm ten Wegen durch 
die Rk.-Zone geführt, die die K atalysatoren säulenförmig angeordnet enthält. Im  
Gleichstrom m it diesen Dämpfen wird ein Wärmoaustauschmedium geführt, daß die 
Katalysatorsäulen wiederholt kreuzt, wobei der Querschnitt des Stromes des Wärme
austauschmediums vom Zufluß zum Abfluß ständig größer wird. (A. P . 2 260 152 vom 
16/6. 1938, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom
21/10. 1941.) - G r a s s h o f f

III. Elektrotechnik.
O Schlumberger Well Surveying Corp., Houston, Tex., V. St. A., übert. von: Henry 
Georges Doll, Paris, Frankreich, Widerstandsthermometer, das aus einer Spule besteht 
von der wenigstens eine Windung aus einem W iderstandsm aterial m it tem peratur
abhängigem W iderstand besteht, das eine dünne Isolierschicht, eine Hülle aus plast. 
Metall u. eine äußere Umhüllung aus einem häm merbaren Metall besitzt. Hierdurch 
wird die Isolierschicht ohne Beeinträchtigung der W ärmeleitfähigkeit geschützt. (A. P.
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2 238 015 v o m  27/12. 1937, ausg. 8/4. 1941. F. Prior. 18/1. 1937. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. States P aten t Office v o m  8/4. 1941.) S t r e u b e r

Philips Patentverw altung G .m .b.H ., Berlin. (Erfinder .-Johan Lodewijk Hendrik 
Jonker und Adrianus Johannes Wilhelmus Marie van Overbeek, Eindhoven, Holland, 
bzw. N. V. Philips, Gloeilampenfabrieken, Holland bzw. Radio Corp. of America, New 
York, N. Y., V. St. A., Elektronenröhre mit mindestens vier Elektroden zwischen Kathode 
und Anode, bas. Mischröhre. Parallel zu der Längsrichtung der K athode angeord
nete u. einen Teil der der Kathode zunächstliegenden Elektrode bildende oder sich 
in dor unm ittelbaren Nähe dieser Elektrode befindende Organe zur Bündelung des 
Eloktroncnstromes sind in vier oder mehr Bündeln vorgesehen u. in unm ittelbarem  
Anschluß an die bündelnden Elemente oder als Teil dorselben sind Schirme dera rt 
angeordnet, daß die Elektroncnströme in den verschied. Bündeln einander n icht beein
flussen können. Eine der zwischen Kathode u. Anode befindlichen Elektroden besteht 
aus Vollblech u. ha t nur einige Öffnungen, durch die hindurch eine Anzahl von scharf 
begrenzten Bündeln hindurchtreten kann, während eine Anzahl anderer Bündel nu r 
innerhalb dieser als Schirm dienenden' Vollblechelektrodo verläuft u. die erstgenannten 
Bündel nicht beeinflussen kann. Die Schirmelektrode ist au f der Innenseite wenigstens 
teilweise m it einem leicht Sekundärelektroncn auslösonden S toff überzogen. (D. R. P. 
740 693 Kl. 21g vom 10/2. 1938, ausg. 27/10. 1943, F. P. 833 450 vom 10/2. 1938, 
ausg. 21/10. 1938 u. A. P. 2 203 221 vom 9/2. 1938, ausg. 4/6. 1940. Sämtlich Holl. 
Prior. 12/2. 1937.) S t r f .i j b e r

Fernseh G .m .b .H ., Berlin-Zehlendorf (Erfinder: Richard L. Snyder, F ort Wayne, 
Ind., V. St. A.) und Farnsworth Telerision Inc., San Francisco, Calif., V. St. A ., Sekundär
elektronenvervielfacher m it zwei oder mehr Vervielfachungsstufen. Koaxial zu einer 
Primärelektronenquelle ist ein die erste Verstärkerstufe bildender u. auf seiner Innen
wand sekundäremissionsfähiger Hohlzylindor angeordnet, u. vor den beiden offenen 
Enden dieses Zylinders ist je eine die Sekundärelektronen aus dem Inneren des Zylinders 
absaugonde u. in Richtung auf eine oder mehrere folgende Vervielfachungsstufen be
schleunigende (zugleich als Auffangelektrode dienende), durchbrochene Elektrode vor
gesehen. (D. R. P. 740 822 Kl. 21g vom 1/5. 1938, ausg. 29/10. 1943; Schwz. P. 203 833 
vom 25/4. 1938, ausg. 16/6. 1939 u. F. P. 837 400 vom 30/4. 1938, ausg. 8/2. 1939. 
Sämtlich A. Prior 30/4. 1937.) St r e u b e r

Fernseh G .m .b .H . (Erfinder: Fritz Michels), Berlin-Zehlendorf, Elektronen
vervielfacher m it Photokathoden und Leucht schirmest, bei dem das Licht auf eine Photo
kathode fällt und die ausgelösten Photoelektronen auf einen Leuchtschirm beschleunigt 
werden, dessen Lcuchlcncrgie auf eine zweite Photokathode gerichtet wird, deren Photo
elektronen auf einen zweiten Leuchtschirm treffen usw. Allo auf gleichem K athodenpoten
tial befindlichen Photokathoden sind auf einem Metallstreifen u. alle auf gleichem 
Anodenpotential befindlichen Leuchtschirmo sind auf einem zweiten Metallstreifen, die 
sich beide m it ihren aktivierten Oberflächen einander gegenüberstehen, aufgebracht
u. die Photoelcktroncnströme, die von den Kathoden ausgehen bzw. die Leuchtschirme 
treffen, u. die Lichtströme, die von den Leuchtschirmen ausgehen bzw. die Photo
kathoden treffen, werden durch bes. Elektronen- bzw. Liehtleitcinrichtungen jeweils 
in einen Winkel miteinander bildenden Richtungen geführt. (D. R. P. 740 925 Kl. 21g 
vom 16/9. 1938, ausg. 30/10. 1943 u. F. P. 860 264 vom 15/9. 1939, ausg. 10/1. 1941.
D . Prior. 15/9. 1938.) STREUBER

Robert Bosch G. m. b. H. (Erfinder: Georg Maurer), S tu ttg a rt, Verfahren zur Her
stellung von Sekundärelektronenvervielfachern m it ebenen, hintereinander angeordneten 
Netzelektroden, deren gleichzeitig zur Stromzuführung dienende Halterungsdrähte von den 
zugehörigen Elektroden aus in der Elektrodenebene geradlinig zu einer gemeinsamen 
Halterungsbrücke aus Isoliermalerial geführt sind. Die m it ihren H alterungsdrähten 
versehenen Elektroden werden unter Zwischenlage von Distanzstücken vorerst in einen 
umhüllenden, längs seines Mantels geschlitzten Formzylinder eingelegt u. durch Fest- 
stellkappen zusammengehalten. Nachher werden die durch den Schlitz herausragondon 
Halterungsdrähte in der Nähe des Schlitzes m it Isoliermaterial in bildsamem Zustand 
umwickelt u. nach Erstarrung des Isoliermaterials u. nach Entfernung des Form 
zylinders u. der Distanzstücke wird die entstandene Halterungsbrücke m itsam t dem 
justierten Elektrodensyst. schließlich in die Röhrenhülle eingeführt. (D. R. P. 740 821 
K l. 21g vom 2/6. 1939, ausg. 2 9 /1 0 . 1943.) STREUBER

Robert Bosch G. m. b. H. (Erfinder: Georg Maurer), S tu ttg a rt, Sekundärelektronen
vervielfacher m it einer Folge von den Entladungsraum allseitig abgrenzenden, aneinander 
anschließend angeordneten, m it Prallplatten versehenen metallischen Elektroden. Jede
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Elektrode h a t die Form eines rechtwinkligen Hohlprismas m it dreieckigem Quer
schnitt, dessen Grundfläche als Prpllplatte ausgcbildet ist, u. dessen eine, den an- 
kommenden Elektronen senkrecht zugekehrte Kathetenfläche durch eine Reihe von 
zu den brechenden Kanten des Prismas parallelen Drähten ersetzt ist, während die 
andere Kathetenfläche als Austrittsöffnung für die an der Prallplatte ausgclösten 
Sekundärelektronen ausgebildot ist. (D. R. P. 740 855 Kl. 21g vom 23/12. 1938, ausg. 
29/10. 1943 u. F. P. 868 382 vom 26/12. 1940, ausg. 29/12. 1941 u. Schwz. PP. 214 272 
vom 19/12. 1939, ausg. 1/7. 1941 u. 214 273 vom 19/12. 1939, ausg. 16/7. 1941. Sämt
lich D. Prior. 22/12. 1938.) STREUBER

Robert Bosch G .m .b .H ., S tu ttg a rt, Wiederauffrischung von Elektronenverviel
fachern-Öhren. Die aufzufrischenden Röhren werden auf eine eine Regeneration der 
Sekundäremissionsschichten bewirkende Temp. erhitzt. Je  nach den Umständen kann 
die Wiederauffrischung bei einer Temp. vorgenommen werden, die niedriger oder höher 
ist als die bei der Schichtherst. angewendete. Die genaue W ahl und das Tempo der 
Abkühlung können von Faktoren wie z. B. einem benutzten größeren oder kleineren 
Cäsiumüberschuß bei der ursprünglichen Schichtherstcllung abhängen. (Schwz. PP. 
220 851 vom 22/11. 1940, ausg. 1/8. 1942. D. Prior. 20/1. 1940.) STREUBER

IY. Wasser. Abwasser.
Johannes Kegel, Das Chlor-Hypochlorit-Gleichgewicht in  natürlichen Wässern. 

Zugabe von elementarem CI oder von Hypochlorit zum W . führt, gleichen pjj-W ert 
u. Chloridgeh. nach der Umsetzung vorausgesetzt, zur selben Gleichgewichtslage, also 
zum selben Chlor-Hypochloritverhältnis, das nur durch ehem. Eingiff, am wirkungs
vollsten durch Verschiebung des pn-W ertes nach der alkal. Seite zugunsten des Hypo
chlorits verlagert werden kann. Das Cl-Hypochloritgl.eichgewicht u. seine Abhängig
keit vom pH-Wert kann auch auf Grundlage eines Oxydations-Reduktionspotentials 
betrachtet werden. Bei dem gleichen W. ist zur Erzielung ausreichender Entkeimung 
ein m it wachsendem pn-W ert steigender Chlorzusatz erforderlich. Die durch Einw. 
von CI auf organ. Stoffe eintretende Geschmacksstoffbildung kann durch Zugabe von 
Hypochlorit nicht unterbunden werden, sofern auch bei Zugabo von NH3-Verbb. dio 
z. B. zur Chlorphenolbldg. erforderliche Konz, elementaren CI noch erreicht wird. 
Da die Gleichgewichtseinstellung nicht sofort, sondern innerhalb meßbarer Zeit erfolgt 
u. dabei je nach dem Zusatzmittel bei anfänglich höherer Chlorkonz, unerwünschte 
Rkk. eintreten können, soll das vorübergehende Auftreten höherer Chlorkonzz. durch 
Zuführung des Chlorgases oder Chlorwassers n icht unm ittelbar in das zu behandelnde 
W., sondern in das alkal. Entsäuerungsm ittel (Kalkwasser), oder durch Einschaltung 
eincsRk.-Raum esfür das erzeugte Chlorwasser zwischen Chlorzugabe und Dosierstelle, 
oder durch Zugabe alkal. M ittel zum Chlorwasser oder Vorbehandlung des Chlorwassers 
m it A-Kohlc zur Entfernung geschmaekbildender Stoffe verhindert werden. (Gas- u. 
Wasserfach 86. 359 bis 62- 15/10. 1943. Berlin.) MANZ

F. J . Matthews, Bekämpfung organischer Verschmutzung im  Kühlwasser. Inhaltlich 
ident, m it der C. 1943. I. 1400 ref. Arbeit. (Gas Wld. 115. 201. 8/11. 1941.)

JfANZ
Karl Imhoff und Hans Dahlem, E in  biologisches Klärwerk fü r  eine kleine Stadt. 

Beschreibung eines Pumpwerk, Rechen, Sandfang, zweistöckigen Absetz- u. Faul
raum m it Nachfaulraum, hochbelasteten Spültropfkörper m it W .-Rücklauf u. Nach
becken umfassenden Klärwerkes für 15 000 Einwohner. (Vgl. auch C. 1943. II . 1301. 
(Gesundheitsing. 66. 187—92. 15/7.1943. Essen.) MANZ

W alter Kunze, Die Abfuhr ausgefaulten Schlammes in  flüssigem Zustande. Bericht 
über günstige Erfahrungen m it der Abfuhr von fl. ausgefaultem Schlamm. (Gesund
heitsing. 66. 300— 01. 11/11. 1943. Chemnitz.) MANZ

J . M. W ishart, C. Jepson und L. Klein, Vakuumfilterung von Abwasserschlamm. 
Frischer Überschußschlamm von guter Reinigungswrkg. erfordert weniger FcC13 zur 
Entwässerung auf Saugfiltern. Beim Stehen des Schlammes werden álkal. u. redu
zierende Stoffe gebildet, die den FeCl3-Bedarf steigern. 1— 2std. Belüftung von älterem 
Schlamm vor der Filterung m indert den Flockungsmittelbedarf. (Nature [London] 152. 
249. 28/8. 1943. Manchester, Rivers Dop., Town Hall.) MANZ

Wilhelm von Gonzenbach, Die Frage der Seeschlammverwertung. Die Bldg. von 
Faulschlamm ist die unmittelbare Folge der prim . Verschmutzung, andererseits eino 
sek. Folge der Eutrophierung der Gewässer durch die prim. Verunreinigung. Der 
Faulschlamm ist die Folge der Sauerstofflosigkeit der Tiefenwassermassen, seine E n t
stehung u. Anhäufung kann nur durch Schutz der Gewässer vor Verschmutzung ver-
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hindert werden. Die landwirtschaftliche Verwertung des Faulschlammes ist unter 
Berücksichtigung seiner ehem. Zus. u. des Ausfaulungsgrades sowie der N atur des zu 
behandelnden Bodens möglich u. zur Förderung-der Eigenerzeugung von Nahrungs
mitteln wirtschaftlich notwendig. (Gesundheitsing.66. 272— 73. 14/10. 1943. Zürich, 
Techn. Hochschule.) M a n z

Emil Fischer, Essen, Verfahren zur Durchführung von Fällungen aus verdünnten 
Lösungen. Um das Absetzen von Ndd. in den Rohrkrümmungen bei abfallender S trö
mungsgeschwindigkeit zu vermeiden, wird bei schwankendem Zufluß der zu behandeln
den Fl. eine solche Menge bereits behandelter Fl. zurückgeführt, daß die Gesamtdurch
flußmenge u. dam it die Strömungsgeschwindigkeit konstant bleibt. Die zurückgeführto 
Fl. kann auch noch einen Teil des Nd. enthalten. Bei Betriebsstörungen sich bildende 
Schlammansammlungcn werden durch Zufuhr gasförmiger oder fl. Treibmittel beseitigt. 
Das Verf. ist bes. geeignet zur W.-Aufbereitung in Rohrsystemen. (D. R. P. 740 444 
Kl. 1 2 g vom 18/4. 1939, ausg. 21/10. 1943.) G r a s s h o f f .

Heinrich Köppers G .m .b .H ., Essen (Erfinder: Willy Becher, Klotzsche, Bz. 
Dresden), Getrennte Gewinnung von Phenolen und Fettsäuren aus Abwässern. Beim 
Abtreiben der Verunreinigungen aus Abwässern mittels eines Traggases (Dampf oder 
N«) in Ggw. von NH3 u . Absorbieren der sauren Bestandteile des Traggasos durch 
Alkali wird zunächst in Ggw. eines Überschusses an NH3 (gegebenenfalls unter Druck) 
gearbeitet, so daß die Hydrolyse der fettsauren Verunreinigungen zurückgedrängt 
wird u. nur dio Phenole entweichen. Dann wird der NHS-Geh. vermindert, so daß die 
Säuren nichtphenol. A rt abgetrieben werden. Z. B. wird das Abwasser nach der 
Entfernung von C02 u. SO, m it Kreislaufdampf bei 106 0 (oder unter Druck bei 120 
bis 130°) behandelt, -wobei sich der Dampf aus dom Abwasser m it 20—30m g/l NH3 
belädt u. die Phenole m itführt. Dann wird das Abwasser m it anderem Dampf von 
NH3 befreit u. bei 106 0 m it einem zweiten Dampfkreisstrom behandelt, der dio flüch
tigen Fettsäuren übertreibt. (D. R. P. 738 981 Kl. 12 q vom 28/4. 1939, ausg. 7/9. 
1943.) . N o u v e l

Ernst Scheidegger, Zürich, Vorrichtung zur Gewinnung von Schlamm aus Abivasser, 
gek. durch einen rotierenden Behälter, in welchem durch kontinuierliches Einleiten 
von Abwasser dio Trennung von Schlamm u. W. durch Zentrifugalkraft bewirkt wird, 
wobei der gewonnene Schlamm u. das W. kontinuierlich ausgeschieden werden. —  
Zeichnung. (Schwz. P. 226 025 vom 29/5. 1942, ausg. 1/6. 1943.) MÜLLER

Y. Anorganische Industrie.
Metallgesellschaft Akt.-Ges. (Erfinder: Gerhard Roessner und Franz Schytil) F rank

fu rt a. M., Verfahren zur Herstellung von Phosphorsäure durch Schwefelsäureaufschluß 
von Mineralphosphaten. Zur Unterdrückung der Schlammbldg. beim Aufschluß u. zur 
Verbesserung der F iltration werden dem Aufschlußgut, vorzugsweise schon vor Beginn 
dos Aufschlusses, in der Flotationstechnik benutzte sogenannte Sammler, wie Kalium- 
xanthogenat, Kresylphosphat, Kreosot oder auch hochkapillarakt. Stoffe, wie Fett- 
alkoholsulfonate, Sulfogruppen in der Seitenkette enthaltende Fettkörper, durch 
Äthylenoxydpolymerisation entstandene lösl. Stoffe, ■ halbacylierte Äthylenverbb., 
Sulforicinatc u. Sulfoleate in geringen Mengen etwa 0,01— 0,1% zugesetzt. Die zu
letzt genannten Stoffe heben die die F iltration hemmenden Wrkgg., der in den Roh
phosphaten enthaltenen organ. Verunreinigungen auf. (D. R. P. 740878 Kl. 12 i vom 
20/12. 1938, ausg. 29/10. 1943.) GRASSHOFF
O Chemical Marketing Co., Inc., New York, N. Y., V. St. A. übert. von: Fritz Sitte, 
Ratibor, Herstellung von Aktivkohle. Das Material wird in senkrechten Retorten, in 
die unten Dampf eingeleitet wird, erh itzt u. die entstehenden Gase oben abgezogen. 
Sie -werden in parallel zu den Retorten liegenden abwärtsführenden Heizzügen ver
brannt. Durch die Anordnung der Abzugsöffnungen für die Verbrennungsprodd. ist 
dafür gesorgt, daß die Retorten gleichmäßig beheizt werden. (A. P. 2 258 818 vom 
26/2. 1940, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 
14/10. 1941. D. Prior. 14/11. 1938.) GRASSHOFF

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F rankfu rt a. M., Her
stellung von Alkalipercarbonat. Festes Alkalicarbonat-wird langsam in eine Kochsalz, 
Stabilisatoren u. festes Percarbonat enthaltende Wasserstoffsuperoxydlsg. bei Tempp. 
von etwa 6 -100 eingestreut. Das gebildete Percarbonat wird durch Zusatz von Koch
salz ausgoschieden u. die anfallende Mutterlauge zurückgeführt. Zweckmäßig erfolgt 
die Umsetzung verhältnismäßig kleiner Mengen in Ggw. einer großen Menge bereits
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umgesotzter Stoffe. Dadurch wird ein grobkörniges Prod.. bei einer Sauerstoffausbeute 
von 96— 9 9 %  erzielt. (Schwz. P. 225 354 vom 2 7 /1 . 1941 ausg. 1 6 /4 . 1943. D. Prior. 
2 7 /3 . 1940.) GRASSHOFF
O United States Potash Co., übert. von: Karl J . Jaeobi, Carlsbad, N. Mex., V. St. A., 
Aufarbeitung natürlicher Solen. Die an den Sulfaten des Magnesiums u. Natrium s 
prakt. gesätt. Lsg. wird zuerst verd. u. gekühlt u. N a2S 04 ■ 10 H 20  abgetrennt. Die 
Restlauge wird eingedampft u. MgS04 • 7 H20  zur Krystallisation gebracht u. ge
wonnen. Mit der anfallenden zweiten Restlauge wird das ganze Verf. nochmals 
durehgeführt u. aus der erhaltenen d ritten  Restlauge in der angegebenen Weise ein 
drittes Krystallisat von Na2S 04 • 10 H20  erzielt. Zu der dabei verbleibenden Schluß
lauge wird KCl gegeben u. MgK2(S04)2 • H 20  abgeschieden. (A. P. 2 260 250 vom 
18/5 . 1939, ausg. 2 1 /1 0 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 
2 1 /10 . 1941.) GRASSHOFF
O E. J . du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Winfield Walter Heckert, 
Ardentown, Del., V. St. A., Verhinderung der Hydratisierung von Anhydrit. Unlösl. 
Anhydrit, der mindestens zu 7 5 %  eine Teilchengröße von 0 ,5— 2  Mikron h a t u. der als 
Pigment angewandt werden kann, wird erhalten durch Fällung in Ggw. von Schwefel
säure u. anschließendem Waschen m it einer wss. Lösung. Um die Hydratisierung zu 
vermeiden wird 0 ,0 1 — 1 Gewichts-% bezogen auf den Anhydrit eines W.-lösl. Proteins, 
zugesetzt, bevor er von der wss. Lsg. abgetrennt wird. (A. P. 2 259 63§ vom 1 9 /8 . 1938) 
ausg. 21/10- 1941, Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 2 1 /1 0 . 1941.

G r a s s h o f f

Magyar Bauxitbanya Reszvenytarsasag und J . Pap, Budapest, Herstellung von 
Aluminiumsuljat aus Aluminiummineralien. Die Aluminiummineralien werden ge
gebenenfalls nach einer Calcinierung in reduzierender Atmosphäre zunächst zur E n t
fernung der Hauptmenge des Fe m it einer Al-Sulfatlsg. u. schwefliger Säure in einem 
Autoklaven bei etwa 100° behandelt, wobei die Hauptmenge des Fe in Lsg. geht. Dann 
löst man das Al u. den Rest des Fe in H 2S 0 4 u. scheidet aus der Lsg. reines Al-Sulfat 
durch Auskrystallisieren aus. Die anfallende Mutterlauge dient zur Vorbehandlung 
der eisenhaltigen Ausgangsstoffe. (Schwed. P. 107 077 vom 27/4. 1942, ausg. 13/4. 1943. 
Ung. Prior. 7/10. 1941.) J . SCHMIDT
O Th. Goldschmidt Corp., New York, N. Y., V. St. A. übert. von: Wilhelm Fulda, 
Lautawcrk, Lausitz, Erich Wiedbrauch und Karl Büche, Essen, Herstellung von mono
basischem Alum iniunm dfit. Um ein leicht filtrierbares, körniges Prod. in hoher Aus
beute zu erhalten, wird eine konz. Lsg. unter erhöhtem Druck erhitzt. Aus dem F iltra t 
wird bei derselben Temp. jedoch bei wesentlich geringerem Druck nochmals Aluminium
sulfit abgeschieden. Gegebenenfalls kann das Verf. auch in mehr als 2 Stufen durch
geführt werden. Die Temp. soll in den beiden ersten Stufen etwa 100° C betragen. 
Der Druck kann von 5 a t  bis prak t. zu Atmosphärendruck abgestuft werden. (A. P. 
2 243 060 vom 31/10. 1938, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 20/5. 1941. D. Prior. 3/11. 1937.) GRASSHOFF

YI. Silicatclieinie. Baustoife.
R . E. Grim, Petrographischc und keramische Eigenschaften von Schief ertönen. E r

örterung der keram. Eigg., der Textur, der mineral. Zus. u. des Basenaustausch
vermögens. (Schweiz. Tonwarcn-Ind. 46. Nr. 11. 2— 5. Nov. 1943.) PLATZMANN

Carl Rödl, Die Brennstoffzugabe und deren Auswirkung'bei automatischen Schacht
ölen. Behandelt werden: Rohmehlkontrolle, Überwachung der Öfen durch Druck
messung, Kontrolle des Ventilators. (Tonind.-Ztg. 67. 305—07. 15/11.1943. Marien
stein, Obb.) ' P l a t z m a n n

A. Bernard Hollowood, Das Brennen von Tonwaren. Betriebsverfahren und Kon
trolle. Zunächst werden die interm ittierend betriebenen Öfen m it ihrer schlechten 
Wärmebilanz, dann die neuzeitlichen Tunnelöfen beschrieben. Die Ofenkontrolle m it 
Pyrometern u. die Kontrolle der Tunnelzonen m it Thermoelementen sowie die An
ordnung der Heizelemente der Öfen werden abschließend erörtert. (Ind. Chemist
ehem. Manufacturcr 17. 267— 68. Nov. 1941.) P l a t z m a n n

A. Bernard Hollowood, Die Verzierung von Tonwaren. (Vgl. C. 1943. I. 1 2 0 4 ; C. 
1942. n .  2189 .) Es wird die Dekoriertechnik beschrieben, wobei der Technik der Ab
zieh- bzw. Übertragungspapiere und den Co-Farben sowie der Wärmewiderstands
fähigkeit der Dekors bes. Raum  eingeräumt wird. (Ind. Chemist ehem. Manufacturer
17. 225— 26. Sept. 1611). PLATZMANN
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K. Spingier, Praktikum des Ziegeltrocknens. Übersieht m it folgender Gliederung: 
Theoret. Betrachtungen (physikal. Grundlagen), Praxis (wirtschaftliche B etrach
tungen), Trocknungssysteme, Anstellung u. Bedienung von Trockenanlagen. (Tonind.- 
Ztg. 67. 295—305. 15/11. 1943.) P l a t z m a n n

Ezer Griffiths und M. J . Hickman, Neuzeitliche Wärmeisolierung und Materialien 
fü r  Schiffsdecks. Nach Beschreibung des App. zur Best. der W ärmeleitfähigkeit, werden 
in tabellar. Übersicht die verschiedd. Isoliermaterialien, wie sie bes. für Scbiffsdecks 
in Frage kommen behandelt. Die Änderung der W ärmeleitfähigkeit von Metallen bei 
verschied. Tempp. wird ebenfalls erörtert. (Trans. N orth E ast Coast Instn . Engr. 
Sbipbuilders 5 9 . 207—30. Mai 1943.) P l a t z m a n n

;—, Diskussion über neuzeitliche Wärmeisolierung und Materialien fü r  Schiffsdecks. 
(Vgl. vorst. Bef.) (Trans North. E ast Coast Instn . Engr. Sbipbuilders 59 . D. 119-—22. 
Ju li  1943.) P l a t z m a n n

—, Schlackenwolle als Isolierstoff fü r  den Wärme- und Kälteschutz von Rohrleitungen, 
Behälterwandungen usw. Kurze allg. Ausführungen über Eigg. u. Verwendungsmöglich
keiten der aus der Hochofensehlacko gewonnenen Isolicrm ittel. (Teer u . Bitum en 41.
190—91. Okt./Nov. 1943.) ' R o s e n d a h l

Hans Lasch, Berlin, Herstellung feuerfester Erzeugnisse, welche in ihrer ehem. Zus.
der bekannten des natürlichen Minerals Celsian (BaO • A120 3 • 2 S i02) entsprechen, 
aus BaO, A120 3 u. S i02 oder aus Rohstoffen, welche diese Oxyde enthalten, dad. gek., 
daß die Ausgangsstoffe, gegebenenfalls nach Vorsintern, geschmolzen u. durch Gießen 
im Schmelzfluß geformt werden, w orauf man die Formlinge erstarren läß t. Man kann 
auch die Schmelze ungeformt erstarren lassen u. au f mechan. Wege durch Sägen u. dgl. 
oder nach dem Zerkleinern nach keram. Verf. weiter verarbeiten. Die Ausgangsstoffe 
können a u f  einen etwas höheren Al2Oa-Geh., als der Formel des Celsians entspricht, 
eingestellt worden. (D. R. P . 738 638 Kl. 80b vom 9/5. 1941, ausg. 25/8. 1943.)

H o f f m a n n
Robert Bosch G .m .b .H ., S tu ttg a rt (Erfinder: Emil Klingler, K orntal, W ürtt.), 

Brennen keramischer Waren m it überwiegendem Al2Oa-Geh., bes. Zündkerzensteinen, 
dad. gek., daß die Ware nach dem Scharf brand so rasch, wie es ohne Beschädigung des 
Brenngutes möglich ist, au f eine Temp. unter 1000° C, vorzugsweise au f  eine solche 
zwischen 900 u. 1000° C, gebracht u. von dieser Temp. ab dann m it verringerter Ab- 
kühlungsgeschwindigkeit weiter gekühlt wird. Durch die erwähnte hohe Abkühl
geschwindigkeit soll eine Rokrystallisation der Tonerde (Ausbildung großer Tonerde- 
krystalle) verhindert werden, wodurch die mechan. Festigkeit u . die Temp.-Wechsel- 
bcständigkeit des keram. Körpers erhöht werden. (D. R. P . 736 311 Kl. 80b vom 
22/1. 1939, ausg. 28/7. 1943.) H o f f m a n n

O United States Stoneware Co., übert. von: James M. W. Chamberlairi, Alcron und 
Harold A. Burnip, Cleveland, O., V. St. A ., Trocknen keramischer Rohre. Diese werden 
in Längsrichtung durch Rollen von gleicher Länge wie die zu trocknenden Rohre un te r
s tü tz t, au f  denen die Rohre während des Trockenvorganges gedreht werden. (A. P. 
2 248 4 9 0  vom 17/3. 1938, ausg. 8/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t 
Office vom 8/7. 1941.) H o f f m a n n

Siemens & Halkse A. G. (Erfinder: Hans Vatter), Berlin, Herstellung vakuum
dichter Verbindungen zwischen Körpern aus unglasierten keramischen Stoffen und Metall 
durch H artlöten nach vorheriger Metallisierung der keram. Verbindungsstellen m it 
einem hochschmclzenden unedlen Metallpulver, dad. gek., daß aus in der Keram ik 
oder in dem Metallpulver anwesenden silicatreichen Stoffen durch Erhitzung eine das 
feste Haften der Metallisierung au f der keram. Unterlage bewirkende Zwischenschicht 
gebildet wird. Der keram. Körper aus silicatreichem S toff kann im Vakuum dera rt 
vorgebrannt werden, daß die äußeren Schichten an S i02 angoreichert werden. (D. R. P .
736133 Kl. 80b vom 2/8. 1936, ausg. 8/6 . 1943.) H o f f m a n n

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
R. L. Knight, Übersicht des Betriebs von Siemens-Martin-Öfen in  einem austra

lischen Werk. Beschreibung des Werks der I r o n  a n d  S t e e l  L t d . ,  P o rt Kembln, das 
sieben feste Öfen besitzt. F ünf Öfen besitzen bas. F u tte r ; die Gewölbe sind m it Sili- 
casteinen ausgekleidet. (Refraetories J . 19. 145—59. Mai 1943. P o rt Kembla, A ustra
lien, Iron & Steel Ltd.) P l a t z m a n n

G. Gimbel, Verschleißerscheinungen an Stahl-Hartgewebe-Zahnradgetrieben. D urch
geführte Verss. m it St. C. 60. 61-Stahl- bzw. Hartgewebegetriebezahnrädern (3000
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bzw. 1500 Umdrehungen/Min.) ergaben nach etwa 40 Mill.Umdrehungen eine F lanken
zerstörung der 1. bei einer Unversehrtheit der 2. R adart. Die Hartgeweberadflanken 
waren m it zahlreichen feinsten Stahlspänchen bedeckt. Die Erklärung für obiges liegt 
darin , daß der gute Schmirgelträger (Kunststoffoberflächen gewähren bessere E in
dringung von feinsten Stahlspänchen, Sandstaub usw. aus L uft bzw. Schmieröl als 
Stahl) stets den schlechteren (in diesem Fall Stahl) abnutzt. Der Schmirgelaufnahme
w ert ist nach Erfahrungen des Vf. der Feinheit des Gewebes (an sich u. bezogen auf 
Gleichmäßigkeit der Verteilung) u. der gleichmäßigen H ärte  um gekehrt proportional. 
(Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 22. 375—76. 20/7. 1943. München.) P o h l

B. Barr, Phosphorbronze fü r  Federn und Preßteile. Vf. bespricht die Eigg. der 
verschied, in G roßbritannien genormten Phosphorbronzen (m it 3—4,5, 4,5—6,0 u.
6.0—7,5% Sn u. jeweils 0,02—0,40% P) sowie einiger Spezialqualitäten m it teilweise 
noch höheren Sn-Gohalt. Ferner worden Herst.-Verff. für solche Bronzen u. ihre An
wendungsgebiete besprochen. Vf. v o rtritt die Meinung, daß es Anwendungsgebiete 
g ib t, au f denen die Phosphorbronzo nicht vollwertig durch die bisher eingeführten 
Nichteisenlegierungon ersetzt werden kann. (Metal T reatm ent 5. 125—30. 1939.)

G . G ü n t h e r

Leslie P. Duldey, Vergleich der Elastizitäten von Duralumin und Stahl. Beschreibung 
der m athem at. Errechnung von Zug- u . Torsions-Elastizitäten u. Vgl. eines Stahls 
m it relativ schlechten mechan. Eigg. m it Duralumin au f dieser Basis. (Light Metals 
[Londonf 5 . 4 9 7 —50 0 . Dez. 1942 .) G . G ü n t h e r

Joseph A. Duma, Die Herstellung von gegossenem Kurbellagermetall und seine 
mechanischen Eigenschaften. I. und II . Am Beispiel einer Mn-Bronze nach den Navy 
Ordinance Specijicalions Nr. 550 (Dez. 1931) (Charakteristik: Zugfestigkeit 100 000 g> 
Streckgrenze 55 000 (p, Dehnung 15% für 2", Einschnürung 15%, Brinellhärte 200 
u . % - Geh. an Mn 3,5—4,5, Sn 0,02 m ax., Pb 0,02 m ax., Fe 2,00—3,00, Al 4,50—6,00, Zn
19.00—22,00, Cu Rest, 0,50 Verunreinigungen) werden der Vorgang des Schmelzens, 
der Einfl. der Gußtemp. u. Beziehungen zwischen dor Zus. u . den physikal. Eigg. sowie 
Einwirkung der Wärmebehandlung (1- u. 2 std . H alten  au f 975, 1075, 1200, 1250, die 
1350, 1500, 1550, 1650 u. 1700° F  m it Luft-, Ofen- u . W .-Abkühlung, zum Teil m it 
folgendem Altern bei 600, 900, 1000, 1200 u. 1250° F  für 1 , 2, 3 u. 4 Std. m it Luft-, 
u. Ofenkühlung) au f die M ikrostruktur (Ätzen m it NH4OH • H 20 2) u. die physikal, 
Eigg. dargotan. (Metals and Alloys 9. 111—14. 139—44. Jun i 1938. Portsm outh, Va 
Norfolk Navy Yard.) D e n o e l

R. Ruedy, Lagermetalle aus Aluminium-Legierungen. Beschreibung der Lager - 
metalleigg. von Al-Pb-Mg-, Al-Mg-Zn-, Al-Cu-, Al-Si- u . ML/Sn-Legierungon, die au f 
Grund von Schnellaufprüfungen u. der dabei sich ergebenden M aterialdefekte ausgesucht 
wurden. (Metal Ind . [London] 62. 248—49. 16/4. 1943.) G. G ü n t h e r

A. Földes, E in  neuer Weg auf dem Gebiet der Kalt-Phosphatierung. E in Phospha
tierungsbad, das neben prim. Zn-Phosphat u. freier Phosphorsäuro noch einen Be
schleuniger (N aN 02) enthält, ergibt bei konstantem  Metallgeh. u. 20—25° eine ein
wandfreie Phosphatierung, falls der pa-W ort 2,6—2,8 beträg t; als geeignete Pufferangs
substanz ha t sieh hierfür N aF bewährt. (Korros. u. Metallschutz 19. 281. O kt.1943. 
Karlsruhe, Labor, der F irm a Carl D ittm ann & Co.) H e n t s c h e l

L. Schuster und A. Schall, Zur Kenntnis der Gasphase bei Phosphatierungsbädem. 
Es wurde dio Monge u. Zus. des Gases bestim m t, das bei der Phosphatierung von en t
fettetem  Tiefziehblech m it Mn- u. Zn-Phosphatlsgg. üblicher Konz, m it u. ohne N itra t
zusatz entsteht. In  den nitratfreien Langzeitbädem  bestoht das Gas vorwiegend aus 
H 2, u. es beträg t im Zn-Phosphatbad infolge der höheren [H]+ u. der schnelleren Deck- 
schiehtbldg. das Gasvol. nur ca. 1/3 (2540 ccm pro qm Oberfläche) desjenigen im Mn- 
Phosphatbad. Im  n itrathaltigen Zn-Phosphatbad, wo die Gasmenge n u r sehr gering 
ist, findet weitgehende Depolarisation des H 2 s ta t t ,  wodurch die H N 03 vorzugsweise 
zu N2 abgebaut wird. Im  Gegensatz hierzu findet im nitra thaltigen  M n-Phosphatbad, 
bei der das Gasvol. etwa dio H älfte desjenigen beim nitratfreien  Bad beträg t, ein 
geringer Abbau der H N 03 s ta tt .  Die gute Oxydationsfähigkeit des H 2 ist eine der 
Ursachen dor schnelleren Deckschiehtbldg. in  n itra thaltigen  Zn-Phosphatlösungen. 
(Korros. u. Metallschutz 19. 279—80. Okt. 1943. Frankfurt/M ain. Chem. Labor, der 
Metall-Gesellschaft A. G.) H e n t s c h e l

0 . Macchia und M. Borla, Die Phosphatierung von Magnetblechen. U nter Hinweis 
au f dio Nachteile einer Isolierung von Magnetblechen durch Papier oder Lack wird 
gezeigt, daß die Yorbehandlung der zu phosphatierenden Magnetbleche in autom at. 
Sandstrahlgebläsen u. dio anschließende Phosphatierung in Kurzzcitbädem  für die
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Massenisolierung von Magnetbleohen aussichtsreich ist: sie wird bereits in Italien  techn. 
angewendet. (Korros. u. Motallschutz 19. 284—85. Okt. 1943. Pinerolo. Techn. Inst.)

H e n t s c h e l
H. Fortmann, Nachbehandlungsverfahren phosphatierlcr Eisenteile. Eine wirksame 

Nachbehandlung, um die Korrosionsfestigkeit phosphatierter Eisenteile zu erhöhen, 
erfolgt m it nicdrigviscosen, meist ölfreien Einbrennlacken. Neben dem Aufträgen m it 
dem Pinsel kann dieses durch das einfache Spritzverf. oder im Spritzautom aten, das 
Tauchvcrf., das hiermit eng verwandte Zentrifugieren ,das Trommelverf., sowie m ittels 
der Lackiormaschinc oder im Durchstoßverf. ausgeführt werden. (M etailwaren-Ind., 
Galvano-Teohn. 41. (24) 229—30. 10/0. 1943.) H e n t s c h e l

D. Bigalli und G. Cinquina, Polarograpliische Schnellanalyse von Phosphalierungs- 
lösungen und -bädern. Die von den Vff. vorgeschlagene polarograph. Meth. zur Analyse 
von Phosphatbädern besitzt bei hinreichender Genauigkeit den Vorteil rascherer D urch
führbarkeit. Sie gestattet neben H 3PO.f (als Differenz bei der polarograph. Best. einer 
Salpetersäuren Bi-Lsg.) u. Zn, Mn u. N 0 3 als H auptbestandteilen (in der von H o h n  
angegebenen Weise) auch Pb u. Al als schädliche Verunreinigungen zu bestimmen. 
(Korros. u. Metallschutz 19. 282—84. Okt. 1943. Rom. Zentrallabor, der Bombrini 
Parodi-Delfino.) H e n t s c h e l

Deutsche Edelstahlwerke, Krefeld, Oberflächenhärlung von Werkstücken. W erk
stücke m it vorspringenden Teilen, bes. Zahnräder, werden gehärtet, indem m an sie 
zunächst durch olektr. Induktionsheizung soweit e rh itz t, daß auch an  den vor
springenden Teilen keine tiefere H ärtung als angestrebt erfolgt, worauf man unter 
Kühlung der vorspringenden Teile weiter erh itzt, so daß an den gekühlten Stellen die 
H ärtung von innen nach außen fortschreitet. Man kann für beide Arbeitsstufen die 
gleichen Induktionswicklungen verwenden, muß jedoch in der 2 . Stufe eine geringere 
Energie oder niedrigere Frequenz anwenden. (N. P. 65 588 vom 8/5. 1942, ausg. 14/12.
1942.) J . S c h m i d t

Dürener Metallwerke AG. (Erfinder: Walter Paap und Alfred Daum), Berlin, Ver
hinderung des Austretcns von Seigerungspcrlen beim Vergießen von zur Blockseigerung 
neigenden Metallegierungen, bes. Leichtmetallegierungen, dad. gek., daß unter Be
nutzung von sich nach unten verjüngenden Kokillen m it entsprechender Ausbldg. des 
Verjüngungsgrades durch Hineingleiten des erstarrenden Blockes oder Stranges in die 
Verjüngung vermöge seines Eigengewichtes oder durch Hineinziehen ein Druck au f 
seine Oberfläche ausgeübt wird. (D. R. P. 740 458 KL 31c vom 4/11. 1939, ausg. 
21/10. 1943.) G e i s z l e r

Licentia Patent-Verwaltungs-Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin, Ver- 
pressen von Metallen oder Metallegierungen zu Preßstückcn, wie Stangen, Rohren u. 
Kabelmänteln, bei welchem mindestens ein vorgewärmter Block des Preßm aterials 
in einen Zylinder eingefüllt u. unter den Druck eines Proßstempcls gesetzt wird. Vor 
dem Pressen wird zur Verminderung der Manschettenbidg. zwischen Preßstempcl u. 
Preßzylinder als derjenige Teil der Füllung, welcher beim Pressen dem Preßstcmpel 
unm ittelbar benachbart ist, ein Stück nicht vorgewärmten Preßm aterials eingelegt. 
Vorzugsweise beträgt der Anteil des nicht vorgewärmten Füllm aterials 1—5% der 
Gesamtfüllung. (Schwz. P. 225 824 vom 31/3. 1942, ausg. 17/5. 1943. D. Prior. 23/4. 
1941.) H a b bf .l

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Josef Martin Michel, 
Bitterfeld), Salzschmdzbadcicannen. Zur Herst. von Schutzschichten au f der Außen
wand der aus korrosionsbeständigen Fe-Legierungen bestehenden W annen werden sie 
mit einem D rahtnetz belegt, u. zwischen bzw. au f dieses mehrere Schichten aufgebracht, 
dio aus Feldspat, Wasserglas, Schamotte u . dort, wo eine Berührung m it dem metall. 
Beliälterwerkstoff nicht s ta ttfindet, aus Graphit bestehen, wobei jeder einzelne Auf
strich höchstens 2 mm dick sein u. vor dem Auf bringen des nächsten bei etwa Zimmer- 
temp. vollständig getrocknet bzw. abgebunden sein soll. Es wird eine betriebssicherer 
Schutz gegen Verzunderung u. ehem. Angriffe durch die Schmelze erreicht. (D. R. P. 
740 427 Kl. 40d vom 10/8. 1941, ausg. 20/10. 1943.) G e is z l e r  
O Louis Small, Detroit, Mich., V. St. A., Herstellung von Sinterlegierungen. Eine 
pulverförmige Mischung aus einem Schwermetall, einem M etallhydrid u. einer eutekt. 
Mischung aus einem Bindemetall u. der Metallkomponentc des Hydrides wird gepreßt 
u. gesintert. Die eutekt. Mischung soll einen F . un ter dom des Schwermetalls besitzen. 
Beim Sintern wird nasciercnder W asserstoff frei. Das Bindemetall wird dabei ge
schmolzen u. bewirkt den Zusammenhalt der Masse. (A. P . 2 254 549 vom 12/11. 
193S, ausg. 2/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 2/9. 1941.)

Ge is z l e r
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Henkel & Cie., G. m. b. H., Düsseldorf, Kühlflüssigkeitfür das Schleifen von Metallen. 
Man verwendet l% ig. wss. Lsgg. von Mischungen aus Alkaliniirilcn, z. B. N a-N itrit, 
u. Alkalisalzen solcher Phosphorsäuren, die wasserarmer als Orthophosphorsäure sind. — 
1/3 N itrit u. 2/3 Tetranatrium pyrophosphat; J/2 N itrit u. 14 Trinatrium polyphosphat; 
2/3 N itrit u. 3/. Hexanatrium m etaphosphat. (Belg. P. 446 889 vom 20/8. 1942, Auszug 
veröff. 29/5. i943. D. Prior. 7/11. 1941.) SöH W EC H TEN

Siemens-Sehuckertwerke AG., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Richard Schnarz, 
Berlin-W ittenau und Rudolf Schöfer, Falkensee-Pinkenkrug), Verfahren zum elek
trischen Widerstandspunktschioeißen, insbesondere von Aluminiumlegierungen. W ährend 
des Sehweißvorganges werden über eine Elektrode au f die Schweißstelle außer dem 
konstanten Elektrodendruck in Richtung dieses Druckes ein oder mehrmals kurzzeitig 
Druckkräfte in der Größe des ein- bis fünffachen Elektrodendruckcs u. in der Zeitdauer 
eines Bruchteiles der Schweißzeit ausgeübt. (D. R. P. 740 454 Kl. 21 h vom 27/5. 1941, 
ausg. 25/10. 1943.) S t r e u b e r

Siemens-Schuckertwerke AG., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Dietrich Arend, 
Siedlung Schönwalde über Velten, Mark, Ernst Stohl, Berlin-Cliarlottenburg und 
Johann Galke, Berlin-Steglitz), Verbinden von Kupfer- m it Leichtmetall-, insbesondere 
Aluminiumteilen durch elektrisches Widerslandsstumpf- oder Abbrcnnschiveißen, insbeson
dere zur Herstellung von Schaltstiicken fü r  Fahrschalter elektrischer Bahnen (Nocken- 
sclialter) aus Leichtmetall m it Kupferansälzen an den Kontaktstellen. Vor dem Schweißen 
wird wenigstens der Kupferteil an der Schweißstelle m it an den Rändern des Teils aus
mündenden Nuten, Rillen oder ähnlichen Aussparungen versehen. (D. R. P. 740 695 
Kl. 21h vom 23/4. 1937, ausg. 27/10. 1943.) S t r e t j b e r

Mining year book 1943. L ondon: W. S k ln n e r. 1943. (592 S.) S°. 20a.
Robert Dürrer, D ie M eta llu rg ie  des E isens. 3. A ufl. ( D urch  einen  N ach trag  ergänz ter N eudruck  d e r  2. A ufl.) B er

l in :  V crl.C hem tc. 1943. (X X X V III, 1034 S.) 4°. RM . 92.— . A us: G m cllns H andbuch  der anorgan . Chem ie 
=  S yst.-N r. 59. IJrg.-Bd.

E rnest V. Paueli, M agnesium : l t s  P roduk tion  and  use. L ondon: l ’itm an . 1943. 138 S.) 8 ° . - 1 2 s . Od.

IX. Organische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Gustav Achilles Kra- 

jewski, Leuna, Otto Wiedemann, Bad Dürrenberg und K urt Reisinger, Leuna, Kreis 
Merseburg), Verfahren zur Polymerisation von gasförmigen Olefinen, gegebenenfalls im 
Gemisch m it gesätt. KW-stoffen u. bzw. oder inerten Gasen, in Ggw. von Sauerstoff- 
sauren des Phosphors enthaltenden K atalysatoren au f  silieatischen Trägern, gek. durch 
die Verwendung solcher Phosphorsäurekatalysatoren, die als Träger Asbest oder Schlacken
wolle enthalten u. bei Tempp. bis 150° getrocknet wurden. (D. R. P. 740 365 Kl. 12o 
vom 28/6. 1938, ausg. 19/10. 1943.) B e i e r s d o r f

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G .m .b .H ., 
München, Herstellung von Alkalialkoholaten. Man setzt Alkohole m it Alkaliamalgamen 
um, die aus Alkalichloriden durch Elektrolyse m it einer IJg-Kathode erhalten sind. 
(Belg. P. 447 838 vom 4/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943. — D. Prior. 27/2. 1942.)

M ö l l e r i n g

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Karl Vierling, Ludwigs
hafen a. R h.), Glykolcarbonat. Äthylenoxyd u. C 02 werden in etwa äquimolarcn Mengen 
bei über 150° (z. B. 210°) u . Überdruck (z. B. im Bombenrohr) in Ggw. von K ata ly 
satoren (z .B . Aktivkohle) umgesetzt. (D. R. P. 740 366 Kl. 12o vom 11/3. 1939, 
ausg. 19/10. 1943.) M ö l l e r i n g

O Burton T. Bush, Inc., New York, N. Y. übert. von: Ludwig Valik, Rutherford, 
N. J . ,  V. S t. A., Herstellung von Halogenhydrinen. Olef ine werden m it HOHal in Ggw. 
oberflächenaktiver Mittel (I) umgesetzt. Geeignete I sind: die Na-Salze saurer Sulfate 
von höhermol. prim, oder sek. Alkoholen, sulfonierte E ster aus Alkoholen u. dibas. 
Säuren, Arylalkylsulfonatc u. sulfonierte Fettsäuream ide. (A. P. 2 260 547 vom 15/4. 
1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 28/10. 
1941.) M ö l l e r i n g

O Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Kenneth E. Marble, Ed
ward C. Shokal und Theodore W. Evans, Oakland, Calif., V. St. A ., Herstellung von 
EpihaJogenhydrinen (I). In  Ggw. katalysierender sauer reagierender organ. Fluor-Verbb. 
setzt man I m it organ. Oxyverbb., wie Alkoholen oder Phenolen um. (A. P. 2 260 753 
vom 23/10. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office 
vom 28/10. 1941.) “ M ö l l e r i n g
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Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y. übert. von: James F. Eversole, 
Kenmore, N. Y. und Argyle C. Plewes, South Charleston, W. Va., V. St. A ., Dehydrati
sierung von Aceton (I). Wasserfreies I erhalt man durch Rektifikation von wss. I-Lösung 
u. erneute Dest. zusammen m it über 28° u. bis 100° sd. KW-stoffen. In  dem erhaltenen 
D estillat läß t m an Schichten bilden, wonach man die untere wss. Schicht abtrennt. 
Die obere Schicht wird wieder dost., wobei man wasserfreies I u. den KW -stoff 
erhält. (A. P . 2 259 951 vom S/4. 1939, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 21/10. 1941.) M ö l l e r in g

O Commercial Solvenls Corp. übert. von: Gien H. Morey, Terro H aute, Ind ., Y. St. A., 
Reinigen halogenierter Ketone. (I). Aus einem I enthaltenden Gemisch trenn t man I 
dadurch ab, daß m an I m it Glykol um setzt, das cycl. K etal abtreunt u. daraus I zurück
gewinnt. (A. P. 2 260 262 vom 4/5. 1940, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P aten t Office vom 21/10. 1941.) M ö l l e r in c l

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Brenzcatechin. Man extrahiert 
aus Abwässern der Stein- oder Braunkohlendest, die Phenolöle m it B utylacetat, en t
fernt die bis 230° sd. einwertigen Phenole durch Dest., fängt die Fraktion  vom K p .I2 
122—135° oder vom Ivp.10 115—145° auf, läß t aus ih r das Brenzcatechin auskrystalli- 
sieren u. reinigt es m ittels KW-stoffen oder Halogen-IvW-stoffen. (Belg. P. 445 980 
vom 17/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D. Prior. 3/5. 1941.) N o u v e l

Bata, AG., Zlin, Böhmen-Mähren, Herstellung von Gydohexanonoxim  aus Cyclo- 
hexanon u. einer Hydroxylaminsulfonatlsg., dad. gek., daß 1. man die beiden Kompo
nenten bei einer Temp. von unter 70° aufeinander einwirken läß t; — 2. das Cyclo- 
hexanon bei 20—30° zugegeben w ird; — 3. das Oxim aus saurer Lsg. bei pn  =  5,4—6,0 
gefällt wird. — Man verwendet zweckmäßig die sauer reagierende Lsg., die durch Einw. 
von Bisulfit u. S 0 2 au f Alkali- oder E rdalkalin itrit gewonnen wird. Die HydVolyse ver
läuft in  Anwesenheit von Cyclohexanon schon in  der Kälte. Das Oxim schmilzt bei 
87— 88°. (Schwz. P. 225 359 vom 15/12. 1941, ausg. 16/4. 1943.) M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Stickstoffhaltige Produkte. Iso- 
cyanate werden m it Äthylenimin  oder seinen Homologen in Ggw. von Lösungs- oder 
CH„ CH» Verdünnungsmitteln umgesetzt. In  der

 q q   jjjj- q q  j t /  | " nebenstehenden Formel bedeutet Reinen
/  \ j  zweiwertigen aliphat. oder aralip liat.

“ 2 ^“ 2 KW -stoffrest. (Belg. P. 445 945 vom
15/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D . Prior. 17/2. 1939.) D o n l e

O Eli Lilly & Co., übert. von: Horace A. Shonle und Wilbur J . Doran, Indianapolis, 
Ind ., Y. St. A ., 5,S-Disubstiiuiertc 2,4-Diketothiazolidine der nebenstehenden Zus., 

t, worin R  u. R ' KW-stoffgruppen bedeuten, von denen mindestens
v s  CO e'? e Pr*m - u - je4e 2—6 C-Atome en thält, ein d irek t an das

q /  I Ring-C-Atom u. an nicht mehr als 2 andere G-Atome gebundenes
,_______A. C-Atom aufweist u. die Summe der C-Atome von R  u. R ' n icht

r> i | größer als 10 ist; X  Wasserstoff, A lkalimetall, ein stöchiometr.
1 J. Äquivalent Erdalkalim etall, Ammmonium, Mono-, Dialkylammo-

nium, Alkanolammonium oder ein Äquivalent Alkylendiammonium 
bedeutet. (A. P. 2 255 903 vom 25/7. 193S, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. S tates P aten t Office vom 16/9. 1941.) D o n l e

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
—, U ollfärberei in Kriegszeiten. Mangel an Cr zwingt zur Verwendung beizen

freier Farbstoffe, wie Coomassie Navy Blue, das echte u . egale Färbungen gibt. Schwie
rigkeiten bei Sulfoncyaninen u. dgl. durch unreine, z. B. Fe-haltige Wässer. Färben 
nach dem Nachchromierungs- u. dem Metachromverf. m it möglichst wenig Chromat. 
Blauholz a u f  Fe- u. au f  Cr-Beize, mangelhafte Reib- u. W alkechtheit des Farbstoffs. 
Saure Farbstoffe für Tropenausrüstungen in hellen Tönen. Neuere Färbereihilfsmittel, 
wie Dispcrsol CP  (I. C. I.) zur Verbesserung der Reibechtheit bei Wolle, Tipsol M B  
( G a r d .  C h e m . C o .) zum besseren Egalisieren von loser Wolle u. dgl. (Wool Rec. Text. 
Wld. 6 4 . Nr. 17S1. 14— 2 0 . 1 /7 . 1943 .) F r i e d e m a n n

C. B. Stevens, F. M. Rowe und J .  B. Speakman, Das Färben von Wolle m it Chrom
farbstoffen. I. Das Melachrotnverfahren. Die vier Chromfärbeverff.: Vor- und Nach
chromierung, Metachromverf. und Cr-haltige Farbstoffe, wie die Neolane oder Palatine. 
Das M e ta c h ro m v e rf .  (A g f a ) arbeitet m it (NH4)2S 04 und K 2Cr04, sowie geeigneten 
Farbstoffen, Farbstoffe, die im Bad unlösl. Lacke bilden oder in schwach saurem Bade
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nicht ziehen, sind ungeeignet. Beim Färbeprozeß w ird NH3 abgcspalten und H ,S 0 4 
und HnCr04 werden an die Wolle angelagert und allmählich von dieser reduziert. Bei 
Verwendung von S% Metachrombeize und Metachrombrillantbla.il B L  (I. G.) als S tan 
dardfarbstoff wurden in % -Std. 62,5%, in S Stdn. 98,6% in C r,03 verwandelt. Bei 
Verwendung reiner Farbstoffe ist die A rt des Farbstoffs ohne Einfl. auf die Anlagerung 
von Cr.03. Die Auszichgeschwindigkeit -verschiedener Farbstoffe ist sehr unterschiedlich 
und entspricht der Eignung als Metachromfarbstoff. In  einem chromatfreien, m it 
Ainmonsulfat besetzten Bad zieht z. B. Metachrombrillantbiau B L  in 1 Std. zu 96,7%, 
Solochromgelb 2 B  zu etwa 43,3% aus. Weitere Verss. m it guten Metachromfarbstoffen 
zeigten, daß sie alle in einem neutralen Ammonsulfatbad ohne Chromat gut mischen. 
(J . Soc. Dyers Colourists 59. 165— 71. Aug. 1943.) FR IE D E M A N N

T. Vickerstaff, Färben von Nylon m it dispergierten Farbstoffen. F ür 22 Dispersol- 
und Duranoljarbstojje wurden die Färbegeschwindigkeitskurven für die ersten Färbestdn. 
für Tempp. von 40, 60, SO und 95° aufgestellt. Die Kurven haben einen annähernd 
hyperbol. Charakter. Die schneller färbenden Farbstoffe färbten egaler. Mit Hilfe der 
genannten Kurven kann  das färber. Verhalten von Farbstoffen für verschiedene Tempp. 
auf graph. Wege bestimmt werden. Die Färbegeschwindigkeit ist der Anfangskonzen
tration der Bäder an Farbstoff annähernd umgekehrt proportional. Erhöhte Tempp. 
wirken in ähnlicher Weise wie auch sonst bei ehem. oder Diffusionsrkk. Die Diffusions
geschwindigkeit der Farbstoffe kann nach dem H llischen  Gesetz (Diffusion in cvlind- 
rischen Stäben) bestimmt werden. Bei den Dispersolen nim m t die Diffusionsgeschwindig
keit m it zunehmendem Mol.-Gew. ab; die Färbetechnik spielt dabei keine Rolle. Die 
Löslichkeit von Farbstoffen in Nylon und Acetatseide läuft parallel und ist bei Nylon 
etwas geringer. Aus dieser Löslichkeit kann nicht auf das färber. Verhalten und die 
Eigg. der Färbung geschlossen werden. (J .  Soc. Dyers Colourists 59. 92— 101. Mai 1943. 
Manchester.) ' F r ie d e m a x n

J . Bruce, Wichtige Fortschritte in  der Farbenindustrie. C. 1943. I. 784. (J . Soc. 
Dvers Colouristas 57. 305— 14. Okt. 1941. F r ie d e m a n n

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Monoazofarbstoff. Man 
kuppelt diazotiertes 1 -Amino-2,6-dichlor-4-nitróbeńzol m it Dioxäthylaminobenzol (II). 
399 g des Farbstoffs werden in 2000 g sd. Toluol (I) m it 90 g wasserfreier Oxalsäure (III) 
unter gutem Rühren 1— 2  Stdn, derart verestert, daß das durch die Veresterung frei 
werdende u. m it I  sd. W. aufgefangen u. das abdest. I dem Veresterungsgemisch wieder 
zugeführt wird. Nach Aufarbeitung erhält man einen Farbstoff ester, in dem nur eine 
OH-Gruppe von II halbseitig mit III verestert ist. D er Farbstoff färb t Acelatkunstseide 
aus neutralem Bade in Ggw. von Na3S 0 4 orangebraun. (Schwz. P. 226 018 vom 26/1.
1942. ausg. 1/6. 1943.) ~ ’ SCHMALZ

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Trisazofarbstoffe. Man kuppelt 
1 Mol eines tetrazotierten Diacyldiamins, z. B. Diaminodiphenyl, Aminobenzoyl-1,4- 
diaminobenzoi oder Diaminodiphenylhamstoff, m it 1  Mol eines kupferhaltigen Monoazo
farbstoffs. der 1,3-Dioxybenzol als Endkomponente enthält, u. m it 1 Mol eines Diamins 
der Bzl.-Reihe. Die Direktfärbungen der Farbstoffe auf Cellulosefasem gehen beim 
Nachbehandeln m it diazotierten Nitroanilinen in gut wasch- u. lichtechte, neutral u. 
alkal. gut ätzbare Brauntöne über. —  Der Farbstoff l-Amino-2-oxybenzol-S-sulfonsäure 

— y  1,3-Dioxybenzol, Cu-Verb. -< —  l-(4 ’-Amino)-bfnzoylamino-4-aminobenzol — y  1.3-Dia- 
minobenzol färbt Baumicolle  braun, m it l-Diazo-4-nitrobenzol nachbehandelt sa tt 
dunkelbraun. (Schwz. P. 225 366 vom 15/1. 1942, ausg. 17/5. 1943.) SCHMALZ

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz. Tetrahisazofarbstoff. 
Man kuppelt den tetrazotierten, durch Verseifen des Disazofarbstoffs l-Amino-4-acetyl- 
aminobenzol—y (alkal.) 2-Amino-8-oxynaphthalin-G-Sulfonsäure—y 1-Aminonaphthalin 
erhältlichen Diaminodisazofarbstoff m it 2 Mol 1.3-Dioxybenzol. —  Der Farbstoff färbt 
Baumicolle blau, mit l-Diazo-4-nitrobenzol nachbehandelt gut waschecht u. sehr gut 
ätzbar schwarz. (Schwz. P. 226 015 vom 2/9. 1941, ausg. 1/6 . 1943.) SCHMALZ 

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Tetrakisazofarbstoff. 
Man kuppelt den tetrazotierten, durch Verseifen des Disazofarbstoffs l-Amino-4-acetyl- 
aminobenzol — y l-Amino-3-methylbenzol — y (alkal.) 2-Amino-8-oxynapkthalin-6-gulfon- 
säure erhältlichen Diaminodisazofarbstoff m it 2 Mol 1,3-Dioxybenzol. —  Der Farbstoff 
färbt Baumicolle violettschwarz. Die Färbungen können m it ĆH .0 nachbehandelt oder 
m it l-Diazo-4-nitrobenzol zu einem gut waschechten Braunschwarz entwickelt werden, 
das neutral u. alkal. ausgezeichnet ätzbar ist. (Schwz. P. 226 016 vom 2/9. 1941, ausg. 
1/6. 1943.) Sch m a lz
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Sandoz Akt.-Ges., Freiburg (Schweiz), Anthrachinonabkömmlinga. Zu Schwz. P. 
221 929; C. 1943. I. 1720 ist nachzutragen. Man erhält weitere Farbstoffe durch Um
setzen von: Leuko-6-chlorchinizarin (I) u. Ammoniak zum l,4-Diamino-6-chloranlhra- 
chinon, färb t Acetatkunstseido (E) violett; I, Lenko-G-(7)-chlor-l,4-oxyaniinoanthra- 
chinon oder Leuko-G-chlor-l,4-diaminoanlhrachinon u. Methylamin (II) zum 1,4-Dimethyl- 
amino-6-chlorunthrachinon, fä rb t E in blauen Tönen von ausgezeichneter Abendfarbe; 
I, II u. Monoäthannlamin (III) zum 1.4-Melhylaminooxäthylamino-G-chlorantlirachinon, 
färb t E in griinstichmen Blautöncn von ausgezeichneter Abendfarbe; I u. Am ylam in  
zum l,4-Diamylamino-6-chloranlhrachinon, färb t organ. Flüssigkeiten wie Petroleum, Öl, 
Bzn. iisw. grünstichig blau; Leuko-6,7-dichlorcliinizarin u. a-Aminodioxypropan zum
1.4-Di-(dioxypropylamino)-6,7-dichloranihrachinon, färb t E lebhaft blau; I u. III zum
1.4-Dioxäthylamino-6-chloranthruchinon, fä rb t E in lebhaften grünstichig blauen Tönen 
von ausgezeichneter Abendfarbe u. Lichtechtheit. (Schwz. PP. 225 714, 225 715, 
225 716, 225 717, 225 718, 225 719, 225 720, 225 721 vom 24/12. 1940, ausg. 17/5. 1943. 
Zuss. zu Schwz. P. 221 929; C. 1943. I. 1750.) ROICK

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (Erfinder:Hans E. Brunner, Basel), Saure Anthra- 
chinonfarbstof/e. Zu F. P. 807 784; C. 1942. I. 1562 ist nachzutragen: Man erhält weitere 
Farbstoffe durch Sulfonieren der Umsetzungserzeugnisse aus: l-Amino-2-methyl-4-brom- 
anthrachinon u. 4-Amino-2-acetylamino-l-melhylbenzol (I), fä rb t Wolle (B) rotstichig 
blau; l-Amino-2,4,5-tribromanlhrachinon u. I, färb t B grünstichig blau. —  Aus 1-amino-
4-bromanthrachinon-2-stilfonsaurem Na  (II) u. 4-Amino-2-acelylamino-l-7nelhoxybenzol, 
aus II u. 4-Amino-2-acetyluminobenzol-l.carbonsäure u. aus II u. 4'-Amino-2-ace.tyl- 
aminobenzol-l-sulfonsäure erhält man ebenfalls Farbstoffe, die B aus saurem Bade in 
grünstichig blauen Tönen färben. (D. R. P. 740 263 Kl. 22b vom 28/11. 1940, ausg. 
19/10. 1943. Schwz. Prior. 9/12. 1939.) ROICK

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
D. Cannegieter und A. Kooiker, Untersuchung über die Brauchbarkeit von einigen 

Methylcyclohexanolderiralen als Nilrocellvloselösungsmittel. Insbesondere als E rsatz  für 
Butyl- u. Acetylacetat wurden untersucht 2 Sorten Methylcyclohexylacetat (I A, I  B) 
u. 1 Sorte Metliylcyclohcxanon (II) m it folgenden Kennzahlen:

I A  I B  II
G e h a l t ...................................... 85% 77% 72,5%

d 20» ...................................... 0,939 0,930 0,912
n 20° ...................................... 1,4398 1,4293 1,4492

Siedeverhalten:
1. T ro p fe n .............................. 95° 110° 126°
10 Vol.-%  ...........................  180 128 166
50 „  . . . . . . . .  182 183 170
90 „ ..............................  189 186 177 '

100 „......................... .... 190 193 191
Flüchtigkeit im Vergleich zu B utylacetat ( =  100): I A 5,2, I  B 5,0, I I  S,3, Ä thylacetat 
400. Etw a 40% Äthyl- u. B utylacetat können in Lacklösungsmitteln durch I oder II 
ersetzt werden, wobei Verdunstung etwas verzögert, Neigung der Filme zum Wciß- 
anlaufen jedoch vermindert wird. I I  verdunstet zu Beginn der Verfilmung rascher als I 
u. ist stärker m it Verdünner verschncidbar. F ür Lacke kann an Stelle von 100 Teilen 
Butylacetat vielfach eine Mischung aus 50 Butylacetat u. 35 II benutzt werden. (Verf- 
kroniek 16. 105—06. 20/10. 1943.) S C H E IT E L E

A. J .  Gibson, Schellack, seine Verwendung in der neuzeitlichen Industrie und in der 
Kriegszeit. Ernten von Stocklack: Frühling (Baisakhi crop) 60%, H erbst (K hatki erop) 
28%, Regenzeit (Khusmi crop) 9%, Sommer (Jethw i crop) 3%. Cliem. Zus., Kenn
zahlen: SZ 65—75, JZ  18—-20, VZ 225—231, EZ 150—163. Anwendungszwecke: 
Grammophonplatten, Preßstoffc, Klebstoffe (Schellack-Glvkolestcr), elektrotechn.
Artikel, K itte, Schleifmatrizen, Schiffsanstrichfarben usw. (Chcm. and Ind. 62. 346
bis 348. 11/9. 1943. London, Shellac Research Bureau.) S c h e i t e l e

E. E. Halls, Kunststoff-Folien zur Isolierung kleiner Spulen. In  der Schwach
strom technik benutzte Spulen erhalten vielfach Isolierungen aus dünnen Folien bzw. 
Filmen, von denen gefordert w ird: ehem. Indifferenz, n icht korrosiver Charakter, 
S tab ilitä t, günstige elektr. Eigg. (elektr. Eestigk., Isolierwiderstand), mechan. Festig
keit, Filmdicke 0,0005—0,010 Zoll, Undurchlässigkeit, leichte Verarbeitbarkeit. A lte
rungsprüfung (bis 12 Monate) von Kunststoff-Folien bei Wasseilagerung, Warmlagerung 
bei 60°, Wechselbeanspruehung (12 Stdn. bei 55—60° u. 65—75% rel. Feuchtigk.
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12 Stdn. bei Raum tem peratur u. 100%  Feuchtigk.), Prüf, der beanspruchten Folien 
au f Änderung von Dimension, Gewicht, Reißfestigkeit. Resultate in Tabellen- u. 
Kurvenform. Untersucht wurden Folien aus Polythen, Celluloseacetat, Polyvinyl
chlorid. (Fortsetz. vgl. C. 1943. I I .  1076 .) (Plastics 7. 109— 21. März 1943 .) S c h e i f e l e  

P. G. Meerman, Die physikalischen Geräte der Abteilung Anstrichfarben und Korro
sion des G. I. M. 0. Best. der rlieolog. Eigg. von Farbenbindem itteln u . fl. Farben mittels 
ENGLF.R-Viscosimeter, DIN-Auslauf beeher, HörrLER-Viscosimeter, Kapillarviscosi- 
meter, Fließmesser nach M a l l i s o n - V o l l m a n n ,  Rotationsviseosimoter (Abb.), G a r e n e r -  
Mobilometer, H ü f f l e r - Konsistometer, Penetrom eter. Best. der mechan. Eigg. m ittels 
P f u n n-Härtemcsser (Abb.), SwARD-IIärteprüfer (Abb.), ERlcusoN-Kugeldruckprüfer, 
Trockenzeitmesscr; E rm ittlung der opt. Eigg. m ittels LANOE-Glanzmesser (Abb.), F ilm 
dickemesser. (Vcrfkroniek 16. 1 0 6 — 0 8 . 2 0 /1 0 . 1943. Centraai In s titu u t voor Materi- 
aalonderzoek, Delft.) S c h e i f e l e

Alois Hora, Chemische Prüfung der organischen Kunststoffe. Überblick. L itera tur
angaben. (Chem. Listy V8du Prümysl 37. 216— 2 1 . 10 /9 . 1943. R o t t e r

O United Gas Improvement Co., übert. von: John R. Skeen, Philadelphia, Pa., A n 
strichmittel, bestehend aus 62— 6 8 %  Pech, mindestens 3 a-Naphthylamin, 7 ,8 — 13 
Glimmer, 13— 20 eines Füllstoffs u. 0— 2 ,5  Asbest. Diesem Gemisch wird eine solche 
Menge eines Verdünnungsmittels zugesetzt, daß die entstehende Mischung eine Vis- 
cosität (nach G A R D N E R ) von 22— 38 Sek. besitzt. (A. P. 2 255 825 vom 2 5 /7 . 1939, ausg. 
16/9. 1941. Ref. nach „Off. Gaz. Unit. States P aten t Office“  vom 16 /9 . 1941.)

SCHWECHTEN
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Bindemittel fü r  Anstrichmittel. 

Polyvinylacetat wird wss. Lsgg. oder Emulsionen von Harnstoff-Aldehydkondensations- 
prodd. zugefügt. (Belg. P. 447 767 vom 3 0 /1 0 . 1942, Auszug veröff. 12/7 . 1943. D. 
Prior. 9 /1 2 . 1941.) SCHWECHTEN

J . M. G. G. Vandergoten, Uccle, Bindemittel fü r  Anstrichmittel. Bei der H erst. des 
in dem Belg. P. 4 4 4  3 3 7 ; (C. 1943. II. 1326) beschriebenen Bindemittels finden für die 
Sulfonierung solche Cumaronriickstände Verwendung, die noch mindestens einen Teil 
der für das Waschen des Bzl. verwendeten Säure enthalten. (Belg. P. 444 805 vom 12 /3 . 
1942 , Auszug veröff. 2 9 /5 . 1943.) SCHWECHTEN

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Trocknende öle und Anstrich
mittel, bestehend aus öligen Fraktionen von Prodd., die durch Umsetzen von Anthracen 
m it mindestens 2 Gramm-Mol Olefinen m it etwa 3— 10 C-Atomen in Ggw. von Kataly
satoren der FRIEDEL-CRAET-Bk. erhalten sind u. Trockenstoffen. (Belg. P. 445 450 vom 
4 /5 .  1942, Auszug veröff. 2 0 /3 . 1943. D. Priorr. 1 5 /5 . u. 2 7 /6 . 1941.) ScirwECHTEN
O Coppertone Inc., übert. von: Joseph T. Cochran, Chicago, H l., V. S t. A., Herstellen 
von Druckformen durch Abformen photograph. Reliefs. Die Aufnahme erfolgt unter 
Zwischenschaltung eines Rasters, sodaß die Belichtung bis auf die Filmunterlage hin
durchdringt. Das in üblicher AVeise erhaltene Auswaschrelief wird unter Erwärmen 
gehärtet u. m it Metall abgeformt. (A. P. 2 244 187 vom 18 /4 . 1938, ausg. 3 /6 . 1941 . Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 3 /6 . 1941.) K i t t l e r

José Spieser, Zürich, Schweiz, Verfahren zum Herstellen von Matrizen, dad. gek., 
daß man die metall. Urform in die geschmolzene u. auf den plast. Zustand abgekühlte 
Legierung unter solchen Bedingungen einprägt, daß kein Haften zwischen Urform u. 
Legierung stattfindet. Z. R. arbeitet man bei einer unter der Legierungstemp. zwischen 
dem Metall der Urform u. dem der Matrize liegenden Temp. oder man w ählt eine en t
sprechend hohe Geschwindigkeit beim Prägen u. Abkülilen. Als M atrizenmetall wird 
folgende Legierung angegeben: 50— 8 0 %  Pb, 30— 1 0 %  Sn, 2— 5 %  Cd, 3— 10 %  Sb,
1— 3 %  Be, 1— 2 %  Hg. (Schwz. P. 225 382 vom 2 0 /1 0 . 1942 , ausg. 1 /5 . 1943.) I ü t t l e r  

Siemens-Schuckertwerke A.-G., (Erfinder: Rolf von Have) Berlin, Herstellung von 
Einbrennlacken, insbesondere Drahtemailldacken, dad. gek., daß als Bindemittel ungesätt. 
trocknende Öle verwendet werden, die aus niehttrocknenden KW-stoffölen durch eine 
an sich bekannte Behandlung m it stillen elektr. Entladungen bis zur Erzielung eines 
hohen Grades an U ngesättigtheit (Jodzalil von etwa über 40 ) gewonnen sind. Es können 
auch öle verwendet werden, die nach der Behandlung m it stillen elektr. Entladungen 
einer fraktionierten Vakuumdest. unterworfen sind. '— Ein helles A^aselincöl m it der 
JZ. 3 ,6  wird bei einem Druck von 5 Torr m it stillen elektr. Entladungen von 10 00Ö V 
u. 375 Hz behandelt. Nachdem das Öl 4 ,5  kWh/1 aufgenommen hat, steigt die JZ. auf 
etwa 4 3 ,5 . 60 (Teile) von diesem Öl werden dann m it 4 0  eines m it Kolophonium modifi- 
zierten Kunstharzes, 20  Lackleinöl, 4 0  Holzöl-Licköl u. 80  Lackbzn. in üblicher Weise
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zu einem Emäilledrahtlack verkocht, der nach weiterer Verdünnung bei 375° Ofentemp. 
auf Drähten eingebrannt werden kann. (D. R. P. 740 308 Kl. 22  vom 9 /7 . 1940, ausg. 
18 /10 . 1943 .) SCHWECHTEN
O  PlaskonCo., Inc., übert. von: Emil H. Balz, Toledo, 0 .,  V. St. A., Acetonformaldehyd
harze. Man behandelt 1 Mol CH20  m it 0 ,2 5— 0 ,5  Mol Aceton in Ggw. von 0 ,02— 0 ,0 5  Mol 
Alkalihydroxyd 2 4  Stdn. bei Zimmcrtemp., dam pft die alkal. Fl. im Vakuum bei 6 0 °  
ein u. hält die Temp. noch einige Zeit auf 6 0 ° . (A. P. 2 237 325 vom 2 7 /7 . 1938 , ausg. 
8 /4 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 8 /4 . 1941.) N o u v e l  
O  Oscar Neuss, Berlin-Charlottenburg, Eiweißhaltige, plastische Massen aus Harn
stoff und Formaldehyd. Man setzt einen Harnstoff m it einem mol. Überschuß Form al
dehyd ohne äußere Erwärmung in einer wss. ammoniakal.Lsg. um, die schwach lack- 
musalkal. ist, säuert an, bis das Rk.-Gemisch schwach sauer gegen Lackmus reagiert, 
mischt m it Eiweiß u. trocknet. (A. P. 2 256 253 vom 6 /4 . 1 9 3 8 , ausg. 16/9 . 1941 . D - 
Prior. 1 1 /8 . 1933. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 16 /9 . 1941.)

O Plaskon Co., Inc., übert. von: Maurice H. Bigelow, Toledo, O., V. St. A., Harnstoff- 
Formaldehydharzpreßmassen. Man vermischt m it den Massen ein im wesentlichen neu
trales Salz aus der Gruppe der Oxystearate, Oxypalmitate, S tearate u. Palm itate des 
Zr, Ti u. Ce. (A. P. 2 244 283 vom 25/6. 1938, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P aten t Office vom 3/6. 1941.) ' Sa r r e

O Carbide and Carbon Chemicals Co., 2ST. Y., übert. von: Thomas F. Carruthers, South 
Charleston, und Charles M. Blair, Charleston, W. Va., V. St. A., Plastische Masse, 
bestehend aus einem Vinylharz u. einem E ster aus einer niederen aliphat. Monooxysäure 
m it einer unsubstituierten Dicarbonsäure als Weichmachungsmittel. (A. P. 2 260 295 
vom 24/8. 193S, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom

British Rubber Producers Reserach Association, London, und Claude Montague 
Blow, Welwyn Garden City, England, Künstliche Kautschukdispersionen. Man m ischt 
eine kationakt. Seife, z. B. eine quaternäre Ammonium- oder Phosphonium- oder tern. 
Sulfoniumverb., die einen höhermol. aliphat. Rest enthält, z. B. Cetylpyridiniumbroinid, 
Celyllrimelhyllhylammoniumchlorid oder Cetyldimethylsulfonhimmethylsvlfal, innig m it 
Kautschuk, z. B. K reppkautschuk (gegebenenfalls auch Abfall- oder Regeneratkaut- 
schuk), der vorher gut mastiziert sein soll, man gibt W. zu u. mischt weiter, bis die 
W.- in Kautschuk-Dispersion in eine Kautschuk- in W.-Dispersion umgewandelt ist. Man 
erhält Dispersionen, deren Teilchen eine positive Ladung tragen, die über einen Bereich 
von pH =  3— 10,5 positiv bleibt. Zusammen m it der Seife oder zu einem beliebigen 
Zeitpunkt des Verf. können die üblichen Vulkanisations- u. Füllm ittel, Pigmente usw. 
zugesetzt werden; das optimale pn  von ~ 9  für die Abscheidung von K autschuk auf 
Oberflächen m it negativer Ladung wird mittels Ammoniak eingestellt. (E. P. 538 505 
vom 16/5. 1940, ausg. 4/9. 1941.) DONLE
O  Wingfoot Corp., W ilmington, Del., übert. von: George W. W att, Austin, Tex. 
V. St. A., Vulkanisieren von Kautschuk in Ggw. einer Verb. der Zus.

(A. P. 2 256 157 vom 11/1. 1939, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Paten t Office vom 16/9. 1941.) D o n l e

Patentverwertungs-Gesellschaft m .b .H ., „Hermes“ , Berlin, Weichmacher fü r  
Kauischuhnischungen, bestehend aus substituierten hydroarom at. Amiden von F e tt
säuren, die mindestens 7 C-Atome enthalten. (Belg. P. 446 056 vom 22/6. 1942, Auszug 
veröff. 16/4. 1943. D . Prior. 20/5. 1941.) DONLE
O B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Edward G. Partridge, Stow, O., 
V. St. A., Mikroporöse Kautschukartikel. Man stellt eine haltbare u. fließfähige Latexm. 
in unvulkanisiertem, aber vulkanisierbarem Zustand her durch Mischen von Hevealatex 
u. Füllmitteln, einschließlich Vulkanisiermittel, die derart beschaffen sind, daß sie die 
Stabilität der M. nicht -wesentlich herabsetzen, bringt eine geeignete Menge der M. in 
eine Form u. bewirkt die Überführung der M. in den flockigen Zustand u. die Vulkani
sation des Kautschuks durch bloßes Erhitzen unter solchen Bedingungen, daß keine 
nennenswerte Menge W. entweicht; das Erhitzen wird solange fortgesetzt, bis die an-
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fänglieh fließfällige M. in ein festes, mikroporöses Vulkanisat übergegangen ist. —  
Zeichnung. (A . P . 2  2 5 6  4 0 8  vom 11 /9 . 1936, ausg. 16 /9 . 1941 . R e f .  nach Off. Gaz. 
Unit. States P aten t Office vom 1 6 /9 . 1941.) DONLE

O Davol Rubber Co., übert. von: Ezra Lloyd Hanna, N orth Scituato, R. J . ,  V. St. A .,
Schlauchartige Kautschukarlikel, die eine glatte weiche Innenfläche haben. Die Innen
fläche wird m it Zn-Stearat überzogen, wenigstens ein Ende des Schlauches zur Ver
hinderung der Luftzirkulation geschlossen u. der Schlauch vulkanisiert, so daß das 
Z n-S tcarat absorbiert wird. (A. P. 2 255 772 vom 2/1. 1937, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach
Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 16/9. 1941.) D o nx e

O Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert., von: Theodore A. Riehl, Akron, 0 . ,  
V. St. A. Kautschukartikel (Fahrzeugreifen) m it eingebetteten Cordfäden, deren Seele 
aus Seidenfasern besteht u. m it einer Casein-Latexmischung überzogen ist, die ein die 
Adhäsion zwischen Faden u. K autschuk förderndes Alterungsschutzmittel enthält. 
(A. P. 2 256 153 vom 12 /6 . 1936, ausg. 1 6 /9 . 1941 . Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates 
P aten t Office vom 1 6 /9 . 1941 .) D o n x e

O Max Draemann, Köln-Deutz, Kautschukfäden. Eine vulkanisierbare K autschuk
mischung wird in Plattenform übergeführt, getrocknet u. durch eine multiple Schneide- 
vorr. gebracht. Während ihrer Bldg. in dieser Vorr. werden die Fäden zumindest ober
flächlich vulkanisiert, indem man die Schneidemesser der Vorr. auf einer n icht unter der 
Vulkanisationstcmp. der Kautschukmischung liegenden Temp. hält. (A. P. 2 253 067 
vom 2 9 /9 . 1937, ausg. 19 /8 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 
19 /8 . 1941 .) DONLE

Wingfoot Corp., W ilmington, Del., übert. von: Albert M. Clifford, Stow, 0 .,  V. St. A . 
Alterungsschutzmitlel für Kautschuk usw., bestehend aus den Rk.-Prodd. von prim . 
Aminen, wie Anilin, Tolnidin, Phenylendiamin, Butyl-, Allylamin usw., m it den Phenol- 
gomischen, die man aus einer zwischen 170 u. 350° sd. Kohlentcerölfraktion gewinnt;, 
oder den Nitrierungs- u. Red.-Prodd. (Aminen) oder den durch Sulfonierung u. Alkali- 
schmelzc erhältlichen Red.-Prodd. (Phenolen) dieser Fraktionen. (A. P. 2 189 725 vom 
30/1. 1937, ausg. 6/2. 1940.) DONLE

Harburger Gummiwaren-Fabrik Phoenix A.-G. (Erfinder: Alexander Ruthing), 
Hamburg—Harburg, Herstellung von Kautschukmischungen aus Buiadienkauischuk, dad . 
gek., daß 1 . dem Butadienkautschuk, außer den üblichen Zusatzstoffen, geringe Mengen 
einer Mischung von Phenylhydrazin (I) m it Braunkohlenteer (II) zugesetzt werden;
2. eine Mischung aus 5 (Teilen) I u. 3 II angewandt wird. (D. R. P. 738 535 K1.39 
vom 3/3. 1937, ausg. 24/8. 1943.) DONLE
O Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: John Merriam Peterson, 
Kennet quare, Pa., V. St. A., Chlorkautschuk m it einem Geh. von etwa 62— 70% 
Chlor u. m it hoher bleibender Biegsamkeit. Man behandelt K autschuk m it einer 
wss. Lsg. einer alkal. Verb. eines Alkalimetalls, bricht die Behandlung ab, so daß 
man nach dem Waschen einen digerierten K autschuk von einer COCHIUS-Viscosität 
von 20— 200 sec in 5%ig. CC!,-Lsg. bei 20° erhält, trocknet den Kautschuk, löst ihn 
in einem geeigneten Lösungsm. u. chloriert ihn bis zum Chlorgeh. von 62—70%. 
(A. P. 2 252 728 vom 22/6. 193S, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P aten t Office vom 19/8. 1941.) DONLE

XY. Gärungsindustrie.
Curt Enders, Neuere Arbeiten über Melanoidine und ihre Bedeutung fü r  den Brau- 

prozeß und die Beurteilung des Bieres. Die Erkenntnis, daß die Kohlenhydratmelanoidine 
aus intermedierem Metliylglyoxal (I) und Aminoverbb. gebildet werden, ergibt neue 
Gesichtspunkte für die Bereitung u. Beurteilung des Bieres. —  Die Frage ob die W asser
dampfflüchtigkeit von I beim techn. Brauprozeß Verluste verursacht, kann verneint 
werden, da I in den Hauben u. im Dunstkamin kondensiert u. in die Pfanne zurückfließt. 
Es dürfen dagegen die Eindampfverluste der Zuckerindustrie (bis 4%) hierdurch ihre 
Erklärung finden. —  F ür die Zufärbung der Würze ist neben einer enzymat. Komponente 
die Melanoidinrk. verantwortlich. Diese findet umso stärker s ta tt  je höher das p u  ist. 
Dadurch erklärt sich z. B., daß durch Säuerung der Maische hellere Farben erzielt 
werden. Die über I entstehende Zufärbung ist sauerstoffempfindlich. Die Melano
idinrk. ist nur für die Verfärbungen der Maische u. Würze bei. hoher Temp. von Be
deutung. Die - Schwarzstichigkeit von Bieren beruht auf der Anwesenheit N-reicher, 
graugetönter, Melanoidine. Ihre Bldg., die pn-unabhängig ist, steh t im Zusammen
hang m it dem Eiweißrciehtum der Gersten u. dem Lösungsgrad der Malze. Die Me-
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lanoidino im Bier sind wegen des niedrigen Kondensationsgrades nicht elektrolytfällbar 
u. besitzen daher für Biortrtibungen keine Bedeutung. —  Aus Acetnldehyd gewonnene 
Molanoidino sind wegen dos starken Dichroismus tro tz  einer außerordentlichen Färbo- 
k raft u. indifferenten Geschmacks für Farbzwecko unbrauchbar. Die reduzierenden 
Eigg. der Molanoidino sind von großer Bedeutung für die H altbarkeit u. den Geschmack 
der Biere. Auf dio Bedeutung der Bldg. von /J-Alanin aus I beim D arren u. Würzekochen 
(C. 1943. II. 725) wird hingowiesen. —  Die Bedeutung der Zuckcr-Triose Gleichgewichte 
(C. 1943.1. 2198) für das Verständnis der Gürungsvorgängc, deren erste Phaso durch die 
Einstellung des Gleichgewichts: Z u c k e r T r i o s e  eingeleitet wird, wird besprochen. 
Entwurf eines neuen Gnrungsschemas. (Wschr. Brauerei 60. 98— 104. 29/10. 1943. 
München, Wiss. Stntion f. Brauerei.) SlGURDSSON

E. Russ, I. H. Colfcescu und S. Gogälnieeanu, Die Prüfung rumänischer Essige 
verschiedener Sorten in direktem und filtriertem ultraviolettem Licht und die Möglichkeit 
ihrer Prüfung und derjenigen von Fälschungen m it Hilfe dieses Lichtes. In  direktem. 
u. in filtriertem  UV-Licht zeigen die untersuchten Naturweinessigo bläuliche Fluoros- 
cenz, darunter verschied, gelbliche Farbtöne. Bei gereinigtem Weinessig u. beTEssig- 
essenz wird keine Fluoresceuz beobachtet. Als Ursachen für das Auftreten der Fluores- 
eonz worden organ. Stoffe wio Eiweiß, Tannin, Farbstoffe u. dgl. angegeben. Allein 
m it Hilfe der Fluorescenzcrscheinungen dürfte eine analyt.-qualitativo Unterscheidung 
der verschied. Essige n icht möglich sein. (An. Inst. Cercctiri agronom, Rom&niei 
[Ann. Inst. Rech, agronom. Roum.f 13 (12). 181—87. 1941. [Orig.: rum än.; Ausz.: 
dt sch.]) ' R. K. M ü l l e r

Sinner A. G., Karlsruhe-Grünwinkel (Erfinder: K. Strecker). Belüften von Gär
flüssigkeiten, bes. bei der Herstellung von Hefe. Man leitet von unten L uft ein u. zerteilt 
diese fein durch rotierendo Glocken m it seitlichen Austrittsöffnungen für die Luft. Die 
Glocken sind nach unten offen. Das Luftzuführungsrohr m ündet von unten in dio 
Glocke u. ist unabhängig von deren Roation. (Schwed. P. 107 070 vom 31/12. 1938, 
ausg. 13/4. 1943. D. Prior. 21/4. 1938.) J . S c h m id t

Max Seidel, München, Hefegewinnung m it kontinuierlichem Zulauf der N-haltigen 
Nährlösung u. kontinuierlichem Ablauf der verbrauchten Lsg., wobei vorwiegend oder 
ausschließlich assimilierbare N-Verbb. angewendet werden, dad. gek., daß die N-Zu- 
gabc derart geregelt wird, daß in der verbrauchten Lsg. höchstens noch Spuren von 
assimilierbarem N  nachweisbar sind. E nthält die Nährlsg. in der Hauptsacho anorgan. 
N-Verbb. u. nurgeringe Mengen vonnicht assimilierbaren organ. N-Verbb., so sollen in der 
verbrauchten Lsg. höchstens noch Spuren von anorgan. N-Verbb. nachweisbar sein. 
(Schwz. P. 225 551 vom 2/12. 1941, ausg. 1/5. 1943. D. Prior. 13/12. 1940.)

Sc h in d l e r

Häny & Cie, Meilen, Schweiz, Gewinnung von Gärungskohlensäure aus Mosterei
betrieben, dad. gek.. daß die anfallende C 02 gesammelt, gereinigt u. nach Verdichtung 
u. nachfolgendem Wärmeentzug in einem Lagertank gebracht wird u. den letzteren 
vorspannt, u. daß der Druck der CO., im vorgespannten Tank so gewählt wird, daß 
während des nachfolgenden Einführens von F ruchtsaft u. während dessen Lagerung 
eine Gärung verhindert wird. Dio G02 wird dabei zweckmäßig auf 7 a t u. 21° gebracht/. 
Die bei der Fruchtsaftentspannung zurückgewonnener C 02 wird wieder gewaschen, 
gereinigt u. wieder verwendet Vorr. (Schwz. P. 225 348 vom 1/4. 1940, ausg. 16/4. 
1943.) S c h in d l e r .

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
W alter Baumeister, über die Frischhaltung und Lagerung pflanzlicher Produkte. 

Übersichtsbericht. (Dtsch. Heilpflanze 9. 102—04. Okt. 1943. Hannover, Vers. u. 
Forschungsinstitut der Kriegsmarine für Lebensmittelfrischhaltung.) H o t z e l  

W. Clayton, Verhütung von Lebensmittelverderbnis. (Vgl. C. 1940.1. 3861; vgl. auch
C. 1940.1. 2403.) (Pharmae. J . 145. [4] 91. 4. 6/7. 1940.) ’ G r o s z f e l d

H. Kessler, Hinweis auf einige wichtige Fragen aus dem Gebiet der Frischaufbewah
rung von Obst und Gemüse. (Vgl. C. 1942. I I .  1S60.) Vf. zeigt, daß au f die H altbarkeit 
bei der Lagerung außer der Temp. auch die Luftfeuchtigkeit u. Durchlüftung von 
großem Einfl. sind. (Schweiz. Z. Obst- u . W einbau 52. 589—92. 6/11.1943.) G r o s z f e l d  

R. P lank, Zur Theorie der Kaltlagerkrankheiten von Früchten. (Vgl. C. 1942. II. 
910.) Hinweis au f einen Erklärungsvers. von S m i t h  (1938), wonach der Beginn des 
Auftretens von Kaltlagerkrankheiten an die sogenannte k rit. Temp. gebunden ist, dio 
bei einigen Früchten schon bei - f  10° liegt, eine W rkg., die m it sinkender Temp. wieder
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abnimmt, um bei + 1 °  ein Minimum zu erreichen. Vf. zeigt, daß dieses Verb, einfacher 
durch seine früher angegebene Theorie erk lärt werden kann, wenn 2 Krankheitsursachen 
u. entsprechend 2 Paare von pliysiolog. Kettenvorgängen angenommen werden, von 
denen jedes zu einer Erkrankungskurve nach Vf. führt. Einzelheiten (Zeichnungen) im 
Original. (P lanta 33. 728—30. 1943. Karlsruhe, Kältetechn. In st, der TH.) G r o s z f e l d  

J . K. Hardy und K. C. Haies, Verwendung von Kalk in  Gaswäschern. Abscheidung 
von Kohlendioxyd bei der Gaslagerung von Früchten. Zeichnung u. Beschreibung einer 
Anlage, bei der jode A rt von Packung beim Wäscher vermieden u. durch ein K autschuk
klappenventil für die Diffusionsplatte am Boden des Einleitungsrohrs die Bldg. lästiger 
Abselieidungen von Kalk ausgeschlossen ist. Bes. günstige Ergebnisse wurden bei 
Beschickung des Wäschers m it NaOH -f- Ca(OH)2 erhalten. (Mod. Bcfrigerat. 43. 
107—O S. Mai 1940. D utton Lab.) " G r o s z f e l d

A. Geiger, Das Verhalten der Vitamine beim Konservieren und Lagern von Früchten 
und Gemüsen. D arst. im Zusammenhänge. (Schweiz. Z. O bst-u . Weinbau 52. 583—89. 
6/11. 1943.) G r o s z f e l d

S. J . Rowland und G. W. Scott Blair, Zweijährige Rundschau über Fortschritte in  
der milchwirtschaftlichen Forschung. Sektion C : Milchchemie. Sammelbericht über 
Forschungsergebnisse über Milchzus., Chemie der Milchbestandteile, Milcliprodd., 
Milchverarbeitung, Milchfehler u. Milcliprodd., physikal. Chemie der Milch u. Analyse 
der Milch u. Milcherzeugnisse. (J . D airy Bes. 13. 93—113. Sept. 1942. Rcading, 
Univ., National In st. f. Res. of Dairying.) G r o s z f e l d

A. T. R. Mattick, Milcherzeugung und gute Haltbarkeit der Milch. Vf. behandelt 
Kühlhaltung der Milch, Sauberkeit der Geräte, Dampfsterilisierung, ehem. Steri
lisierung u. Melkmaschinen. (J . Ministry Agric. 50. 126—29. Jun i 1943. Reading 
Univ., National Inst. f. Research in Dairying.) G r o s z f e l d

Müssemeier, Zur Frage der Milcherhitzung in Sammelmolkereien. Zusammen
fassende Besprechung der Bedeutung, Ausführung u. Auswrkg. der Milcherhitzung in 
diesen Betrieben. (Z. Infcktionskrankli., parasit. K rankh. Hyg. Haustiere 59. 5—15. 
16/10. 1942.) ' S c h w a i b o b d

S. J. Rowland, Variationen im Gehalt der Milch an fettfreier Milchtrockenmasse, ihre 
Ursache und Bedeutung. Sammelbericht über neuere Ergebnisse, Tabellen über V aria
tion der fettfreien Trockenmasse, auch nach Rinderrasse u. Unterschiede bei den ein
zelnen Vierteln. .(Chem. and Ind. 61. 252—54. 6/6. 1942. Reading, Univ., National 
Inst. f. Res. in Dairying.) G r o s z f e l d

Carlos C. van Leer, Milchtrocknung unter Kriegsverhältnissen. Vf. behandelt die 
Vorteile der Trockenmilch für die Versorgung von England. (News E d it., Amer. chem. 
Soc.20. 276—7S. 25/2.1942. W ashington, D. C., 4712 Dovor Road.) G r o s z f e l d

E. L. Crossley und W . A. Johnson, Bakteriologische Gesichtspunkte fü r  die Her
stellung von Sprüh-Trockcnmilch und - Molkenpulver, einschließlich einiger Beobach- 
tungen über Wassergehalt und Löslichkeit. Bericht über 4 '/2jährigo Betriebserfahrungen. 
671 Milchpulverproben zeigten Plattenzahlen zwischen 200—19 500 000/g; hitze
beständige Streptokokken vom Enterococcus- oder Viridans-Typ überwogen, meist 
Str. durans u. Str. thermophilus, daneben noch weitere Arten. Coliartige Organismen 
wurden aus 1 ml. rekonstituierter Milch selten, aus 20 ml. in 25% der Pulver gefunden. 
Prüfung von 198 coliartigen Stämmen aus Milchpulvem, 164 aus Rohmilch ergaben 
weniger häufig Colistämme als Aerogenes-cloaeae-Typen. Hefen waren selten, ver
nachlässigbare Zahlen in 15% der Pulverproben; der Schimmelgeh. kann  durch I n 
fektion aus der Atmosphäre erhöht sein. Die P lattenzahl der Pulver stand nicht in 
direkter Beziehung zur Keimzahl der Rohmilch, mehr wahrscheinlich zum Geh. an. 
thermodur. Bakterien. Hochkurzzeitpasteurisierung genügte zur Abtötung der patho
genen Keime u. h a tte  keinen ungünstigen Einfl. au f Löslichkeit u. Nährwert der Pulver. 
Eine Erhitzungsdauer von 20 Sek., der 3—5 Min. bei 163° F. folgten, bildete eine aus
reichende Behandlung; Tempp. un ter 159° F. waren ungenügend, über 167° schädlich 
für die Löslichkeit. Sprühtrocknung zerstörte viele Bakterien, reichte aber zur Ver
nichtung der Pathogenen n icht aus. Das KESTXER-Syst. erlaub t durch Einblasen 
eines schnellen Dampfstromes Ausnutzung der H itzewrkg.; für eine Ablaßtemp. von 
90° war eine Einleitungstemp. von 166° m it Sicherheit zulässig, während 170° noch keine 
Schädigung der Pulverlöslichkeit bedingten. E inlaßlufttem p. unter 155° ergab er
höhtes überleben, bes. von coliartigen Organismen; längere Einw. n. Luftström e, selbst 
bei nur 90° oder weniger verminderte den Bakteriengeh., aber auch die Löslichkeit. 
Bakteriolog. Reinheit der Anlage erwies sich als ausschlaggebender Faktor. Im  Tages
verlauf zeigten Plattenzahlen u. Auftreten coliartiger Keime verschied. Zunahme,

9
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am ausgesprochendsten nach 10  S tdn.; auch eine etwas unregelmäßige Zunahme der 
Löslichkeit wurde beobachtet. Proben aus Vortrocknungsstufen ergaben die höchsten 
Plattenzahlen aus entrahm ter Milch. Bei guter Anlagenüberwachung u. E inhaltung 
von hygien. Bedingungen waren die jahreszeitlichen Schwankungen gering; auch bei 
n. W etter wurden gute Prodd. erhalten. Verunreinigungen ließen sich in geringem 
Ausmaß halten. Verschied, war die Abnahme der Bakterienzahlen beim Lagern; einige 
Arten verschwanden schneller als andere, sporenbildende am langsamsten. Coliartige 
Keime verschwanden rasch, bes. Coli I-Typen. P lattenzahlen u. Coliprüfungen sind 
daher bei gelagerten Milchpulvern von begrenztem W ert. (J . Dairy Res. 13. 5—44 . 
Sept. 1942. Ycovil, Somerset, Aplin and B arre tt L td.) G r o s z f e l d

R. Walser, Überblich über den derzeitigen Stand der Milchbeslrahlung. Vf. be
handelt im Zusammenhänge Wesen ü . Heilung der Rachitis, Erzeugung von Vitamin D- 
Quellen durch Bestrahlung, Arbeitsprinzip u. Entw. der M ilchbestrahlungsapparate. 
(Schweiz. Milchztg. 69. 370. 12/10. 1943. Zürich, Milchtechn. In st, der T. H.)

G r o s z f e l d

E. Zollikofer und 0 . Richard, Untersuchungen an Silagemilch. (Das Säuerung»■— 
vermögen von Milchsäurebaklerien in Silagemilch. Die Tatsache, daß Silomiloh-«ich 
zur H erst. von H artkäse n icht eignet, beruht zweifellos au f Infektion der Milch m it 
beweglichen, lactatvergärenden Buttersäurebacillen. Die von einigen Autoren an 
genommene fehlerhafte, angeblich au f Mangel an Vitamin B2 u. H-Substanz beruhende 
Disposition der Milch wurde durch die vorliegenden Verss. n icht bestätigt. In  Silo
milchen wurde nicht der geringste A nhaltspunkt für Säuerungsträgheit gefunden. 
(Landwirtsch. Jb . Schweiz 5 7 . 678—89. 1943. Zürich, Landw.-bakteriolog. Inst, der
E .T . H .) G r o s z f e l d

E. Zollikofer und 0 . Richard, Untersuchungen an Silagemilch. (Der Lactoflavin- 
gehalt von Heu- und Silomilch.) (Vgl. vorst. Ref.) Entgegen D e m e t e r  wurde keine 
wesentliche Abweichung im Lactoflavingeh. von Silomilch u. gewöhnlicher Milch 
gefunden. (Landwirtsch. Jb . Schweiz 57 . 690—94. 1943.) G r o s z f e l d

D. Stüssi, Butler läßt sich in Kleinstücken (Mödeli) dauerlagern. Bericht über einen- 
Kühllagerungsversuch m it Floralp-Butter in  Block-, Stock- und Slückform. Verpackung 
der B utter in prismat. K isten bietet den Vorteil, daß auch Kleinstücke s ta t t  der Block
form eingelagert werden können. Als bester Verpackungsstoff h a t sich kaschierte Al- 
Folie, weil völlig lichtdicht, bewährt. Ein Kühlvers. m it F loralpbutter führte zu folgen
den Ergebnissen: Die aus pasteurisiertem Rahm dargestellte Vorzugs- oder M arken
bu tte r is t gleich nach der H erst. in Al-Folien-Kleinstückpackung zu bringen. Sowohl 
für den Frischversand an.den Kleinhandel, wie für die Einbringung in  den Kühlraum 
zur Ausgleichslagerung ist die Kleinstückpackung in S tandardkisten am geeignetsten. 
F ür die Lagerhaltung eignen sich am besten Kühlräume m it Tempp. von —15°; Gefrier
tunnel für die Vorbehandlung der B u tte r sind so unnötig. Wenn aber K ühlräum e 
von nur —8° vorhanden sind, erweist sieh Vorbehandlung im Gefriertunnel bei —25<k 
u. bewegter L uft als nützlich für die Verbesserung der Lagerfähigkeit der B u tte r. 
(Schweiz. Milchztg. 69. 429—31. 26. Nov. 1943. Bern.) G r o s z f e l d

Franz Maier, Die Buttermilch als bakteriologisches Spiegelbild der Butter. Da der 
größte Teil (etwa 99 %) der Rahmorganismen in die Butterm ilch geht, wird durch ihre 
Prüfung die der B u tter wertvoll ergänzt. In  70% der Fälle stim m te der bakteriolog. 
Befund der Butterm ilch m it dem der B u tter überein. Ein schlechteres bakteriolog. Bild 
wurde bes. bei wasserlässiger B u tter gefunden. (Dtsch. Molkerei- u. Fettw irtscli. 1. 
279—80. 15/10. 1943. Baden-Baden.) G r o s z f e l d

G. W. Scott Blair, F. M. B. Coppen und D. V. Dearden, Die Wirkung des Variierens- 
der Schneidepunkte und der Geschwindigkeit des Erhitzens au f physikalische Eigenschaften, 
und Qualität von Käse aus Milch von verschiedener Acidität und aus pasteurisierter Milche 
(Vgl. C. 1 9 4 3 . II . 874. 582.) Vergleichende Verss. ergaben, daß die Wrkg. der Konsistenz, 
des Bruches beim Schneiden wesentlich größer war als die Erhitzungsgeschwindigkeit,, 
obwohl auch letztere noch beträchtlich war. Bei süßem Quarg stehen die meisten 
wichtigen Eigg. des Käses in naher Beziehung zueinander u. zu den meisten physikal.. 
Prüfungen; bei Sauerquarg bestand zwischen den Ergebnissen der Prüfung durch 
Fachleute u. Nichtfachleute in Korrelation m it physikal. Prüfungen nur wenig U nter
schied. Die Geschwindigkeit, m it der die physikal Eigg. beim Reifungsvorgang sich 
änderten korrelierte n icht merklich m it der Konsistenz beim Schneiden oder m it än 
deren physikal. Eigenschaften. Die Wrkg. der Milchpasteurisierung bei verschied.. 
Tempp. au f die Bruchfestigkeit während der Erhitzungsvers wurde gemessen. (J. D airy 
Res. 1 3 . 73—84. Sept. 1942. Reading, Univ., National In st. f. Research in Dairying.jp

G r o s z f e l d
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E. B. Anderson und L. J. Meanwell, Das Bakterioph agenproblcm bei der Käse
bereitung. Teil I . Beobachtungen und Untersuchungen über schwache Säurebildung. 
Bestätigt wurde ein Versagen von Einzcistamnisäureweckern infolge von Bakterio- 
phageninfektion; Einschließung bestimm ter Einzelstamm phagenkulturen in eine Kombi
nation von Säureweckern für Käse führte zum Aufbören oder zur starken Verlang
samung der Säurebldg.,auch bei gemischten Säureweckern. Bakteriophagen für Miseh- 
kultursäurowecker sind völlig unspezifisch. Die Phagenwrkg. bestimm ter Einzclstamm- 
säurewecker kann das W achstum nicht empfindlicher Säurewecker verhindern. Eine 
geringe Infektion einer großen Menge Säureweckermilch m it den Bakteriophagen wächst 
tausendfach nach Bebrütung über N acht in Ggw. eines empfänglichen Säureweckers. 
Bakteriophagen von gemischten Säureweckerkulturen behalten ihre volle K ra ft beim 
Aufbewahren. Ein Syst. der Säureweckerkontrolle m ittels einer Phagennachweis
probe wird beschrieben. Schutz einer großen Säureweckermenge gegen Bakteriophagen- 
infektion gelang. (J. Dairy Res. 13. 58—72. Sept. 1942. U nited Dairies Res. Labs.)

G r o s z f e l d

S. J. Rowland und D. Soulides, Die Festigkeit von Labquarg; seine M essung und 
Schwankungen. Beschreibung eines Mcßverf. für 1 0 0  ml Milch, die un ter bestimm ten 
Bedingungen dickgelegt w ird, m it Hilfe einer V orr., bei der ein Stempel von bestimm ten 
Gewicht mechan. in den Bruch gedrückt wird (Zeichnung im Original). Anwendung 
der Prüfung au f Milch von Einzelkühen u. aus einzelnen Vierteln ergab Abhängigkeit 
der Bruchfestigkeit in der Reihenfolge der Faktoren: A cidität, Zusatz von CaCL, Lab
menge, Koagulationszeit, Zumischung von W eichquargmilch. (J . D airy Res. 13. 
8 5 — 9 2 . Sept. 1 9 4 2 . Reading, U niv., N ational In st. f .  Res. in Dairying.) G r o s z f e l d

F. Hofer, Die Lagerfestigkeit des Emmentalerlaibes. P rak t. Angaben über Erzielung 
einer richtigen Lochung, Teigkonsistenz u. Rindenpflege. (Dtsch. Molkerei- u . F ett- 
w irtsch. 1. 338. 26./11 1943. Weiler i. A.) G r o s z f e l d

H. E. Woodmann. Bemerkungen über Fütterung. Protein und Milchkuh. (Vgl.
C. 1942. II . 353.) P rak t. Fütterungsverss. führten zu einem neuen S tandard  von nur 
21/, lb. Stärkeäquivaient u. 0,5—0,6 lb. Protein für 1 Gallone Milch. (J . M inistry Agric. 
50. 79—81. Mai 1943. Cambridge, School of A griculturc.) G r o s z f e l d

H. E. Woodman, Bemerkungen über Fütterung. Protein und Ochsenmast. (Vgl. 
vorst. Ref.) Fütterungsverss. haben gezeigt, daß tägliche Rationen in der Ochsenmast 
nicht mehr als U /alb. verdauliches Protein erfordern, was einer Zulage von '/r—% 19. 
K raftfu tter zum R auhfutter entspricht. P rak t. Angaben für Futterrationen  von 
verschied. Art. — Für einen Ersatz der knapp gewordenen Melasse, bes. in S ilofutter 
werden kohlenhydratreiche W irtschaftsfutter (junges Gras, gekochte Kartoffeln, 
Leguminosen, bes. Wicken) empfohlen. (J . M inistry Agric. 50. 121—26. Ju n i 1943. 
Cambridge, School of Agriculture.) G r o s z f e l d

H. E. Woodman, Bemerkungen über Fütterung. (Vgl. vorst. Reff.) Besprechung der 
Faktoren für die Milchgüte, ihren Geh. an F e tt, V itaminen, Geschmackseigg. u . ihre 
H altbarkeit. — Futterw erte von Kadavermehl. Wickensaatmehl als Milchproduktions
fu tter. Kakaobohnenabfälle. Zuckerrübenköpfc u. Markstammkohlsilage. (J . Ministry 
Agric. 50. 179—-84. 219—23. 279—85. Sept. 1943. Cambridge, School of Agriculture.)

G r o s z f e l d

H. E. Woodman, Bemerkungen über Fütterung. Einige Gesichtspunkte bei der Ver
wendung von Ceraalienslroh als Futter. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. behandelt die verschied. 
Verwertungsarten von Stroh m it oder ohne ehem. Behandlung. (J . M inistry Agric. 
50. 308—14. Okt. 1943. Cambridge, School of Agriculture!) G r o s z f e l d

H. Bünger, Haltung und Fütterung der Zugochsen. Vf. berechnet für 600—700 kg 
schwere Ochsen bei schwacher bzw. m ittlerer bzw. schwerer Arbeit etwa folgenden 
Bedarf: Trockenmasse 12—14 bzw. 14—16 bzw. 16—18 kg, verdauliches Rohprotein 
600—700 bzw. 800—900 bzw. 900—1000 kg, Stärkew ert 5,0 bzw. 6,5 bzw. 8,0 kg. 
Ballastreiche u. stark  voluminöse F u tterm ittel belasten den Körper, wasserreiche 
wirken erschlaffend. Angabe geeigneter Futterbeispiele. (M itt. Landwirtsch. 58. 944. 
13/11. 1943. Kiel.) G r o s z f e l d

H. Bünger, Fütterungsversuche mit extrahiertem Senfsaatschrot an Milchkühen. 
(Vgl. G. 1943. I I . 490.) (Züchtungskunde 18. 165—68. Mai/Aug. 1943. Kiel, Inst, 
für Milcherzeugung.) S c h w a i b o l d

J . Schmidt und J. Kliesch, Untersuchungen über die Eignung von Senfsaalextrak
tionsrückständen als Milchviehkraftfutter. Bericht über die von Vff. durchgeführten 
Verss. im Rahmen der Gemeinschaftsarbeit über deren Ergebnisse in der vorst. ref.

9 *
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Arbeit eine zusammenfassende M itt. gemacht wird. (Züchtungskunde 18. 168—72. 
Mai/Aug. 1943. Berlin, Univ., Inst, für Tierzüchtung u . Haustiergenetik.) S c i i w a i b o l d

H. Bünger und H. Schmidt, Fiittemngsversuche m it extrahiertem Senfsaalschrot, an 
Milchkühen. (Vgl. vorst. Reff.) Einzelangaben über die Versuchsdurchführung u. die 
Versuchsergebnisse der Vff. über diese Frage. (Züchtungskunde 18. 173—77. Mai/ 
Aug. 1943.) S c i i w a i b o l d

K. Richter und H. Baensch, Die Futterwirkung von extrahiertem Senfschrot bei Ver- 
fütterung an Milchkühe. (Vorl. M itt.) (Vgl. vorst. Reff.) Einzelangaben über die 
Versuchsdurchführung u. die Versuchsergebnisse der Vff. über diese Frage. (Züchtungs
kunde 18. 178—80. Mai/Aug. 1943. K raftborn, Inst, für H austierfütterung.)

S c i i w a i b o l d

A. W. Hartley und Albert Green, Eine Methode zur Bestimmung des präparierten 
Kalks B. P. (Crela) in Nationahnehlen. Die Best. des zugesetzten CaC03 (verlangt 
worden 7 Unzen CaC03 a u f  1 Sack =  280 lbs Mehl) erfolgt durch Zers, mif verd. HCl 
zu C02 u. dessen Absorption durch Ba(OH )2 unter Durchsaugen von Luft in einer bes. 
Vorr. aus Rundkolben m it Rohransohlüsson u. Einfülltrichtern! (Abb. im Original), 
wobei der Ba(OH)2-Übersehuß ti tr ie r t  wird. Bei Mehl ohne Zusatz wurden im'"Mittel
5,5 mg/% CaC03 gefunden, gute Übereinstimmung von Parallel versuchen. (Analyst 68. 
142— 43. Mai i9 4 3 . Birkenhead, Spillers Hd.) G r o s z f e l d

G. Stelzner, Die Bestimmung des Stärkegehaltes von Kartoffeln. Zur serienmäßigen 
Bestimmung fü r  züchterische. Zwecke. Bemerkungen zu S e n g b u s c h  (vgl. C. 1942. II . 
1636). Vf. em pfiehlt die seit Jahren bewährte Meth. m it 2 Waagen, nämlich m it einer 
Dämpfungswaagc für das],Gesamtgewicht u. das feste Uberwassergewicht ergänzt durch 
eine Zweisclineidcnwaage für das Unterwassergewicht (500, 1000 oder 5000 g). (For- 
schungsdicnst 16. 189—91. 1943. Müncheberg, Mark, Erwin Baur-Inst-.) G r o s z f e l d

A. H. Bennett und F. K. Donovan, Die Bestimmung von Schwefeldioxyd in  Citrus
säften. Zur Schnellbest, des S 0 2 werden 2 Verss. empfohlen, nämlich 1. Verd. m it
2—3 Vol. W ., Kochen zur Austreibung des SO„, schnelles Abkühlen u. T itration  m it 
Jodlsg.; das Ergebnis wird von dem der T itration  vor dem Kochen abgezogen u. der 
Rest au f S 0 2 berechnet. Die übrigen reduzierenden Stoffe (Ascorbinsäure, Zucker usw.) 
werden nicht wesentlich verändert. 2. Anlehnung an das Verf. von M a p s o n  (vgl. C.
1942. II . 2288) wonach S 0 2 m it Aceton verbunden n icht mehr m it Jodlsg. reagiert, 
wohl aber die Begleitstoffe, bes. Ascorbinsäure. An Beispielen von Orangen- u. Pampel
musensaft wird gezeigt , daß der Geh. an freiem S 0 2 bes. in  den ersten 7 Tagen, dann 
langsamer abnim m t. Die gesamte S 02-Menge verm indert sich beim Aufbewahren 
kaum. (Analyst 68. 140—42. Mai 1943. London E. C. 3, 87—89, Aldgate High Street.)

G r o s z f e l d

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse 
Bohnermassen usw.

O. Keller und O. Richter, Untersuchungen von Roggenkeimöl. (Vgl. T h a l e r  und 
Gr o s e f f . C. 1943.1. 462.) Die verwendeten Roggenkeimlinge h atten  folgende Zus. (%): 
W. 8,3, F e tt 10,7, Eiweiß 37,2, Mineralstoffe 5,5, Rohfaser 4,4, reduzierende Kohle
hydrate 33,1. Das Öl wurde m it Ä. extrahiert u. zwar aus den unzerkleinerten Keimen, 
da die gemahlenen nur 0,08% mehr Öl lieferten. Das Öl war k lar u. blank u. von ro t
gelber Farbe. Beim Abkühlen auf — 10° trübte es sich. Es ha tte  folgende K onstanten:
D .15 0,9324, n20 1,4793— 1,4795, SZ 8,7—9,4, VZ 171,8, EZ 162,4— 163,1, JZ  139,5 
bis 142,2, RMZ 0,29, POLENSKE-Zahl 0,12, Buttersäurezahl 0,073, AZ 51,54, H e h n e r - 
Zahl 92,5, Gesamtfettsäuren 90,5%, feste Fettsäuren 21,1%, fl. Fettsäuren 68,9%, 
Unverseifbares 2,9%, Lecithin 0,89%. Ferner wurden gefunden: a-Linolensäure 3,41% 
der fl. Fettsäuren, a-Linolsäurc 16,7% der fl. Säuren; die festen Fettsäuren bestanden 
zu 31,8% aus Stearin- u. zu 68,2 % aus Palmitinsäure. Myristinsäure wurde nicht 
gefunden. Im  Unverseifbaren wurde nachgewiesen: Sitosterin und Cetylalkohol, ferner 
die Vitamine A, P>1 u. B 2. (Fette u. Seifen 50. 347—49. Juli 1943. ".Jena, Friedricli 
Schiller Universität, Inst. f. Pharmazie u. Lebensmittelchemie.) BAUER

Manuel Sanz Rubio, Studium der spanischen Traubenkernöle. Vf. g ib t einen Über
blick über die Botanik, Pharmakognosie u. Bestandteile des Öls. Aus den Kernen ver
schied. H erkunft ließen sicli m it Essigester Ölmengen von 6,14— 14,43% gewinnen. Die 
üblichen Kennzahlen wurden erm ittelt, sie schwankten je nach der A rt des Öls be
trächtlich, so daß charakterist. Konstanten n icht festzulegen waren. Durch Chromato
graph. Zerlegung wurden als Bestandteile des Unverseifbaren festgestellt: Phytosterin,
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a-Sitosterin, Ergosterin, Dihydroergosterin, /3-Amyrin u. Spuren Vitamin E. (Farmac. 
nueva 8 . 15—20, 68—80, 141—46, 211— 18. April 1943.) HOTZEL

M. de Mingo, O. Fernández und A. Toledano, Untersuchungen des Öles aip Pome
ranzenkernen. Aus dem Keimling wurden 36,2% Öl gewonnen, Das Eiweiß des Samens 
enthielt 46,39%, während das Epispcrm nur 2,7% lieferte. Das Öl hatte  folgende Kenn
zahlen: D20 0,9203, (n)JJ* 1,4666, Refraktometerzahl 61,1, F. =  2°, SG 1,254, VZ 191,15, 
JZ  (DAB)93,10, R hodanzahl 61,27, Aeetylzahl 5,83, REICHERT-MEISSL-Zahl 0,52, Po- 
LENSKE-Zahl 0,45, Unverseifbares 0,45%. Die festen Fettsäuren des Öls bestanden aus 
57,5%Palmitin u. 42,5% Stearinsäure. In  den fl. Säuren wurden 46,69% Linol-, 21,03% 
Ölsäure u. 0,612% Linolensäure festgestellt. (Farmac. nueva 8 . 267— 77. Mai 1943.)

H o t z  kt,
Aladar Beznák, Margit Beznák und István Hajdu, Ernährungsphysiologischer Werl 

des Rapsöls und einiger Rapsölprodukte. E rm ittelt wurde das Wachstumstempo weißer 
männlicher, ruhender R atten  m it in  bezug auf Eiweiß, A-, B-Komplex, Vitamine D— E 
kompletter D iät bei Variation der zu 30% vorhandenen Fette. Das beste Wachstum 
bewirkte Butter (Zunahme +1,22 g/100 g Ratte/Tag), dann Rapsölmargarine ( +1,00 g), 
dann Rapsfett (+0,97 g), dann Dampfrapsöl (+0,85 g). Auf den täglichen Lauf von 
einigen Stdn. hin werden die Unterschiede noch ausgeprägter. Am geringsten ist die 
Gewichtsabnahme auf den Lauf des ersten Tages hin im Falle von B utter u. Rapsöl
margarine, am größten in dem des Dampfrapsöles; Rapsöl steht zwischen beiden. Die 
anfängliche Gewichtsabnahme wird bei allen 4 Prodd. von abermaligem Wachstum ab
gelöst. Während des Laufens ist das W achstum am besten im Falle von B utter, dann 
folgt Rapsölmargarine, schließlich Dampfrapsöl; die Wrkg. von Rapsfett ist besser als 
die von Dampfrapsöl, steht diesem aber nahe. Nach diesen Verss. wird der im rohen 
Rüböl präform iert vorhandene tox. Stoff entweder während der Erzeuguhg des Speise- 
prod. entfernt oder im Öl bei der Raffination m it H 2S 04 gebildet. Daß es sich um Senföl 
handelt, ist unwahrscheinlich. (Ernährung 8 . 236— 44. Okt. 1943. Budapest, Univ.)

Gr o ssfeld

L. Spirk, Eine neue Methode zur kontinuierlichen Bestimmung des Verseifungs
und Neutralisationsverlaufes hei der Seifenherstellung. Die laufende pu-Messung nach 
dem D. R. P. 722 289 (C. 1942. II . 2099) wird beschrieben. (Casopis Mydlär Voiiavkär 21 
78— 79. 1/10. 1943.) “ R OTTER

O Refining, Inc., Reno, Nov. übert. von: Benjamin H. Thurm an, Brouxvillc, N. Y., 
V. St. A. Reinigen tierischer und pflanzlicher öle. Freie Fettsäure enthaltende Öle wer
den im geschlossenen System m it einem Strom von Lösungsmitteln zusammengeführt, 
die zwar m it den freien Fettsäuren, aber nicht m it dem Neutralöl mischbar sind. Die 
erhaltene Emulsion wird mittels Zentrifugen getrennt, aus der Lösungsmittelphase das 
Lösungsmittel abgedampft u. die Fettsäuren gewonnen. Nach A. P. 2 260 731 wird das 
Verf. im geschlossenen System zur Verhinderung von L uftzu tritt u. zur Vermeidung 
von Lösungsmittelverlusten ausgeführt. (A. PP. 2 260 730 vom 31./8. 1938 u. 2 260 731 
vom 2/9. 1938, beide ausg. 18/20. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office 
vom 28/10. 1941.) M ö l l e r i n g -

Q Sharples Corp., Philadelphia, übert. von: Arthur U. Ayres, Cbestnut Hill, P a., 
V. St. A. Reinigen hydrierter feiler Öle. (I). Das Gut wird m it einer Alkalilösung, die 
eine Alkalimenge enthält, die 7mal größer als die zur Neutralisation der vorhandenen 
freien Fettsäuren erforderlich is t , behandelt. Anschließend wird das Gemisch aus I 
u. Seifenstock durch Zentrifugieren getrennt. (A. P. 2 259 540 vom 25/10. 1940, ausg. 
21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 21/10. 1941.)

Mö ller ing

Comp. Française de Raffinage (S. A.), Paris, Öle. F ette  Öle werden mindesten teil
weise einer Alkoholyse unterworfen u. bzw. oder A lkylphthalaten zugesetzt. (Belg. 
P. 447 489 vom 9/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943.) S C H W E C H T E N

Savonnerie Couvreur S. P . R . L., Brüssel, Herstellung von harter Seife geringer 
Dichte. Zu der Fettmasse setzt man vor dem Einverleiben von Luft oder Gas andere 
Zusätze, wie z. B. in wenig W. gelöstes Na,,SO, oder ähnliche Salze, die das W. als 
Kryst.-W. binden. (Belg. P. 447 840 vom 4/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943.)

Möllering

Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz, Adstringierendes Haulreinigungsmiltel in 
fester Form. Das Mittel besteht zum Teil aus Alkalisalzen von II„SO^-Estern einwertiger, 
aliphat. Alkohole m it 12— 20 C-Alcmen, überfetlungsmitteln u. Vitaminen u. enthält ferner 
mindestens ein wasserlösl. Hexametaphosphat u. eine freie Phosphorsäure, die Mctaphos-
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phörsäure oder Hexametaphosphorsäure sein kann. B e isp ie l: 105 (Teile) neutrales JS'a- 
Hexametaphosphat u. 5 H P 03 werden m it 385 Na-Salz des IhSO^-Esters des Alkohol
gemisches, das dureli Red. von Kokosölfettsäure entsteht, innig verrührt, dann fügt man 
85 Stem’ylalkohol u. 0,1 Farbstoff zu ü. erwärm t auf etwa 110° bis eine Probe bei Zimmer- 
tem p. fest ist. Bann piliert man unter Zugabe von 2 Vitamin F  u. 2 Duftstoff u. preßt 
in üblicher Weise in Stücke u. dgl. (Sehwz. P. 225 669 vom 6/5. 1941, ausg. 1/6. 1943.)

SCHÜTZ
A. Weiter, Krefeld, Reinigungsmittel. Aliphat. Svlfochloride m it 8—10 C-Atomen 

werden verseift. Das Unverseifbare wird von der stark  verd. Seifenlsg., auf der es 
schwimmt, abgetrennt. Die Seife wird hierauf durch Zugabe von Ätzalkali ausgesalzen. 
Das in der Seife enthaltene Alkali kann in einer Mischvorr. durch Zugabe von Säuren 
ganz oder teilweise neutralisiert werden. Das Prod. wird schließlich in Flocken, Körner, 
Fäden oder Pulver übergeführt. (Belg. P. 447 710 vom 27/10. 1942, Auszug veröff. 
12/7. 1943. D. Prior. 12/4. 1941.) SCHWECIITF.N

XYIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. - 
Linoleum usw.

T. A. Paseoe, H. E. Nelson und Marian Fraser, Die Beziehung zwischen Bleich- 
Zähigkeit und anderen Zellstoffeigenschaften. Erschwert wird die Feststellung der Be
ziehungen zwischen Aufschlußgrad und Festigkeitseigg. durch die Verschiedenheit der 
Definition und Messung des Aufschlußgrades (vgl. dazu GENBERG u . HOUGHTON [1929], 
JOHANSSON [C. 1937. I  4709] u. ä.). Im allgemeinen zeigte sich, daß bei Sulfit- und 
Sulfatstoffen Berst- und Reißfestigkeit m it der H ärte des Stoffes ansteigen. Die Ein- 
reißfestigkeit sink t oder steigt auch anfänglich, um dann m it zunehmender H ärte zu 
fallen. Die Mahldauer zur Erreichung eines bestimmten Mahlungsgrades ist bei schwer 
bleiehbaren Stoffen länger als bei weicheren Stoffen. Die für einen bestimmten Stoff 
gemachten Feststellungen können, wie die Unters, zeigte, n icht ohne weiteres auf Zell
stoffe, die unter anderen Bedingungen gekocht wurden, übertragen werden. (Paper 
Trade J .  113. Nr. 16. 36—39. 16/10. 1941.) FRIEDEMANN

G. Jayme und L. Rothamel, Über die Bleiche von Kraftzellstoffen. 3. Vergleich 
verschiedener Kraftzellstoff-Bleichverfahren, Verwendung von Nalriumchlorit und Z u 
sammenfassung. ( 1 . vgl. C. 1942. I I . 355. 2. C. 1943. II. 1606.) Vergleichende Unters, 
über die Bleichverff. nach S u n e s s o n , T h o r n e , L ö s c h b r a n d t , R u e  u  S c o n c e . Die 
benötigten Mengen an aktivem Chlor mußten jeweils dem betreffenden Verf. angepaßt 
werden. Bei dem Verf. nach S U N E S S O N  m it Kaltveredlung ist die Festigkeit des ge
bleichten Stoffs um etwa die Hälfte als die des ungebleichten; dies rü h rt von der K alt
veredlung her u . der Stoff ist fü r ehem. W eiterverarbeitung zu verwenden. Die nach 
T H O R N E  (Ca-Hypochlorit u. Alkaliheißbehandlung) gebleichten Stoffe hatten  bei hohem 
Weißgehalt gute Festigkeiten, auch die ehem. Daten sind dank der Reißbehandlung 
günstig. Am besten schneidet das mit sehr viel Cl2 arbeitende Verf. nach R u e  u. SCO N CK  
ab, während das von L Ö S C H B R A N D T  etwa in der Mitte zwischen R u e  u. T H O R N E  stellt. 
Die Anwendung von N a- C h lo r i t  in den letzten Stufen eines Vielstufenverf., z. B. nach 
R U E  u. S C O N C E  h a t eine weitere Aufhellung bis zu etwa 91,3% zur Folge, aber keine 
Festigkeitsverbesserung. Die Anwendung von Blankophor (Ultrasan) ist am wirksamsten 
bei hochgebleiehten Stoffen. (Cellulosecliemic 21. 7— 14. April 1943.) E r i e d e j i a x x

E. Lindpaintner, Die Bedeutung der Pentosane in  Kunstseidenzellstoffen und deren 
Entfernung durch alkalische Veredelung. Auszug aus einschlägigen Arbeiten. Eigene 
Verss. ergaben bei einem aus K artoffelkraut isolierten Nylan einen Polymerisationsgrad 
von 80, bei einem Pentosan aus Schilf von 95. Eine engere Bindung zwischen Pentosän 
u. Cellulose, allerdings mehr in Richtung einer pliysikal. Bindung, ist wahrscheinlich. 
Zur Beurteilung eines schonend aufgeschlossenen Stoffes ist nicht nur die a-Cellulose 
heranzuziehen, auch die Pentosanbest. ist notwendig. Hoher Pentosangeh. des Zell
stoffs füh rt zu Filtrationsschwierigkeiten. Zellstoffe m it über etwa 8% Pentosan sind 
in der Kunstseidenindustrie nicht zu verwenden. Pentosan u. Fasergüte. (Melliand 
Textilber. 23. 229—30. Mai 1942.) SÜVERX

A. C. Thaysen, H. J. Bunker, K. R. Butlin und L. H. Williams, Einfluß klimatischer 
Beanspruchung auf Textilfasern und -gewebe. Vff. haben verschiedene Gewebe einer 
Reihe von klim at. Beanspruchungen ausgesetzt. In W. gelagerte Gewebe wurden schnell 
zerstört; bei Baumwolle war dies nur auf Bakterien zurückzuführen, bei Wolle weniger. 
In mikrobiolog. aktiven Böden verrotteten alle Fasern bis auf Acetatseide; die Stärke 
der Einwirkung b irg  von der Feuchtigkeit und der Menge der Kleinlebewesen ab. In 
trop.-feuchter Luft wurden Cellulosen zwar schimmelig, aber sonst viel weniger ange-



1 9 4 4 . 1. H x v i i i - F a s e r - tr. S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1 3 5

griffen als im Boden, ln  gemäßigtem Klima hingen Faserschwächung und Schimmel 
von der Regenhöhe ab. Lagerung an Luft und W etter verringerte die Viscosität von 
Cellulosegeweben, während Lagerung im Boden dies weniger ta t. Abdeckung oder E in
kapselung in Glas, Metall oder Gummi verringerte vor allem den mikrobiolog. Befall 
s ta rk . Gegen Schimmelbildung wurden verschiedene M ittel geprüft; dauernden Schütz 
hei Cellulosegewcben gibt nur die teilweise Acetylierung. (Ann. Appl. Biol. 26. 750—81. 
Nov. 1939. Departement of Scientific and Industrial Research, Chemical Research 
Laboratory, Teddington.) F R IE D E M A N N

Franz Vogel, Polymerisationsgradbestimmungen an formalisierten Geweben. I I I .  M itt. 
(11. vgl. C. 1942. II. 1196.) Verss. an betriebsmäßig formalisierten Viscosekunstseide- 
getveben. Da der Formaldehyd an die Faser gebunden zu sein scheint, ist er sehr schwer 
abspaltbar. Auch eine Best. des Polymerisationsgrades nach S T A U D IN G E R  durch Lösen 
des Prod. in 10%ig. NaOH war nicht möglich, da die formalisierte Faser in NaOH nicht 
lösl. ist. Hingegen gab die Messung der Viscosität n itrierter formalisierter Fasern die 
Möglichkeit zur Best. des Polymerisationsgrades nach S T A U D IN G E R . Verss. m it einer 
Anzahl betriebsmäßig formalisierter Viscosekunstseidengewebe zeigte, daß durch d e 
Formalisierung eine Dopolymerisation e in tritt u. zwar um so mehr, je größer die Quell- 
wertsverminderung ist. Von großem Einfluß ist dabei der K atalysator: während A1C13 
u. CaClj/Weinsäure eine starke Minderung dos Polymerisationsgrades herbeiführen, ist 
diese beim K atalysator Lu 3/133 nur gering. W ird ohne Eormalin nur m it K atalysatoren 
behandelt, ist der Abbau noch stärker. Ebenso ist der Rückgang der Seheuerfcstigkeit 
ohne Formalin größer als m it diesem. Wird durch W ahl eines geeigneten Katalysators 
die Polymerisationsgradabnahme in mäßigen Grenzen gehalten, so kann auch eine aus
reichende Scheuerfestigkeit erzielt werden. Die Scheuerfestigkeit wurde auf dem Apparat 
nach R E P E N N IN G  m it feinem Schmirgelpapier bestimmt. N itrie rt wurde m it einem 
Gemisch von H3P 0 4, P 20 5 u. H N 03 (1,52), die Viscosität wurde nach U b b e l o h d e  ge
messen, die Quellwertsminderung gemäß den festgelegten Richtlinien. (Zellwolle, K unst
seide, Seide 47. 800—08. Dez. 1942. Laboratorium der Textilausrüstungs-Gesellschaft 
Schrocrs & Co., Krefeld.) F R IE D E M A N N

K. Freeman und J . M. Preston, Ein Faserrefraklometer. Es wird eine Meth. be
schrieben, um den Brechungsindex von Fasern zu bestimmen. Es wird eine Immersions- 
meth. benutzt, aber weder die BECKE-Linie noch ein Mikroskop gebraucht. Die Voraus
setzung ist, daß die Fasern so lang sind, daß sie parallel gerichtet werden können u. daß 
sie transparent sind. Es wird nun beobachtet, wann die Fasern denselben Brechungs
exponenten besitzen wie die Flüssigkeit, in die sie getaucht sind. Dies ist der Fall wenn 
keine Liehtstreuung e in tritt, wenn daß Licht durch die eingetauchten Fasern geht. Es 
wird nun nicht etwa der Brechungsexponent der Flüssigkeit geändert, in dem immer 
neue Flüssigkeiten verwendet werden, bis keine Liehtstreuung mehr e in tritt, sondern 
es wird die Wellenlänge des Lichtes so lange geändert bis die Brechungsexponenten 
gleich sind. Bei längeren oder kürzeren Wellenlängen benehmen sich die Fasern infolge 
der größeren Dispersion der Flüssigkeiten gegenüber den festen Körpern als kleine 
Zylinderlinsen, die das Licht in einer Ebene senkrecht zu den Easerachscn reflektieren. 
Da sich die Dispersionskurven der Flüssigkeiten u. der Fasern unter einem kleinen 
Winkel schneiden u. auch m it der Wellenlängenachse nur einen kleinen Winkel bilden, 
genügt schon eine verhältnismäßig ungenaue Wellenlängenbestimmung für eine genaue 
Bestimmung des Brechungsexponenten. Es muß die Dispersionskurvo der Flüssigkeit 
bekannt sein. Zur Umrechnung der Breehungsexponenten auf die Wellenlänge der Na- 
D-Linie dienen zwei Methoden. Erstens kann m an die Brechungsexponenten in ver
schiedenen Flüssigkeiten messen u. auf die Wellenlänge der Na-D-Linie extrapolieren, 
oder man kann bei bekannter Dispersion der Faser auf die Wellenlänge der Na-D-Linie 
umrechnen. Die Flüssigkeiten brauchen keine eng bei einander liegenden Breehungs
exponenten zu besitzen, da man durch Steigern u. Senken der Temp. eine Variations- 
möglickkeit besitzt. Der Einfluß der Immersionsdauer auf die Brechungsindices wird 
besprochen u. festgestellt, daß es sich in diesem Fall n icht um ein Eindringen von 
Flüssigkeit in die Faser handelt, sondern um eine Entwässerung der Faser durch die 
Flüssigkeit. Die nach der neuen Meth. gewonnenen Werte stimmen recht gut m it denen 
nach der mikroskopischen überein. Der A pparat wird eingehend beschrieben u. die 
Dispersionskurven für fünf regenerierte Zcllstoffkunstseiden gemessen. (J . Textile 
Inst. 34. Trans. 19—28. Mai 1943. Manchester, Dep. of Textile Chemistry, Coll. of 
Techn.) ‘ L IN K E

O Buffalo Eleotro-Chemical Co., Buffalo, übert. von: Hans 0 . Kauffmann, Eggerts- 
ville, N. Y.,-V. St. A., Verfahren zum Bleichen von Pflanzenfasern. Man imprägniert die 
Fasern im Rohzustände m it weniger als 150% einer alkal. Bleichfl. (berechnet auf das
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Gewicht der Faser), die eine Perverb. u. eine Seife enthält, u. unterw irft die so behandelte 
Faser der Erhitzung, wobei man dafür Sorge trag t, daß keine wesentliche Verdampfung 
ein tritt. (A. P. 2 257 716 vom 10/5. 1939, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States P aten t Office vom 30/9. 1941.) PROBST
O E. I. du Pont de Nemours & Co. übert. von Robert William Maxwell, Wilmington, 
Del., V. St. A. Chemische Verbindung. Beansprucht werden als Textilbehandlungsmittel 
Verbb. der A rt:

CI CI

Ci;H35CO ■ NH • CHo—N— (CH2)y— N—CH„—NH 'CO -C.-H,,;
V \  / \
c h 3 c h 3 c h 3 c h 3

In der Formel soll y  eine ganze Zahl u. n icht größer als 6 sein. Cellulosefasern werden 
m it einer Lsg. der Verb. imprägniert, bei nicht über 40° getrocknet u. in Abwesenheit 
von W. bei über 105° gebacken. Die Fasern werden dadurch wasserabstoßend. (A. P. 
2 259 650 vom 18/11. 1938, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t 
Office vom 21/10. 1941.) M ö l l e r i n g

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Quaternäre Phosphcmiumverbin-
\ _p-iT p .p  xr , düng. Man setzt Diphenylchhrmethan m it Triphenylphos-
/  | i '  6 5'3 phinum  u. führt in das Rk.-Prod. der nebensteh. Zus. 2 Chlor-

J,, atome ein. —  Das Prod. hemmt das Bakterienwachstum u.
schützt Textilien vor Schädlingen. (Schwz. P. 225 104 vom 
25/3. 1940, ausg. 1/5. 1943. D. Priorr. 6/4. u. 8/4. 1939. 
Z u s.  zu Schw z. P. 2 1 8  639; C. 19 4 2 .  II. 2984.) D o n l e

C. F. Kastmark, Gävle, Trocknen von Nutzholz. Dieses wird nach Vorwärmung 
in einem geschlossenen Behälter m it fast an Feuchtigkeit gesätt. L uft behandelt-, wobei 
die Hölzer in dem Behälter rotieren. Sie müssen dabei so gelagert werden, daß ihre Faser- 
richtung radial zur Rotationsrichtung liegt. Die Trocknung erfolgt dann im wesentlich 
durch Zentrifugalkräfte. (Schwed. P. 107 135 vom 20/1. 1939, ausg. 13/4. 1943.)

J .  S c h m i d t

Ugo Somigliana, Como, Wasserdichter Papierfilz. Als Im prägnierm ittel verwendet 
man als Ersatz für Bitumen schmelzfl. Polychlornaphthalin (oder seine Rückstände), 
dem man eine geeignete Menge, z. B. 10— 15%, Teerpech zugesetzt hat. (It. P. 394 516 
vom 25/9. 1941.) " " P r o b s t

Aktiebolaget Svenska Fläktfabriken, Stockholm (Erfinder: G. V. Öholm), Trocknen 
von Wellpappe. Die Wellpappcnplatten werden unter Durchblasen von Luft getrocknet, 
gekühlt oder auf den gewünschten Feuchtigkeitsgehalt eingestellt. Hierbei werden sie 
stufenweise durch einen Trockenofen geführt, wobei sie auf Unterlagen ruhen u. nur 
von oben von der Trockenluft berührt werden. Die Unterlagen sollen jedoch luftdurch
lässig sein. Außerdem kann durch die Unterlagen auch soviel Luft durchgeführt werden, 
daß der durch die P latten  ausgeübto Druck wesentlich verm indert wird. Man erzielt 
ein schnelles Trocknen, ohne daß Gefahr besteht, daß die P latten  sich beim Trocknen 
in unerwünschterW eise bewegen. (Schwed. P. 107 009 vom 4/3. 1938, ausg. 30/3.
1943.) " J .  S c h m i d t

Champion Paper and Fibre Co., Ham ilton, O., V. St. A. (Erfinder: E. Warner), 
Herstellung von geformten Pappen, die auf einer Seite m it einem Überzug versehen sind. 
Man versieht die Pappe m it einem wasserhaltigem Überzug u. trocknet dann unter 
gleichzeitigem Anpressen an eine glatte formgebende W and. Um hierbei ein uner
wünschtes Rollen der Pappen zu vermeiden, wird die Rückseite m it W. befeuchtet u. 

.zw ar bevor das W. aus der Überzugssehicht vollständig entfernt ist. Hierdurch kann 
auch der Trocknungs- u. Formungsgang wesentlich beschleunigt werden. (Schwed. P. 
107 012 vom 18/7. 1941, ausg. 30/3. 1943.) J . S c h m i d t  -

F. 0 . Ednell, Dals Langed, Schweden, Aufträgen von Pech au f Pappe. Man läß t 
die Pappe über horizontale Walzen laufen u. an einer Stelle im Gegenstrom m it dem 
Pech in Berührung kommen. Hierbei fließt das Pech durch einen dünnen Spalt, dessen 
eine Seite von der Pappe u. der dahinter liegenden Walze gebildet wird. Hierdurch 
wird ein Hindurehdrücken des Peches durch die Pappe auf die Walze vermieden. 
(Schwed. P. 107 011 vom 4/10. 1938, ausg. 30/3. 1943.) J. S c h m i d t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Herstellung von wertvollen 
Fäden und Filmen m it verringerter Quellbarkeit und erhöhter Widerstandsfähigkeit gegen 
Alkalien aus Viscose. Der Alkaligehalt der Viscose liegt unterhalb der Hälfte des Cellu-
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losegehaltes. E r wird durcli Dialyse herabgesetzt. (Belg. P. 446 802 vom 11/8. 1942. 
Auszug veröff. 29/5. 1943. D. Prior. 6/10. 1941.) P r o b s t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hirsehberg, Riesengebirge, Herstellung von Cellulose- 
hydralfaaem mit verringerter Quellbarkeit. Die n icht getrockneten Fasern werden m it 
Formaldoliydlsgg. in Ggw. von Polycarbonsäuren oder Oxysäuren der aliphat. Reihe 
als Katalysatoren behandelt. (Belg^ P. 446 803 vom 11/8. 1942. Auszug veröff. 29/5.
1943. D .'Prior. 23/10. 1941.) P r o b s t

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
G. W. Lee, Koks und die m it seiner industriellen Verivendung zusammenhängenden 

Probleme. Arten des industriellen Kokses. Rk.-Fähigkeit gegen L uft. W ichtigste 
physikal. Eigenschaften. Koks für Metallschmelzzwecke. Koks für Generatorgas
erzeugung. Koks für Wassergaserzeugung. Erwünschte Eigenschaften. Genormte 
Korngrößen. Verwendung von Koksgrus. (G asW ld. 119. Kr. 3074. Suppl. 7—15. 
3/7. 1943.) S c h u s t e r

—, Das Schrumpfen des Kokses. ICrit. Besprechung der neueren Arbeiten u. 
Theorien. (G asW ld. 115. Kr. 2987. Suppl. 8— 12 . 1 / 1 1 . 1941.) S c h u s t e r

G. E. Foxwell, Die Bildung von schwammigem Koks. (Vgl. C. 194 3 .1. 697.) Arten 
von schwammigem Koks u. Bldg.-Bedingungen. (G asW ld. 115. K r. 2992. 11—12. 
6/12. 1941.) ' S c h u s t e r

Harold Rose, Unterirdische Vergasung von Kohle. Vergasungsarten u. russ. E r
fahrungen. (G asW ld. 119. 109—10. 31/7. 1943.) S c h u s t e r

H. Koopmans und J. J . H. Debey, Über die Trennung von Teer und Ammoniak- 
ivasser. (Vgl. 0. 1943. I I . 1770.) Im Anschluß an den Trennvorschlag von G r a s  wurde 
im Labor, der Einfl. der Temp., der Zeit ü . der Höhe der Teersäule a u f  die Trennung 
von Teer u . Ammoniakwasser untersucht. F ü r Koksofenteer muß die Trenntcmp. 
mindestens 60° C betragen, weil sonst Teerbestandteile auskrystnllisieren, die die 
Viscosität des Teers sehr s ta rk  erhöhen. Die W.-Tropfen steigen schnell hoch, so daß 
die untersten Teerschichten wasserfrei werden oder bis 2% W. zurückhalten. An der 
Trennfläohe en tsteh t eine Teer-W.-Emulsion, die von großen W .-Tropfen gebildet 
wird. Diese Tropfen werden von Teilchen aus „freiem “  Kohlenstoff, der an der Grenz
fläche einen festen Film bildet, stabilisiert . Auch im Ammoniakwasser bleiben Teertcil- 
chen zurück, die von Gasblasen getragen werden. (Gas [’s-Gravenhage] 63. 201—06. 
1/11. 1943.) S c h u s t e r

—, Gewinnung von Schivefel aus Stadtgas. Allg. Entw. neuer V erff.zur Entschwefe
lung von Stadtgas au f nassem oder trockenem Weg. Kähere Behandlung der neuzeit
lichen Arbeitsweisen für die trockene Gasreinigung. (G asW ld. 118. 474—75. 1/5. 
1943.) S c h u s t e r

—, Getvinnung von Phenol als Nebenerzeugnis in Gaswerksbetrieben. K ach einem 
allg. Überblick werden das Bzl.- u. das Trikrcsylphospliat-Verf. näher beschrieben. 
(G asW ld. 115. Kr. 2992. Suppl. 6—10. 6/12. 1941.) S c h u s t e r

M. E. Kelly, Fortschritte der Erdölindustrie. Die Richtung der Entwicklung in  der 
Aufarbeitungsindustrie. Allg. B etrachtungen über die Gewinnung von KW-stoffen 
durch Spalten m it Fließbeschleuniger u. ehem. Umwandlung, wie z. B. Alkylieren. 
H erst. von K unstkautschuk. H erst. von K-Verbb. durch Oxydation von Ammoniak. 
Ammoniaksynthese. (Fucl Sei. P ract. 22. 111—12. Sept./O kt. 1943.) R o s e n d a h l  

LeRoy Eaby, Das Verfahren von Bender der Behandlung mit Bleisulfid hat sich als 
wirtschaftlich erwiesen. Es w ar von verschied. Forschern beobachtet worden, daß bei 
der Durchführung des Doktor-Verf. sich verschied. Kebenrkk. abspielen, für die das 
Bleisulfid als verantwortlich gefunden wurde. Das PbS w irkt dabei in Ggw. von S 
k a ta ly t . , indem sich die Gleichung 2 RSH -f S iii?— pK„S2 +  H ,S  abspielt. A uf Grund 
dieser Erkenntnis wurde von B e n d e r  ( U S . -Patente angemelde) ein Verf. entwickelt, 
um Bzn. von Mercaptanen zu befreien. Das PbS wird dazu au f  einem geeigneten Träger 
niedergeschlagen u. in Türmen schichtweise angebracht. Das zu reinigende Bzn. wird 
m it KaOH u. S vermischt über den Beschleuniger geleitet. Das zugesetzte KaOH h a t 
die Aufgabe, den sich bildenden H 2S zu binden, um ihn aus dem Bzn. zu entfernen. 
Abb. der Vers.-Anlage u. einiger Anlagen in der Technik. Bei der Durchführung des 
Verf. sind wesentliche Schwierigkeiten n icht aufgetreten. (Oil Gas J .  40. Kr. 37. 
25—27. 22/1. 1942. Marcus Hook, P a. Sinclair Refining Co.) R o s e n d a h l

H.ter Meulen, Die Behandlung von Schmierölen m it Lösungsmitteln. Vf. g ib t zu 
nächst einen Überblick über den Unterschied zwischen der Gewinnung von Schmier
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ölen durch Dest. u. Zerlegung mit Hilfe von Lösungsmitteln. In  eingehender theoret. 
Begründung wird dargelegt, daß es n icht möglich ist, m it einem einzigen Lösungsmittel 
zu einem guten Ergebnis zu kommen, da noch ste ts in den schweren Anteilen Asphalte 
m it gelöst bleiben. Deshalb können Verff. mit nur einem Lösungsmittel nur un ter Zur- 
hilfenahme der Dest. zur Anwendung kommen. Um auch Rohöle zu verarbeiten 
müssen s te ts  zwei Lösungsmittol angewendet werden, was in dem sogenannten Duo-Sol- 
Verf. durchgeführt wird. Man verwendet in der Hauptsache Phenole u. Propan, wobei 
durch die Ggw. des Propans eine vollständige Abscheidung der Asphalte erfolgt. Es 
wäre auch möglich, die Asphalte zunächst allein m it Propan niederzuschlagen, jedoch 
sind in dem Asphalt schwero, wertvolle öle enthalten, die m it Hilfe des Phenols ex tra 
hiert werden. Es scheint n icht möglich, diese gleiche Wrkg. m it einem einzigen Lösungs
m ittel zu erreichen. Diskussion. (J .Instn . Petrol. 29. 237—52. Sept. 1943.)

R o s e n d a h l

C. G. A. Rosen, Einteilung der Automobil-Dieseltreibstoffe fü r  vollbelastete Maschinen. 
Vf. berichtet zusammenfassend über U nterss., die im Aufträge des C F R - C o m i t t e e  zur 
Einteilung von Dieselkraftstoffen durchgeführt, wurden. Vier verschied. Dieselöle* 
wurden für die Unterss. herangezogen. Es werden die Auswirkungen der Cet'Anzahl, 
der F lüchtigkeit, der Zähigkeit u. der W ichte der öle au f den kalten S ta rt, die Schlamm- 
bldg., den S ta rt bei niederer Temp. u. die Rauchbldg. dargelegt. Ebenso werden der 
Brennstoffverbrauch, der Geruch u. die Ablagerungen in der Maschine einer kurzen 
B etrachtung unterzogen. (S. A. E. Journal 48. 72—75. 1941.) R o s e n d a h l

R. J. Bramhall, Kreosotöle als Treibstoff fü r  Dieselmotore. Wenn Phenole m it E rd 
ölen vermischt werden, so bilden sich m it der Zeit Ndd. aus phenol. Asphalten, welche 
Ndd. um so größer sind, jo tiefer die Tem peratur. Es wurde festgestellt, das bei einer 
Mischung von Erdöldieselöl m it 30% Kreosot, diese Ndd. au f die D auer einen W ert 
von 15% erreichen, während bei einem Zusatz von 30—50% die Ndd. n icht so groß 
waren. Die Unterss. wurden bei einer Temp. von 5° un ter dem Gefrierpunkt angestellt. 
Alle Mischungen m it weniger als 30% kommen also für die Verss. n icht in Frage, wenn 
nicht bes. Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden. Es wurde weiter festgestellt, daß 
bei allen Mischungen m it mehr als 30% Kreosot n icht alle Maschinen leicht ansprangen, 
doch konnten m it einer Mischung von 50/50 gute Erfahrungen gesammelt werden. Mit 
Rücksicht au f die Ggw. der Phenole muß das Brennstoffilter des öfteren gesäubert 
werden. Der S ta r t war allerdings schlecht u . die Maschine brauchte längere Zeit um 
warm zu werden, als wie bei reinem Erdöldieselöl. Nach Warmwerden des Motors war 
der Auspuff ein d ichter weißer Dampf. Zur H erst. einer geeigneten Mischung wurde 
dem Erdöldiesolöl die benötigte Menge Kreosot zugemischt u. das Ganze 24 Stdn. 
stehen gelassen. Dann wurde das Gemisch durch eine Zentrifuge m it 7000 Um dre
hungen in der Min. gosohickt. Es war dann frei von W. u. allen Abscheidungen, die sich 
in den 24 Stdn. gebildet, hatten . Bei ungewaschenem Kreosot waren auch nach dem 
Schleudern noch geringe Ablagerungen festzustellen. D aher wurden die Kreosoto bis 
zu einem Geh. von 4% Phenol von diesen befreit. Das so gereinigte Kreosot ergab in 
der Mischung m it dem Erdöldiesolöl gute Ergebnisse. Die Abscheidungen waren nicht 
höher als 5% u. von pulvriger A rt. Auch tra ten  bei den Mischungen m it gereinigtem 
Kreosot nur geringe Korrosionen auf. Die im Labor. Angestellten Verss. stim m ten in 
ihren Ergebnissen m it den Straßenverss. überein. Im  allg. kam  eine Mischung von 
Erdöldieselöl m it 30% gereinigtem Kreosot zur Anwendung: spezif. Gew. 0,943/15°, 
Flam m punkt 77°, Siedebeginn 180°, 90% gingen über bis 330°. Es wurden m ehr als 
100 000 km ohne Beanstandung gefahren. (G asW ld.115. 234—35. 13/12. 1941. 
Rochdale.) ’ R o s e n d a h l

W. Allen, Einige Angaben über ausgedehnte Versuche m it Kreosotmischungen in 
Dieselmaschinen. Inhaltlich ident, m it der C. 1943. I . 1238 ref. Arbeit. (Proc. Instn . 
Automobile Engr. 35. 73—-82. 1940/41.) R o s e n d a h l

F. V. Reagel, Bodenuntersuchungen in Verbindung m it Straßenbauproblemen. 
Es wird eine Übersicht gegeben über den E infl. der Stärke des Feuchtigkeitsfilms, 
der Capillarität, der Bitumen- oder Zementbinder u . der ehem. Eigenschaften. Die 
Anwendung dieser Erkenntnisse au f Bodenverfestigungsprobleme wird erörtert. 
(Civil-Engng. 11. 35—37. Jan . 1941. Jefferson City, Mo., Missouri S ta te  Highway, 
Dep.) P l a t z m a n n

M. Leroux, Versuche mit Teer auf der Straße und im Laboratorium. Aus einer ein
gangs gegebenen Zusammenstellung geht hervor, daß die in den verschied. Ländern 
an den Straßenteer gestellten Anforderungen annähernd die gleichen sind. Die Be
ständigkeit der Teerungen hängt von einer großen Zahl von Bedingungen ab, so daß 
es unmöglich ist, die im Labor, gesammelten Erfahrungen ohne weiteres au f die Straße
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zu übertragen. Diese Fragen sind bes. wichtig für die Inangriffnahme von Reparaturen. 
Hinzukommt auch noch, daß heutzutage die Dost, des Teores viel weiter getrieben wird 
als früher u. daß das anfallende Poch m it minderwertigerem Öl vermischt wird als 
früher. U nter den neuen Bedingungen hält Vf. bes. den „Erweichungspunkt der Ober
fläche (E. d. 0 .)“  für wichtig. Abgesehen von Sonderfällen muß der Straßenteer eine 
weite Spanne in seiner Zulassungsmöglichkeit haben, da er zu allen Jahreszeiten ver
legt werden muß. Um nach Möglichkeit allen Fehlschlägen auszuweichen muß ein 
Teer verwendet werden, dessen E. d. 0 . während der Alterung etwa 30—40° beträgt. 
W enn der E. d. 0 . schnell über diese Temp. hinaufsteigt, so müssen bestimmte Maß
nahmen getroffen werden. Sollte es nicht gleich gelingen, dem Teer die nötige D ick
flüssigkeit zu verleihen, so wird er leicht dauernden Veränderungen unterworfen. 
Bleibt der E. d. 0 . dagegen zu lange unterhalb der Temp. von 30—40°, so läu ft man 
Gefahr, daß der Teer in heißen Tagen vom Gestein abläuft u. daß sich au f die Dauer 
Verwerfungen u. schlüpfrige Stellen bilden. Vf. unterscheidet demnach drei verschied. 
Teere: I. Teer m it dem E. d. 0 . > T ,, 2. Teer m it dem E. d. 0 . < T 2 u. 3. Teer m it 
dem E. d. 0 . T2<  E. d . 0 . < T 1 (letzterer is t gewöhnlicher Straßenteer), wobei der
E. d. 0 . von der A rt des verwendeten Teeres abhängig ist. E in weiterer wichtiger 
Punkt bei Straßenteeren ist die Möglichkeit des Eindringens der K älte nach einer 
Alterung von mehreren Jahren. Diese Eigg. bestim m t die Brüchigkeit des gealterten 
Teeres u. muß nach Möglichkeit a u f  ein Mindestmaß herabgesetzt werden. (Chim. et 
Ind. 4 9 . 182—94. April 1943.) R o s e n d a h l

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg (Erfinder: Diedrich Duwe,
Mainz), Schweianlage m it iibereinanderliegendem Schweiteil und Nachgarteil. (D. R. P. 
737 114 Kl. 10 a vom 31/10. 1941, ausg. 9/7. 1943.) H a u s w a l d

Kurd von Haken, Berlin (zugleich Erfinder), Vorrichtung zur Innenbeheizung von 
Schweiöfen. (D. R. P. 729 058 Kl. 10 a vom 6/1. 1940, ausg. 11/8. 1943.) H a u s w a l d  

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Hans Bähr, Lud
wigshafen), Gewinnung von l'eer und festem Kohs nach P aten t 735 726. Beim Arbeiten 
m it asphalthaltigen Druckhydrieruugserzeugnissen oder -rückständen, die unter so 
milden Bedingungen erhalten wurden, daß nur ein teilweiser Aufschluß der Ausgangs
stoffe erfolgte, werden weniger als 0,4 Gewichtsteile, zweckmäßig 0,05 bis 0,3 Gewichts
teile Hydrierungserzeugniss oder -rückstand auf 1 Gewichtsteil des Gemisches ver
wendet u. die Mischung in krümeliger Form der Schwelung unterworfen. (D. R. P. 
736 971 Kl. 10 a vom 20/4. 1939, ausg. 2/7. 1943. Zus. zu D. R. P. 735 726; C. 1943,
I I .  8 8 6 . )  H a u s w a l d

Schüchtermann & Kremer-Baum A.-G. für Aufbereitung (Erfinder: Paul Stecher), 
D ortm und, Zerstören von Schwimmaufbereitungsschaum. Der bei der A ufbereitung 
von Kohle oder sonstigen Mineralien erzeugte, das K onzentrat enthaltende Schaum 
wird gegen eine in kurzem Abstand gegenüber der E intrittsste lle  des Schaumes a n 
geordnete feste Prallp latte geführt u . das aus den Blasen freigewordene Gas abgesaugt. 
Durch die p rak t. restlose Zerstörung des Schaumes kann die Leistung der zur Trock
nung des Schaumes benutzten F ilter bis au f das 3fache gesteigert werden. Dabei 
wird außerdem der W.-Geh. des Kuchens noch um 1 —2% verm indert. (D. R. P . 739 202 
Kl, l c  vom 14/1. 1937, ausg. 14/9. 1943.) G e i s s l e r

O Pennsylvania Research Corp., übert. von Walter M. Fuchs, S tate  College, P a., 
V. St. A., Kohlebehandlung. Die Kohle wird einer milden Oxydation, durch welche 
sie wenigstens teilweise zu Oxycarbonsäuren umgewandeit wird, unterworfen. H ierfür 
wird ein organ. Lösungsmittel verwendet, das heterocyel. Sauerstoff en thält, u. die 
oxydierte Kohlensubstanz zu lösen in der Lage ist. Die so gebildete Kohlelsg. wird dann 
von den ungelösten M ineralbestandteilen getrennt. (A. P. 2 242 822 vom 18/6. 1938, 
ausg. 20/3. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P a ten t Office vom 20/5. 1941.)

H a u s w a l d

Carlisle Lumber Comp., Onalaska, W ash., übert. von: W orth C. Goss, Seattle, 
W ash., V. St. A., Brikettierung. Zerkleinerte Kohle wird in einer ununterbrochenen 
Säule als kom pakte M. in eine Vakuumkammer geführt, in der die in der Kohle ein
geschlossene L uft entfernt wird. Den Abschluß der Vakuumkammer bildet die Säule 
selbst. Nach dieser Behandlung wird die Säule in einer luftfreien Kammer zerbrochen 
u. das Material zu B riketts geformt. (A. P. 2 253 699 vom 17/12. 1937, ausg. 26/8. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 26/8. 1941.) H a u s w a l d

Bruno Feuersenger, Fabrikation Chem.-Techn. Produkte, Zürich (Sehweizki-ßrewi- 
stoffbriketts. Zur Herst. hochwertigen Brennstoffbriketts aus sta rk  minerallialtiger 
Kohle wird der feinzerkleinerten, von mineral. Bestandteilen befreiten Kohle das er-
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forderliche Bindemittel in kolloidalem Zustand zugesetzt. Z. B. wird hierfür hoch
kolloidale Tonerde gegebenenfalls in Mischung m it dispergiertem Pech, H arz, Bitumen 
usw. F ür 100 Gewichtsteile Kohle werden z .B . 15—30 Teile Bindem ittel benötigt. 
(Schwz. P. 225 750 vom 13/11. 1941, ausg. 17/5. 1943.) H a u s w a l d

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Brikettieren von Mischungen 
fester Brennstoffe und Druckhydrierungsrückständen. Die Rückstände, deren Erwei
chungspunkt zwischen 45 u. 150° gehalten wird, werden m it mindestens 5% des festen 
Brennstoffes oder m it anorgan. absorbierenden Stoffen gemischt u . die Mischung dann 
in B riketts übergeführt. (Belg. P . 444 950 vom 24/3. 1942, ausg. 8/2. 1943. D. Prior. 
21/12. 1940, 12. u . 21/4. 1941, 26. u. 28/1. 1942.) H a u s w a l d

F. J . Collin A.-G. (Erfinder: Josef Schäfer), Dortm und, M it Schivachgas oder 
Starkgas oder m it einer Mischung beider Oase betriebener ivaagcrechter Kammerofen fü r  
die Steinkohlenverschwelung ( Verbundofen). (D. R. P. 738 356 Kl. 10a vom 13/10. 1937
ausg. 12/8. 1943.) H a u s w a l d

Heinrich Köppers G .m .b .H . (Erfinder: Paul van Ackeren und Georg Henseleit), 
Essen, Einrichtung zum Einfuhren verdichteter Kohlekuchen in Horizontalverkokungs
öfen. (D. R. P. 738 477 Kl. 10a vom 12/6. 1937, ausg. 17/S. 1943.) H a u s w a l d  

Carl Still, Recklinghausen, Vorrichtung zur Herstellung von im Innern der Kohlen
beschickung angeordneten senkrechten Gasabzugskanälen. (D. R. P. 736 231 Kl. 10a vom 
20/6. 1930, ausg. 9/8. 1943.) H a u s w a l d

Carl Still, Recklinghausen, Absaugen flüchtiger Deslillationsgase aus unterbrochen 
betriebenen Kammeröfen. Zum getrennten Absaugen der Dest.-Erzeugnisse aus dem 
Gassammelraum u. aus in  der Kohle hergestellten Kanälen werden senkrechte, den 
Gassammelraum geschlossen durchsetzende Absaugekanäle verwendet, die m it einem 
Druckregler verbunden sind, der zur Einstellung der Druckunterschiede zwischen dem 
oberen Gassammelraum u. den senkrechten Kanälen während der Entgasung dient. 
Der U nterdrück wird in den senkrechten Kanälen von dem anfangs nu r wenig unter 
-j: 0 mm WS liegenden Betrag, entsprechend dem Fortschreiten der Verkokungs
nähte, au f  einen Betrag von etwa — 50 bis — 150 mm WS gesteigert. W ährend der 
ersten Garungsstunden wird nur aus den senkrechten Kanälen un ter Steigerung des 
Unterdruckes a u f  etwa —50 bis —150 mm WS u. im weiteren Verlaufe nach Vorrücken 
der Verkokungsnähtc bis nahe an diese gleichzeitig aus dem oberen Gassammelraum 
bei einem Gasdruck in beiden von etwa ± 0  mm WS abgesaugt. (D. R. P. 740 029 
Kl. 10a vom 12/2. 1930, ausg. 16/10. 1943.) H a u s w a l d

Carl Still, Recklinghausen, Gasabsaugung bei Unterdrück bei der Koks- und Gas
erzeugung in außen beheizten waagerechten Kammeröfen. Die Heizwände werden au f 
den die Kammern begrenzenden Oberflächen a u f Tempp., die 850—900° n ich t über
steigen, gehalten. Gleichzeitig werden die flüchtigen Destillationserzeugnisse aus dem 
Innern der Kohlefüllung un ter Einw. eines beträchtlichen Unterdruckes abgesaugt, 
da bis au f —100 mm WS u. höher gesteigert wird. Dieser U nterdrück brauch t jedoch 
prak t. nu r während eines Teiles der Garungszeit aufrecht gehalten zu werden. (D. R. P. 
740 633 Kl. 10a vom 8/4. 1930, ausg. 25/10. 1943.) H a u s w a l d

Im bert Gesellschaft, Brill, Linneborn, Spengler, Köln-Braunsfeld. Generatorgas
reiniger. Der Filtersack ist so beschwert, daß er durch das durchströmende Gas gerade
gespannt wird u. beim Nachlassen des Durchflusses in sich zusammenfällt, wodurch 
die abgeschiedenen Verunreinigungen abfallen. (Belg. P. 444881 vom 18/3. 1942, 
Auszug veröff. 8/2. 1943, D . Priorr. 24/3. u. 12/4. 1941.) GRASSHOFF

Heinrich Köppers G. m. b. H., Essen. Entfernen von Sclucejelwasserstoff und an
deren sauren Verunreinigungen aus Kohlendestillationsgasen. Das Auswaschen erfolgt 
m it einer Alkaliearbonat-Bicarbonatlsg. bei erhöhtem Druck, vorzugsweise dem
jenigen der Ferngasleitung, während die Austreibung des Schwefelwasserstoffs durch 
Kohlensäure bei vermindertem Druck u. durch Erhitzen erfolgt. Das Verf. erlaubt 
m it bes. geringen Mengen an Waschfl. zu arbeiten, u. es kann ein Gas ausgetrieben 
werden, das unm ittelbar in einer CLAUS-Anlagc verarbeitet werden kann. Vorzugs
weise wird m it einer Kaliumearbonat-Bicarbonatlsg. gewaschen. (D. R. P. 740 406 
Kl. 26 d  vom 29/7. 1936, ausg. 20/10. 1943.) G r a s s h o f f

O Philip E. Harth, Clayton, Mo., V. St. A., Tiefbohren mit Bohrschlamm. Man bohrt 
au f  Erdöl oder Erdgas m it einem Bohrschlamm m it einer Viscosität von 5—35 Stormcr, 
wobei m an zur Kontrolle der D. des Bohrschlammes fein verteilte Fe-Teilchen, die 
m it einem Schutzüberzug gegen Oxydation versehen sind, zufügt. Die Fe-Teilchen 
sollen im Bohrschlamm suspendierbar sein. (A. P . 2 257114 vom 22/8. 1936, ausg. 
30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 30/9. 1941.) J . S c h m i d t
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Standard Oil Development Co., Linden, N .J . ,  V. St: A., Zerstören von Erdöl
emulsionen. Man verwendet als Dcmulgierungsmittel für die Zerstörung von Erdöl- 
Wasser-Emulsionen vom Typus der W. in Öl-Emulsionen Prodd. die m an aus dienakt. 
organ. Vcrbb. m it saueren Funktionsgruppen, wie Harzsäurevcrbb., fetten Ölen oder 
Fettsäuren, naeb der Diensynth. nach D lE L S -A L D E R  durch Kondensation m it unver
zweigten Carbonylverbb., bes. Maleinsäureanhydrid, erhält. Die Rk.-Prodd. können 
auch noch weiter polymerisiert oder kondensiert oder halogeniert werden. Bes. vorteil
haft verwendet man sie zusammen m it Erdölsulfonaten. Zur H erst. brauchbarer 
Demulgierungsmittel kondensiert m an z. B. 2000 (Teile) Harz m it 575 Maleinsäurc- 
anhvdrid bei 170°, fügt dann 895 Glycerin zu u. kondensiert weiter bei etwa 195— 200°. 
(Holl. P. 55 008 vom 16/8. 1939, ausg. 16/8. 1943. A. Prior. 19/10.1938.) J . S C H M ID T  

O Luis de Florez, Pomfret, Conn., V. St. A., Spaltverfahren. Man spalte t KW-stoffe 
in einer Erhitzerselilangc u. führt dann die Spaltung unter Zerlegung der Spaltprodd. 
in Dämpfe u. Koks in einer Spaltkammer zu Ende. In diese führt man gleichzeitig 
eine Suspension von Ton in W. ein. Der hier anfallende kokshaltige Ton wird durch 
x\usbrennen von Koks befreit u. erneut verwendet. (A. P. 2 327 339 vom 19/5. 1938, 
ausg. 8/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 8/4. 1941.)

J .  S c h m i d t

O Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, Hl., übert. von Liewellyn Heard, Hammond, 
Ind., und Alex G. Oblad, Chicago, Hl., V. St. A., Spaltkatalysator, bestehend aus Ni 
u. P t auf Mg-Chromit. (A. P. 2 246 682 vom 16/11. 1938, ausg. 24/6. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 24/6. 1941.) J .  S c h m i d t

I. G. Farbenindustrie A. G., F rank fu rt a. M., Erfinder: Mathias Pier, Heidelberg, 
und Ernst Donath, Mannheim, Herstellung aromatischer Kohlenwasserstoff öle aus naph
thenischen Kohlenwasserstoffölen. Naphthen. KW-stofföle vom Kp. der Bznn. oder 
Scliwerbznn. werden bei 420— 550°, 20— 75 at, einem W asserstoffpartialdruck von 
20— 70% (jedenfalls soll er unter 30 a t liegen) u. Rückführung der IL-haltigen Restgase 
in einer Menge von 0,5— 4 cbm je kg Ausgangsöl in arom at. Bznn. umgewandelt. Gegen
über der bekannten Druckhydrierung bei höherem Druck ist der Anfall an gasförmigen 
KW-stoffen geringer, auch wird die W irksamkeit der K atalysatoren wesentlich ver
längert. Durch diese Aromatisierung wird die Klopffestigkeit der Ausgangsöle außer
ordentlich erhöht; so steigt z. B. die Oktanzahl eines durch Druckhydrierung ge- 
■wonnnenen Schwerbenzins aus Schieferöl von 50 auf etwa 89. (D. R. P. 737 021 Kl. 120, 
Gr. 1/05 vom 2/12. 1939, ausg. 6/7. 1943.) J .  S C H M ID T

O Proeess Management Co. Inc., N. Q., übert. von: Harold Fehrer, Nutley, N. J t. 
V. St. A., Herstellung von aromatischen Kohlenwasserstoffen. Man behandelt alipha., 
KW-stoffe, die die gleiche C-Zahl wie die herzustellenden Aromaten aufweisen, bei 
erhöhter Temp. m it Kontaktm assen aus ak t. Cr20 3 u. SnO, wobei die Verweilzeit 
über dem K ontak t länger als zur reinen Dehydrierung erforderlich sein soll. (A. P. 
2 252 842 vom 3/11. 1938, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t 
Office vom 19/8. 1941.) J . S c h m i d t

Reinhold von Becker, Schweiz, Herstellung von flüssigen Kohlenwasserstoffen aus 
gasförmigen Kohlenstoff Verbindungen. Gasförmige KW-stoffe, wie Methan, Äthan 
oder Propan, werden bei 100—500°, beliebigen Drucken, 40— 4000 g W. je cbm. Gas, 
einer Verweilzeit von weniger als 1800 Sek. u. in Ggw. von H 2 bindenden Stoffen, 
wie 0 2, Metalloxyden, Metalisalzen, Oxyden des C oder ungesätt. KW-stoffen (Olefinen 
oder Acetylen) zu fl. KW-stoffen umgesetzt. W ichtig ist eine richtige Bemessung 
des W.-Dampfgeh., der durch Zusatz von wasserabgebenden Stoffen, wie Phosphaten, 
Metallhydraten oder wasserhaltigen Silicaten, während der Rk. freigemacht würden 
kann. Hierdurch wird überdies die Oberfläche in der Rk.-Zone vergrößert. Hierzu 
können auch geglühter Asbest, Schamotte, Silicagel, Kieselgur oder Bleicherde dienen. 
Die Bindung des freiwerdenden H 2 ist bes. bei der Herst. von Bzl. aus CH, wichtig, 
wenn man diese durch CO oder Olef ine bew irkt; m an erzielt dann eine zusätzliche 
Erzeugung von KW-stoffen aus diesen. Man kann auch noch methanbildende K a ta 
lysatoren, wie Metalle, Oxyde oder Salze (FcC13, FeSO.,, NiCl2, CrCl3, CuCl2, NaCl) 
zusetzen. (F. P. 879 778 vom 28/2. 1942, ausg. 4/3. 1943. Schwz. Prior. 3/3. 1941.)

J .  S c h m i d t

O Standard Oil Co. (Indiana), übert. von Don R. Carmody, W hiting, Ind., und Alex
G. Oblad, Chicago', 111., V. St. A., Herstellung klopffester Benzine. Man behandelt 
paraffin. KW-stoffe m it verzweigter C-Kettc m it Methylchlorid in Ggw. von Metall
halogeniden, wobei die Methylgruppe an den KW-stoff angelagert wird. (A. P. 2 255843 
vom 7/12. 1939, ausg. 16/9. 1941. Referat nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office 
vom 16/9. 1941.) J .  S c h m i d t
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O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Samuel S. Kistler, W est Boyl- 
ston, Mass., Schmiermittel, bestehend aus einem Öl u. einem anorgan. Gel als Verdik- 
kungsmittel. Das Gel soll als PI. nur dieses Öl enthalten. (A. P. 2 260 625 vom 13/1. 
1938, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 28/10.
1941.) S C H W E C H T E X

O Lubri-Zol Corp., Wickliffe, übert. von: Peter A. Asseff, Cleveland, 0 .,  V. St. A., 
Schmiermittel, bestehend in der Hauptmenge aus einem KW-stofföl, dem ein Zn-Salz 
eines säuren Rk.-Prod. zugesetzt ist, das durch Umsetzen von P„S5 m it einem all y- 
lierten Cyclohexanol hergestellt ist, dessen sämtliche Alkylgruppen weniger als 6 C-Atomc 
besitzen. (A. P. 2 261 047 vom 28/7. 1941, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz.
Unit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.) S C H W E C H T E X

O Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Orland M. Reiff, 
Woodbury, N. J ., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Mineralöl m it einem 
Zusatz eines m it dem Öl mischbaren Sulfids einer arom at. Oxycarbonsäuro in Form 
eines Metallsalzes, in der mindestens 2 Arylkerne über mindestens 1 S-Atom gebunden 
sind. E in Teil dos Kernwasserstoffs dieser Verbb. ist durch einen aliphat. Rest substU 
tuiert, der Löslichkeit in Mineralölen zu bewirken vermag. (A. P. 2 256 441 vom 8/3. 
1940, ausg. 16/9. 1941. Referat nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 
16/9. 1941.) S C H W E C H T E X

O Socony-Vacuum Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Orland M. Reiff, Woodbury, 
N. J ., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Mineralöl, dem als Verbesserungs
mittel ein ölmischbares Kondensationsprod. aus einer durch Paraffinreste substituierten 
aromat. Oxysäuro zugesetzt ist, in dem mindestens 2 durch Paraffin substituierte 
Arylkerne über mindestens ein S ,  Se oder Te-Atom gebunden sind, (A. P. 2 256 442 
vom 9/3. 1940, ausg. 16/9. 1941. Referat nach Off.1 Gaz. Unit. States ¡Patent Office 
vom 16/9. 1941.) ' ' S c h w e c h t e x

O Socony-Vacuum Oil Co., New York, N. Y., übert. von : Orland M. Reiff, AVoodbury, 
N. J ., Schmiermittel, bestehend aus einem Mineralöl, dem ein ölmischbares Sulfid einer 
arom at. Oxycarbonsäure in Form ihres Alkali- oder Erdalkalisalzes zugesetzt ist, 
wobei in den Verbb. mindestens 2 Arylreste über mindestens 1 Schwefelatom gebunden 
sein müssen. Ein Teil des Kernwasserstoffs dieser Verbb. ist durch einen aliphat. 
Rest substituiert, der Löslichkeit in Mineralölen zu bewirken vermag. (A. P. 2 256 443 
vom 8/3. 1940, ausg. 16/9. 1941. Referat nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office 
vom 16/9. 1941.) ' S c h w e c h t e x

Robert Bosch G. m. b. H., S tu ttgart, Schmierfette. Man erh itzt eine Mischung aus 
Mineralölen u. verseijbaren Stoffen mindestens 30 Min. auf 300— 350°. (Belg. P. 445 547 

• vom 12/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Priorr. 3/5. 1940 u. 14/5. 1941.)
S c m Y E C H T E X

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Schmiermittel fü r  Sauerstoff- 
kompressoren, bestehend aus wss. Lsgg. von Alkalisilicaten von einer derartigen Konz., 
daß die Lsgg. eine für den genannten Zweck ausreichende Viscosität besitzen. (Belg. P. 
444 364 vom 3/2.1942, Auszug veröff. 18/1. 1943. D. Prior. 25/1. 1941.) S c h w e c h t e x  

O Earl D. Spangier, Gary, Ind ., V. St. A., Schmier- und Kühlmittel fü r  das K alt
walzen, bestehend aus einer Mischung aus 1— 50% Palmöl, 50— 99% W. u. 0,3—;33,3% 
Milchsäure. (A. P. 2 246 549 vom 1 1 / 6. 1940, ausg. 24/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P aten t Office vom 24/6. 1941.) S c h w e c i i t e x

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Belavsk^ und Tomisek, Die Erhaltung des Haares beim Äschern. Abfallmengen 

bei der A barbeitung von Häuten in Gerbereien, bes. Menge abfallender H aare bei 
Rohhäuten verschied. Gattung u. Herkunft. Die mechan. u. ehem. Einfll. auf das H aar 
beim Arbeitsgang. Anatomie u. ehem. Zus. des Rinderhaares sowie Grad der Schä
digung beim Äschern. Mikrophotograph. Unterss. (Abb.). Filzerzeugung: Arbeits
gang, benützte Maschinen. Prüfung der geschädigten Haare auf mechan., mikroskop. 
u.ehem.AArege. Erwähnung einer neuen von T O M i s K K  ausgearbeiteten Meth., nach der 
das durch Beschädigung des Haares frei gewordene Tyrosin u. H istidin m it Diazoverbb. 
gekuppelt wird. Äscherverfahren. Austausch von NaoS gegen Thiosulfat u. Zucker. 
(TechnickäHlidlca Ko2elu2ska 19. 75—84. 85—89. 15. 8". 1943, Bat’oO, Lab. d. Fa. Batfa 
Dtsche. Zusammenfass.]) R O T T E R

B. Köhler, Das Gerben weißen Leders. Erzeugung u. Verwendung von weißem 
Leder. Einteilung der Gerbmittel (anorgan. u. organ.) u. Durchführung der Gerb-
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methoden. Fetten  der Leder. (Technická Hlídka Kc2elu2ská 19. 89—93. 15/8.1943. 
[Dtsche. Zusammenfassung].) KOTTER

Böhme Fettchemie G .m .b .H ., Chemnitz (Erfinder: Alfred Jeremias, Siegmar- 
Schönau), Entfetten von Häuten und Fellen. Zum Entfetten setzt man den Bädern 
neben den Sulfaten der niedrigst sd. Fraktionen der Cocosfettalkohole (gemäß Haupt- 
patent) nun noch neutrale anorgan. Salze, bes. NaCl, in solchen Mengen zu, daß sich 
das F e tt aus der F lotte abseheidet. Vor der Behandlung kann der größere Teil des 
H autfettes mittels Lösungsmittels (oder diese enthaltenden Emulsionen) entfernt 
werden; aber auch den wss. Entfettungsbädern können Fettlösungsmittel zugesetzt 
werden. (D. R. P. 740 456 Kl. 28a, vom 12/11. 1941, ausg. 21/10. 1943. —  Zusatz zu

Chemische Fabrik Rohm & Haas G. m. b. H., D arm stadt, Beizen geäscherter H aut
blößen. Man verwendet aus Aspergillusarten gewonnene Schimmelpiktryptascn in 
schwach alkal. bis schwach saurer Lsg. unter Zusatz geringer Mengen (etwa 0,4% 
bezogen auf das Blößengewicht) von Eitraten  oder Nitrilen. Organ. Oxyverbb. (z. B. 
Alkohole, Phenole, Naphthole, K ohlenhydrate oder Oxysäuren) u. auch Ammonium- 
verbb. können m itverwertet werden. M it Kalk-Arsenik geäscherte Zickelfelle werden 
nach dem Enthaaren u. Waschen gebeizt m it 0,35% Pilztryptaso aus Aspergillus flavus, 
0,65% (KH,)2SO.,, 0,4% XaNCL u. 300% W. bei 25— 30°. Beizdauer: etwa 12 Stunden. 
(D. R. P. 740 472 Kl. 28a vom 8/12. 936, ausg. 21/10. 1943.) M Ö L L E R IN G

Zellstoffabrik Waldhof, Berlin/Waldhof, Herstellung von Gerbmitteln. Man ex tra
h iert Gerbrinden oder Gerbhölzer m it verd. Sulfiiablauge in M ehrkörper-Extraktionsapp. 
so, daß die heißeste Ablauge die bereits erschöpften Gerbhölzer ex trah iert u . bei einer 
Abkühlung um je 10° die weniger erschöpfend extrahierten Hölzer auslaugt. Die frische 
Lauge soll unter 100° u. die am Ende austretende Lauge noch mindestens 50° aufweisen. 
Die erhaltene Lsg. wird — gegebenenfalls nach einer Reinigung — konz., so daß man fl. 
oder feste E x trak te  erhält. (Belg. P. 446 537 vom 22/7. 1942. Auszug veröff. 7/5. 1943.
D. Prior. 25/7. 1941.) M ö l l e r i n g

Zellstoffabrik Waldhof, Berlin/W aldhof, Herstellung von Gerbstoffen. Sulfitablauge 
wird gegebenenfalls in Ggw. von Kondensationsm itteln m it Aldehyden umgesetzt. Die 
Prodd. dienen auch als K lebm ittel u. Feuerschutzm ittel. (Belg. P. 446 477 vom 17/7.
1942. Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 21/7. 1941.) M ö l l e r i n g

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Hermann Schütte f , 
Mannheim), Synthetische Gerbstoffe. Naphthol Sulfonsäuren u. Dioxydiphenylsulfone 
werden in saurer Lsg. m it CH20  kondensiert. Z. B. behandelt man 144 g 2-Naphthol 
m it 144 gkonz. fGiSOj 1 Stde. bei 120°, verd. m it200 g W .,rü h rt 250g4.4' Dioxydiphenyl- 
sulfon ein, läß t 110 g 30%ig. CH20  während y2 Stde. bei 90—100° eintropfen u. erh itz t, 
bis der Geruch nach CHzO verschwunden ist. Hach dem Abkühlen wird m it NH 3 
neutralisiert u. m it einer organ. Säure angesäuert. Der ausfallende Gerbstoff kann m it 
W. wieder in Lsg. gebracht werden. Andere geeignete Ausgangsstoffe sind 1-Naphthol 
u. 2-Naphtholpech sowie Diinethyldioxydiphenylsulfon. (D. R. P. 739 954 vom 26/11. 
1939, ausg. 26/10. 1943.) X o u v e l

Usines le Lion d’Or (S. A.) und F. Delattee, Brüssel, Herstellung von Kunstleder, 
Lederpapier, Wachspapier u. dgl. Eine polierte oder geprägte Oberfläche wird m it 
mehreren Schichten von Celluloseäthern, K unstharzen oder dgl. überzogen u. dann m it 
einem Gewebe abgedeckt . Nachdem die Gewebeschieht gegebenenfalls auch m it einem 
Kunstharzüberzug oder dgl. abgedeckt is t, zieht m an das erhaltene Flächengebilde von 
der Unterlage ab. (Belg. P. 447 227 vom 19/9. 1942. Auszug veröff. 22/6 . 1943.)

Dynamit A.-G. vormals Alfred Nobel & Cie., Köln-Troisdorf, Herstellung von Kunst
leder. Polykondensate werden bei oder über ihrer Einweichungstemp. m it W eich
machungsmitteln gemischt u. die erhaltene fl. M. in Formen oder au f  Transportbändern 
verform t. Man kann die M. auch zu B lättern  oder Bändern durch Pressen oder Walzen 
formen. Nach dem E rkalten  weit un ter dem Erweichungspunkt walzt m an Bänder au f 
die gewünschte Stärke aus. (Belg. P . 446 410 vom 11/7. 1942. Auszug veröff. 7/5. 1943.
D. Prior. 21/7. 1941.) M ö l l e r i n g

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges., Eilenburg, Nicht gleitende Schuhsohle aus 
2 gleichen Mischungen von Polyvinylchlorid u. Weichmacher, die bei verschied. Tempp. 
gelatiniert sind. (Belg. P. 444 397 vom 7/2. 1942. Auszug veröff. 18/1. 1943. D. Prior.

D. R. P. 696735 D. 1840. II. 3139.) M Ö L L E R IN G

M ö l l e r i n g

7/2 1941.) P anhor
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XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Max Schulz, Die Herstellung von Leim aus Zentrifugenschlamm. Zur H erst. von 

Leim für techn. Zwecke wird folgendes Rezept empfohlen : Zentrifugenschlammtrocken
masse 20, techn .H arnstoff 25, NH3, 25%ig, 2, Xylenol 0,1, Plienylsalicylsäure. 0,5, Ben
zaldehyd 0,005%. Dem erhaltenen Prod. kann man weitere 10—20% Molkenpasto mit 
65 % Trockenmasse zusetzen ; durch Zusatz von 2,5 % Wasserglas wird er kürzer. Ähnlich 
wie H arnstoff w irkt auch N aF. (Dtsch. M olkerei-u. Fettw irtsch. 1 .330—31. 19/11.
1943. Nürnberg, Lab. d. Bayer. Milchversorgung.) G r o s z f e l d

S. Adinoif, Herstellung und Eigenschaften von Kautschukklebstoffen. Zusammen- 
fassender Bericht über H erst. u. Anwendung von Kautschukklebstoffen aus N atu r
gummi u. Régénérât. (India Rubber J. 102. 127—28. 16/8. 1941. Marysville, Mich. 
S t.C lair Rubber Co.) P a n n w i t z

Viktor stopka, Über chemisch widerstandsfähige Kitte. Anwendungsgebiete; prak t. 
Anweisungen für die-Verwendung. (Chem. Obzor 17. 43—44. 30/3. 1942.) R o t t f . i i

Emil Freiherr von Ende, Haslach, Herstellung von künstlich gemaserten Foumieren. 
Man leim t Fournicre zu einem Block zusammen u. verpreßt. sie in einer Reliefpresse, 
worauf der so erhaltene Block erneut zu Foum ieren zerschnitten wird. Hierbei geht 
man von Foum ieren aus, die durch Beizen au f der einen Seite schwarz gefärbt sind. 
Beim Pressen soll der Preßdruck von der einen Blockseite zur anderen zunehmen. Man 
kann  auch in 2 Stufen pressen, wobei dann in der 2. Stufe bei höherer Temp. als in der
1 . Stufe gepreßt wird. (Finn. P. 19 681 vom 26/10. 1937. Auszug veröff. 7/10. 1943.
D. Prior. 6/3. u. 17/4. 1937.) J . S c h m i d t

O American Can Co., New York, N. Y. übert. von: John E. Robinson, Gien Elly, 111., 
V. S t. A. Klebmittel. Zum Verkleben von faserigen Oberflächen bei Tempp. von über 
300° F  verwendet man ein Gemisch aus etwa 70 Teilen polymerisiertem Vinylacetat u. 
etwa 30 Teilen Dammarliarz, das bei solchen hohen Tempp. die K lebkraft n ich t verliert. 
(A. P. 2 259 490 vom 10/7. 1937, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit S tates 
P a ten t Office vom 21/10. 1941.) M ü l l e r i n g

O Commercial Solvents Corp., übert. von: Arthur W. Campbell, Terre H aute, Ind ., 
V. St. A., Kautschukkleblösungen, die in der H itze vulkanisierbar sind u. als Lösungs
m ittel arom at. KW-stoffe oder chlorierte aliphat.K W -stoffe enthalten. Man setzt ihre 
Neigung, beim Stehen bei gewöhnlicher Temp. vulkanisierte Gele zu bilden, dadurch 
herunter, daß man ihnen ein N itroparaffin m it 1—8 C-Atomen in  einer Menge zusetzt, 
die zwar die Gelbldg. unterdrückt, aber zur Ausfüllung des K autschuks n icht ausreicht. 
(A. P. 2 251220 vom 25/7. 1938, ausg. 29/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P aten t Office vom 29/7. 1941.) D o n l e

O Clay Products Association, Chicago, übert. v o n : Ralph H. Manley, Arlington Heights,
111., V. S t. A., Kittmasse fü r  verglaste Tonröhren. Man verwendet eine Mischung aus 
Cunuiron-Inden-Harz, einem W eichmachungsmittel, feingemahlenen Mineralstoffen u. 
einem gegen Wurzeln toxisch wirkenden M ittel. Die Menge des Weichmachers soll etwa 
1/10 der Menge Cumaronliarz betragen, wogegen die Mineralstoffc die 2- bis 3fache Menge 
des Cumaronharzes ausmachen sollen. Das Gemisch erweicht beim Erhitzen rasch u. 
h afte t nach dem E rkalten fest an den Rohren. (A. P. 2 259 761 vom 28/4. 1939, ausg. 
21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 21/10. 1941.)

M ü l l e r i n g

Goetzewerk Friedrich Goetze A. G. (Erfinder: Hans Drach und Friedrich Bremer),
Burseheid, Bez. Düsseldorf. M it Leinöl imprägnierte Dichtungsplalten aus Asbest. Man 
verwendet ein Leinöl, in dem Graphitpulver dispergiert is t. Um die D ichtungsplatten, 
die z. B. für Zylinderkopf- oder Auspuffdichtungen dienen, zu festigen, e rh itz t man sie 
au f  150°. (D. R. P . 740 388 Kl. 22 i, vom 25/9. 1941, ausg. 19/10. 1943.) M ö l l e r i n g  

O Albert C. Fischer, Chicago, Ul., V. S t. A., Selbsttätige Expansionsdichtung. Die 
Dichtung besteht aus einer P la tte  aus Dichtungsm aterial, das die Fähigkeit h a t, Lösungs
m ittel zu adsorbieren u. dadurch p last. zu werden. E in angrenzender Hilfskörper enthält 
ein geeignetes Lösungsm. u. gibt dieses bei entsprechender Einstellung an das quellfähige 
D ichtungsm aterial ab. (A. P. 2 253 513 vom 7/3. 1939, ausg. 26/8. 1941. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 26/8. 1941.) M ö l l e r i n g

V eran tw ortlich : D r. M. P flü ck e , B erlin  W  35, S ig iam undstr. 4. —  A nzeigenleiter: A n ton  B urger, B erlin - 
Tcm pelhof. —  Zur Z e it g i l t  A nzeigenpreialiste N r. 3. —  D ruck von J u l iu s  B eltz , L angensalza . —  V erlag 

Chem ie, G . m . b .H .  (G eschäftsführer: E d . G . K reuzhage), B erlin  W 35, W oyrschstr. 37.
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Noch lieferbar:

Studien auf dem Fetteebiet
Mit besonderer Berücksichtigung der Rhodanometrie der Fette in Wissen
schaft und Technik
Von o. ö. Prof. Dr. H . P. KAUFMANN, Direktor des Institu ts für P har
mazie und Chemische Technologie der U niversität Münster.
1935, 276 Seiten, gr. 8°, m it 29 Abbildungen und 108 Tabellen.

In  Leinen geb. HM. 21.—
D as  v o r lie g e n d e  B u c h  b e h a n d e lt  i n  m o n o g ra p h isc h e r  D a rs te l lu n g  e in e  R e ih e  v o n  E iu z e i
f ra g e n  a u s  d e m  F e t tg e b ie t ,  m i t  d e re n  B e a rb e i tu n g  s ic h  d e r  V erfasse r in  d en  le tz te n  J a h re n  
b e s c h ä f t ig t  h a t . . . .  E s  e n t h ä l t  e i n e  F ü l l e  a n  e x p e r i m e n t e l l e r  E r f a h r u n g  u n d  b e 
r e i c h e r t  d a s  S c h r if t tu m  m i t  s e h r  w e r t v o l l e n  a n a l y t i s c h e n  D n t e n .  E s  r ü s t e t  den  
A n a ly t ik e r  in  m e h rfa c h e r  R ic h tu n g  m i t  b e s s e re n  H ilf s m it te ln  a ls  b is h e r  a u s .  A u f d ie se  
W eise  w ird  d e r  Z u g an g  zu  m a n c h e m  n o c h  v e rsch lo ssen em  G e b ie t e rfo lg re ich  e rm ö g lic h !. 
J e d e m  F e t t - P r a k t ik e r  u n d  W iss e n s c h a f t le r  w ird  d as  B u ch  m a n n i g f a c h e  A n r e g u n g  
v e rm it te ln  u n d  e i n  n ü t z l i c h e r  B e r a t e r u n d  F ü h r e r  s e in .  (A ngew . C hem ie  3935)
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Soeben erschien:

ALLGEMEINES DEUTSCHES

GEBÜHRENVERZEICHNIS 
FÜR CHEMIKER

8. Auflage (1943)
Aufgestellt vom 

Gebührenausschuß für chem ische Arbeiten 
unter Führung des Vereins Deutscher Chemiker

in  Z usam m enarbeit m it der Fachgruppe T echn ik“ der Reichs
betriebsgemeinschaft „Freie B eru fe“  der D eutschen Arbeitsfront 

u n d  dem  N S .-B u n d  Deutscher Technik.
G enehm igt von  der 

Reichsarbeitskammer unter Z ustim m ung  des H auptam tes  
f ü r  Technik bei der Reichsleitung der N S D A P .

116 Seiten. Preis RM. 6,50 (für Mitglieder des VDC.h RM. 5,20)
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Soeben erschien die 3. Auflage (ein durch einen Nachtrag ergänzter Neudruck der
2. Auflage) des bekannten Standardwerks:

V ' -

Die Metallurgie des Eisens
von R. D Ü R R E R , Professor Dr.-Ing., Vorsteher des In stitu ts  für 
Eisenhüttenkunde der Technischen Hochschule Berlin. 1943 .X X X V I, 
1034 Seiten m it 505 Figuren. l n  Halbleinen geb. RM. 92.—

„E s dürfte zu weit führen, an dieser Stelle au f alle Vorzüge des 
Werkes einzugehen; jedenfalls kann soviel gesagt werden, daß d ie  
M e ta llu rg ie  des E ise n s  b ish e r  n o ch  n ic h t  so g rü n d lic h  
u n d  u m fa sse n d  d a r g e s te l l t  w o rd en  is t  wie in dem vor
liegenden Bande.“ M eta ll u n d  E rz

Der Nachtrag z w  2. Auflage ist auch einzeln zum Preise von 
E M  3 .— lieferbar.
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